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I. 


Eirey. Am ıftlen Jänner 1759, 


C% 
„Sunger, hocherbabner Herd, 
Weichen Wunsch verniag ich wohl 
Dir 8 weihen ? — Sieh Du bift 
So voli Güte, hoben Einn’s 
Weiſe, und voll Menſchlichkeit; 
Alles, was nur gut ift, ward 
‚Dir, da Du zu lieben weifft. 
Möchte jeder Herrfcher doch 
Deften Arm im weiten Staat 
Der Geichäfte Ruder lenkt, 
Und wo unter feinem Joche | 
Weit umber das Fand erfeufjt; 
Möchte er bisweilen nur, 
Dir in Hober Wahrheit Bahn 
Folgen, mit geipannter Kraft. 
Nachahmen fin bemühn! 
Dies mein Wunſch. — Beim erſten Etrabl 
Dieſes Jahres being’ ich ihn 
Allen Königen der Welt. 


Ua 
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Shen, wie ich in diefem Tone fortfahren 
will, Monſeigneur, erhalt' ich das Schreiden 
von Ihrer Rönigl. Zoheit nebſt der Eplſtel 
an den Prinzen, der das Gluͤk hat Ihr. Brus 
der zu fein, und die Feder entfinke meinen Häns 
den. Ha! Monfeigneur, wie ganz befouders 
verwenden Sie Ihre Muffe, und mie fehe 
waͤchſt und ſtaͤrkt fich nicht von Tage zu Tage 
jenes Talent, Franzöfifhe Werfe zu machen, 
das bei einem. auſſerhalb Frankreich gebors 
nen Individuum anfferordentlich und bel einee 
Perſon von Ihrem Range nod) feltner ift. 
Doch ‚was wäre Ihnen nicht moͤglich? Von 
der Wiffenfchaft der Könige an bis zur Muſik 
und Malerkunft, welches Fach des Wiſſens lafs 
fen Sie unausgefüll? Welches Geſchenk der 
Natur haben Sie nicht durch Ihren Flels vers 
fhönert? 
Doch nie, Wionfeigneur, iſt es In der 
That wahr, daß Ihre Aönigl. Hoheit einen 
Bruder befijen, der Ihrer würdig it? Ein 
fehr feltnes Gluͤk; allein wenn er es noch nicht 
völlig wäre, fo mus er es doch nach der fchds 
"nen Epiftel von feinem Altern Bruder werden. 
Dies iſt der erfte Prinz, der einer folchen Er⸗ 
ziehung genos! 


% 
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Wenn Ich nicht irre, Monſeigneur, haben 
Sie einen Kurfürften unter Ihren Vorfahren 
gehabt, der den Zunamen Teutfhland’s 
Eicero trug; mar es niht Johann II? 
Ihre Rönigl. Hoheit find gewis von meiner 
Achtung für diefen Fürften Äberzeugt; aber Ich 
Bin auch verfihert, daß Johann II. nicht fo in 
Proſe fchrieb, wie Friedrich; und mas die 
Verſe betrift, fodr' ih ganz Teutſchland 
und beinahe ganz Franfreich auf, eewas Beſ⸗ 
ſeres zu machen, als jene ſchoͤne Epiftel: 

O vons en qui mon cœur, tendre & plein de retony 
Cherit engor le fang qui lui donna le jour! *) | 

Diefes, encor fcheint mir eine der gröfften 
Seinheiten der Kunft und der Sprache; bas 
heiſſt, in zwei Sylben Eräftig ausgebräft, daß 
man feine Xeltern noch einmal In feinem Brudet 
liebe, 


Allein, wenn es Ihrer Koͤnigl. Hoheit ges 
fällig ift, fo fchreiben Sie opinion künftig nicht 
mehr mit einem g, und geruhen diefem Worte 

A 3 
)3.T. D du, in dem meinfühlbar Herd - « 


So inniglich, fo warm noch liebe 
Das Bine, dad ihm fein Dafein gnh? 


(6) 
die vier Sylben wiederzugeben, woraus es zuſam⸗ 
mengefezt if. Das iſt fo einer von den Fällen, 
. wo groffe Fürften und groffe Genies Pedanten 
nachſtehen muͤſſen. 


Ale Groͤſſe Ihres Genies vermag nichts 
über die Sylben; und Sie haben nicht die Ges 
walt ein g dahin zu fezen, wo es keins giebt. 
Da ich einmal In Sylbenftecheret - gefallen bin, 
will ih Ihre Rönigl, Zoheit noch bitten vice 
mit einem c zu fchreiben, und nicht mit ſſ. 


Mit diefen Eleinen Aufmerkſamkeiten koͤnn⸗ 
ten Sie in die Academie Francaife treten, wenn 
es Ihnen beliebt; und Sie würden Ihr, den 
Fuͤrſtenſtand ungerechnet, viel Ehre machen. 
Wenige von deren Mitgliedern drüffen fih mit 
fo vieler Stärke aus, als mein Prinz; und der 
Hauptgrund liegt darin, daß 'diefer mehr Dens 
ker ift, als jene. 


In der That, in Ihrer Epiftel befindet fich 
ein Porträt von der Verläumdung, das von 
Michael Angelo ift, und eins von der Yw 
gend, das Albant verfertige hat. Wie lebs 
haft verdoppeln Ihre Rönigl. Hoheit die Bes 
gierde, die wir fühlen, Ihnen unfern Hof zu 
machen! Wis wollen ung fo einrichten, daß wir 
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im Monat April abreifen können, und ich muͤſſ 
te fehe ungläflich fein, wenn ih von den Juͤ— 
lich ſchen Grenzen an, nicht einen Eleinen Pfad 
finden follte, der mic) zu Ihrer Rönigl, Jo⸗ 
heit Süffen leitete. 


Erlauben Sie mir, Ihnen zu melden, daß 
wir wahrfcheinlid) ein Jahr in diefen Gegenden 
. verbleiben werden, es muͤſſte ung denn der Krieg 
vertreiben. Die Frau duͤ Chatelet denkt alle 
verpfändete Güter ihres Haufes einzulöfen: Dies 
wird lange dauern, und ihr fogar einen Prozes 
zu Wien und Bräffel zuzlehn. Sie will 
ihn ſelbſt führen, und hat dazu fhon Schriften 
verfertigt , die eben fo deutlich, fo nachdruͤklich 
° ausgearbeitet find, wie jener Traktat über das 
Feuer. 


Wenn auch diefe Angelegenheiten zwel Jahre 
waͤhrten, ſo verſchlaͤgt es nichts. Wir muͤſſen 
Ctrey auf fo lange verlaſſen; Pflichten und 
ernfihafte Angelegenheiten gehen allem vor; und 
wie könnte man um Eirey jammern, wenn 
man dem Klevifchen und einem Lande nabe 
ift, das wahrfcheinlich mit der Gegenwart Ih⸗ 
rer Rönigl. Zoheit begläft fein wird. Mithin, 
Monfeigneur, werden wie vielleicht Ihre Koͤ⸗ 
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nigl. Hoheit bitten muͤſſen, die Verſendung des 
edlen Weins, den Ihre Grosmut mir zum Ger 
Brauch überfchiffen will, aufzufchleben. Wie es 
ſcheint, werd’ ich lange Zeit zwiſchen Luͤttich 
und Juͤlich Rheinwein trinken. 


Ihre Rönigl. Hoheit find ſehr guͤtig; Sie 
haben die Aerzte meinetwegen befragt, und ge⸗ 
ruhen mir ein Recept zu uͤberſenden, das beſſer 

iſt, als alle Vorſchriften der Doktoren, 
| Eicher war' ich feifch und froh 
Saͤſſ' ich eind bei einem Fas 
Angefuut mit Ungar’nd Weiu 
Tranke anf Dein hohes Wohl; 
Doch dem Zecher nebenan 
Ruhte auch Emilie, 

Mit der tlefſten Hochachtung, mit Bewun⸗ 
derung, mit der Zaͤrtlichkeit, die Sie mir er⸗ 
lauben, bin ich u. ſ. w. 

"Voltaire, 
Il, 
ai Berlin, den 8. Januar 1739: 


Beſter Freund, 


Ich ſchmeichelte mir zwar dbaß bie Episre für 
Thumaniet Ihren Beifall, wegen der darin ents 
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baltnen Gefinuungen, verdienen koͤnnte; älleln 
ich hoſte auch.zu gleicher Zeit,. daß Sie die Guͤ⸗ 
te haben würden, mir eine Kritik über die Poe⸗ 
fie und den Styl derfelben zu ſchikken. 

Sch ‚bitte. daher den geübten Denker, den. 
groffen Dichter, ſich noch einmal guͤtigſt herabzu⸗ 
laſſen, und aus Freundſchaft für mich dem ſtren— 
gen Grammatifer zu machen. Unmoͤglich kann 
ich von der Ueberarbeitung einer Schrift zurük, 
ſtehn, die der Marquiſe im Ganzen gefallen 
bat, und aus meinem Eifer Ihren Eritifchen 
Zingerzeigen zu folgen, mögen Sie von dem 
Vergnügen urthellen, das id) darin Dar ,mel⸗ 
ne Fehler zu verbeſſern. 

Möchte doch meine Epiftel Über die Menſch⸗ 
lichkelt die Vorläufertn des Werks fein, das Sie 
im Geift entworfen hatten! "Sch würde mich 
hinlaͤnglich dadurch belohnt glauben, daß das 
mweilnige gleichfam die Miprgenröte des Ihrigen 

geweſen ſei. Befolgen Sie dieſelbe Bahn, und 
fuͤrchten Sie nicht, daß eine weitgetriebene, 
übelverftandene Eigenliebe mich blind gegen mel⸗ 
ne Produkte mache. Die Menfchlichkeie tit ein 
unsefchöpflicher Gegenſtand. Ich warf eine ros 
‚be Gedankenmaſſe darüber bin, nun iſt es an 
ihnen, biefelbe zu entwikkeln. 

Ars 


Co) 


Es ſcheint, als 06 man ſich ſelbſt in einer Ge⸗ 
ſinnung beſtaͤrkt, wenn man alle die Gründe 
überdente, worauf fie fich ftüzt, „Dies hat mich 
vermocht, das Sujet der Menſchlichkeit zu be, 
Handeln. Sie ift, meiner Meinung nach, die 
einzige Tugend, und fie follte Hauptfächlich das 
Eigenthum derer fein, die ihr Stand in der Welt 
auszeichnet. 


Ein Souverän, feier gros oder klein, mus 
wie ein Mann betrachtet werden, defien Beſtim—⸗ 
mung es Iff, nach feinem Vermögen das menfchs 
liche Elend zu Geben. Er ift gleichfam der Arzt, 
der nicht die Krankheiten des Leibes, fondern 
die Drangfale ‚ das Ungemach feiner Unterhaus 
nen heilt. Die Stimme der Ungluͤklichen, die 
Geufzer der ‚Elenden, das Gefchrei der Unter: 
ten mus big zu Ihm dringen. Aus Mitleid ges 
gen andre, oder aus einem Ruͤkbllk auf fich ſelbſt, 
mus er notwendig von der traurigen Lage derer 
gerührt fein, deren Elend er fiebt; und wenn 
fein Herz nur etwas fühlbar ift, fo werden die 
Ungläflihen ihn allerbarmend finden. 


Ein Faͤrſt iſt in Hinſicht auf fein Volk das, 
was das Herz in Bezug auf den mechanifchen 
Bau des Körpers. Es empfängt das Blut von 


; 
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" allen Sliedern, und treibt es wieder bis in die 


äufferften. Theile zurül. Er erhält Treue und 

Gehorfam von feinen Unterthanen, und giebt 

ihnen dafür Ueberflus, Wohlftand, Ruhe und 

alles, was zum Wachsthum und Berge der 
Geſellſchaft beitragen kann. 


Dies find Geſinnungen, die, wie mir es 
ſcheint, von felbft in den Herzen aller Menfchen 
entftehen muͤſſen; man fühle fie, ohne viel dars 
über zu fprechen, und man bedarf keiner langen 
Borlefungen über die Moral, um fie zu begreis 
fen. Ich glaube, Mitletden und Verlangen, 
einem Hülfsbedürftigen beizuſtehen, find bei den 
meiften Menfchen angeborne Tugenden. Wir 
ftellen uns unfre Gebrechen und unfer Elend 
beim Anblik des Ungluͤks andrer vor, und find 
eben fo thätig,, ihnen beizuftehn, als wir wuͤn⸗ 
ſchen würden, daß manes gegen uns waͤre, went 
wie uns in demfelben Falle befänden. 


Die Tyrannen fehlen gewöhnlich darin, daß 
fie Alles unter Einen Geſichtspunkt ftellen. Sie 
Betrachten die Welt blos in Beziehung auf fich 
ſelbſt; und da fie uͤber gewiſſe gewöhnliche Un⸗ 
gluͤksfaͤlle zu hoch erhaben find, fo ift Ihe Herz 
dagegen fuͤhllos. Wenn fie Ihre Untershanen 
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unterbräffen, wenn fie bare,’ gewaltſam und 
grauſam find, fo fomınt dies daher, weil fie 
das Ungluͤk nicht kennen, das fie verurfachen, 
und weil fie nie das Uebel erduldet haben, fo hab 
ten fie es für ſehr gering. - 


Diefe Art Menſchen befindet fich In dem Fall, 
worin Mutius Scävola war, der, da er 
feine Hand vor dem Por fenna verbranntg, 
die ganze Wirkfamkeit des Feuers an diefem Theb⸗ 
fe feines Körpers empfand, 


Mi Einem Wort, dle ganze Oekonomie uns 
ſers Geſchlechts iſt fo eingerlchtet, Menſchlich⸗ 
lichkeit einzufioͤſſen. Jene Aehnlichkeit beinahe 
aller Sterblichen, jene Gleichheit der menſchli- 
chen Lagen, jenes unvermeldliche Beduͤrfnis, 
das einen dem andern nähert, das Elend, das 
die Bande der Bedürfniffe fefter fchlingt, jene 
natärliche Neigung, die man für feines ©lets 
hen fühle, unfre Selöfterhaltung — alles dies 
predigt ung Menfchlichkeit. Die ganze Matur 
fcheint fich vereinige zu haben, um ung eine Pflicht 
einzuprägen, die, Indem fie unfer Gluͤk macht, 
taͤglich neue Wonne uͤber unfer Leben ergileſſt. 


Und nun genug moraliſirt, daͤcht IHN SH 
ſehe tın Geiſt, wie Sie bei Leſung diefes ſchrek⸗ 


( ı3 ) 
lichen Wortſchwalls zweimal gähnen, und die 
Marquiſe alle Geduld verliert. In der That, 
fie hat Recht, denn Sie wiffen alles das beſſer, 
als ih, was id ihnen über diefen Gegenftand 
fagen könnte; ja was noch mehr, Sie üben «8 
aus - 


Wie. empfinden hier die Wirkungen von dem 
Gefrieren des Waſſers. Es iſt auſſerordentlich 
kalt. &o oft ih an die Luft gehe, zittr' ich vor 
Beſorgnis, einige Salpetertheile möchten in mir 
das Prinzip der Wärme erlöfchen. 


Haben Sie die Güte der Marquiſe zu [as 
gen: ich liefle fie bitten, mir etwas von dem 
ſchoͤnen Feuer zu uͤbermachen, das Ihr Genie de, 
feelt. Ste mus deffenim Usberflus haben, und ich 
keide daran groffen Mangel, Bedarf fie etwa 
der Kälte, fo werfpredy’ ich ihr fo viel zu fenden, 
daß fie den ganzen Heiffen Sommer hindurch ges 
fedenes Wafler hat. *) 


) Wahrfcheinlich eine verftefte Spoͤtterei des 
Rönigs Über die Abhandlung der Marquiſe, 
Deren er in der Korrefponden; mit Jordan 
nicht auf das ruͤhmlichſte erwähnt. 


A. des Ueberſ. 
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Noch Hat doctiſimus Fordanus den Verſuch 
der Marquiſe nicht geſehn. Ich gehe mit Ih— 
ren Gunſtbezeugungen nicht ſchwelgeriſch um. 
Es giebt ſogar Leute, die mich beſchuldigen, daß 
ich Aufferft gelzig fet. Jordan ſoll dieſen Ver⸗ 
ſuch über das Feuer fehen, weil die Marquiſe 
es genehmigt, und er wird dann, wenn Sie er; 
fauben, Ihnen felbft feine Gedanken über das 
Werk mitthellen. 


Zum voraus fann Ich Ihnen verfichern, da 
wir alle, fo vielunfer find, Feine Vorurtheile ken⸗ 
nen! Die Defkartes, die Leibnize, die 
Newton, die Emilten feheinen uns gleich. 
gtoſſe Menfchen, die uns nad) Maasgabe des 
Sahehunderts, worin fie gelebt haben, unters 


richten. 


Die Maxquiſe mird den Vortheil voraus 
haben, den ihre Schönheit und ihr Gefchlecht Ihr 
über das unfre gibt, wenn es zu uͤberreden fucht. 


Dag Newton's Tiefblik Wahrbeit fters 
Erſpäht, beredet uns ihr Geiſt. 

Ihr Anblik aber überzeugt 

Von einer andern Wahrheit uns, 

Die deutlicher und beiler iſt. 

Man führe, ſobald man fie erblikt, 
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Nit welcher frommen Ehrfurcht uns 
Das Dasein einer Gottheit fulllt. 


Praͤſidirten die Grazien bei der Parifer Aka⸗ 
demie, ſo wuͤrden ſie nicht unterlaſſen haben, ihr 
eignes Werk zu bekroͤnen. Es ſcheint ſehr, daß 
die Herren der Akademie, zu anhaͤnglich an als 
tem Herfommen und an alter Sitte, nicht groſſe 
Freunde vom Neuen find, aus Furdt, fie 
_ möchten das lernen muͤſſen, was fie nur unvolls 
kommen verftehn. 


Ich ſtelle mir fo einen alten Akademiker vor, 
der unter dem Harnifch des Kartefius grau 
geworden ift, und nun in feinem binfinfenden 
Alter eine neue Meinung ficherheben fieht. Dies 
fer Mann kann feine philofophifchen Glaubens; 
artikel auswendig, iſt an feine Denkungsweiſe 

gewöhnt, fühle fich dabei zufrieden, und wuͤnſcht, 
dag die ganze Welt ein Gleiches chäte! Wie? 
will man wohl gern in einem Alter von fünfzig, 
von fechzig Jahren wieder zum Schüler werden, 
und fi der Schande Preis geben, felbft zu lers 
nen, nachdem man fo lange Zeit andern gelehrt 
bat; und aus einem geoffen Lichte, das man zu 
ſein ‚glaubte, nichts als ein ſchwacher, ſchim⸗ 
ſchimmernder Lampendocht werden , gder viel⸗ 
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mehr fich total verfinftert zu fehn? Nein, dazu 
iſt man gar nicht "aufgelegt. Es iſt Eürger, 
ein neues Syſtem zu verfchreien, als es zu ers 
forfchen. Man zeigt ſelbſt eine heroiſche Kuͤhn⸗ 
heit, wenn man ſich den Neuerungen aller Ars 
ten widerſezt, und die verjähtten Meinungen 
vertheidigt. 


Eine’ zweite Klaffe von Köpfen philoſophirt 
and) auf eine andre Art. Sie fprechen in ihs 
ser Einfalt: "das war die Meinung unſrer Bär 
ter, warum foll es nicht die unfte fein? Sind 
wir etwa beſſer, wie fie?. Befanden fie ſich nicht 
wohl bel Befolgung der Meinungen des Arts 
ſtoteles und Deſkartes? Warum ſollen 
wir uns den Kopf zerbrechen, um die Gedanken 
der Neurer zu erlernen.” Dieſe Race von Ges 
lehrten widerſezt fich jederzeit den Kortfchritten 
der Kenntnifle, mithin darf man fich eben niche 
wundern, daß. fie fo wenig darin thun. 


Sobald ich nach Kemus be rg zurüfgefehrt 
bin, werd’ ich mich mit aller Anftrengung an die 
Phyſik mahen. Der Marquiſe verdank' ic) 
dies. Auch rüft’ ich mich zu einer fehr gewagten 
und Auffesft ſchweren Unternemung; doch fols 

u ten 
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len Sie biefelbe nicht eher erfahren, bie ich wer⸗ 
de einen Verſuch meiner Kräfte gemacht haben, . 


Zu meinem Ungluͤk geht der Koͤnig in dies 
fem Frühjahr nah PDreuffen, wohin ih Ihn 
begleiten werde. Das Schikſal will, daß wir 
das Suchfpiel gegen einander fpielen und trog 
allem, was ich mir denken kann, weis ich noch 
nicht, wie mir uns werden fehen koͤnnen. Fuͤr 
meine Wünfche wird es immer zu fpät fein; Sie 


find davon, wie ich hoffe, gewis überzeugt, fo 


wie von allen Sefinnungen, womit ich ftets bin 


Befter Srennd, 
Ihr 
wohlaffektlonirter Freund 
Friedrich. 
III. 


Berlin, den 20. Januar 1739 


Am Heldenthum brachte man den Göttern die 
Erfilinge der Aernte; unter dem Sfraelitt 
ſchen Volke heilige man dem Sort Jakob's 
die Erfigeburt; in der Roͤmiſchen Kirche ges 
lobt man nicht nur, den Schuzbeiligen die Erfts 
dinge, nicht allein, die jüngern Söhne, fon 
Briefwechfel IL, Th. B 


e 
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dern ganze Koͤnigreiche, wie uns die Abtretung 
Ludwig's des Heiligen zu Gunſten der 
Jungfrau Maria bezeugt. Doch id — ich 
habe keine Erſtlinge der Aernte, Feine Kinder, 
kein Königreich zu geloben ; ich weihe Ihnen die 
Erfilinge meiner Poefie vom Jahr 1739. Wär’ 
ich ein Heide, fo würd’ ich Ste unter dem Na⸗ 
men Apoll anrufen; wär’ ich ein Jude, fo 
hätt’ ich Sie vielleicht mit dem koͤniglichen Pros 
pheten und feinem Sohn verwechſelt; wär’ ich 
ein Papift, fo hätt’ ich Sie zu meinem Heiligen 
und zu meinem Beichtvater angenommen. Da 
th nun von alle dem nichts bin, fo begnüg” ich 
mid) Sie fehr philofophifch zu fchäzen, Sie ale 
Weltwetfen zu bewundern, als Dichter zu Mes 
ben, als Freund hochzuachten. 


Ich wünfhe Ihnen nichts weiter, ale Ges 
ſundheit, denn das ift alles, was Sie bedürfen. 
Begabt mit einem erhabnern Genie, vermögend 
fid) felbft genug und glüflich fein zu fönnen, und 
obenein im Beſiz Emiltiens, was fönnten 
meine Wünfhe Ihrer Gluͤkſeligkeit für einen 
Zuſaz verfchaffen ? 


Erinnern Sie Sich, daß unter einer etwas _ 
kaͤltern Zone, als die Ihrige ift, in einem Lan⸗ 
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de, dasan die Barbarei gränzt, an einem eins 
famen, von der Welt abgefonderten Orte ein 
Freund wohnt, der ihnen feine Stunden weiht, 
und der nie aufhört, für Ihre Erhaltung Wuͤn⸗ 
ſche zu thun. 


Friedrich. 
IV. 


Cirey, den 18. Januar 1739. 
Monfeigneur, 


Ihre Koͤnigl. Zoheit iſt mehr als jemals Frie⸗ 
drich, mehr als fonft Markt; Aurel. Die 
angenemften Dinge entflieffen Ihrer Feder mit 
einer Leichtigkeit, die mich ftets in Verwunde⸗ 
zung ſezt. Ihre Paftoral, Gnftruftton ift das 
Werk des würdigften Biſchofs. Sie zeigen deut 
lich, daß diejenigen, die beftimmt find, Könige zu 
fein, in der That die Geſalbten des Herrn find, 
Ihr Katechlsmus ift immer der der Vernunft 
und des Gluͤks. Seelig find. Ihre Schäfleln, 
Monfeigneur! Die Heerde von Ctrey nimmt 
Ihre Worte mit der gröfften Erbauung an. 


Ihre Rönigl. Kobeit raten, das beifit, 
befelen mir die @efchichte vom Mcle de Lowis XIV 
B 2 


( 20) 

zu endigen. Ich werde gehorchen, und mich 
felbft bemühen , fie mit einer Mäffigung in ein 
Licht zu jegen, das der Wahrheit nichts rauben, 
dag fie aber weniger gehäffig machen wird. Kurz 
‚mein groffer Endzwek iſt nicht politifche und mis 
licärifche Geſchichte, ſondern Sefchichte der Kuͤn⸗ 
fte, des Handels, der Polizei, mit Einem Wort, 
des menfchlichen Seiftes, In dieſen allen gibt es 
keine gefärtihe Wahrheit. Ich glaube michin nicht, 
daß ich einer fo groffen und fo fihern Bahn mers 
de entjagen muͤſſen, weil ein Fusfteig vorhanden 
ift, aufdem ich ſtraucheln koͤnnte. Das, wag 
ſich von diefer Arbeit in den Händen Yhrer os 
nigl. Zoheit befinder, foll blos allen für Sie 
beftimmt fein. Der groffe Haufe ift nicht von 
der Art, daß er, wie mein Prinz, follte bediene 
werden, » 

Die Geſchichte von Karl XII Hab’ ich, 
nnach verfchlednen Memoiren umgeatbeitet, die 
mir durch einen Diener des Könige Stants— 
lau imitgetheilt worden find; hauptſaͤchlich aber 
nad) dem, was Ihre Roͤnigl. Zoheit mir zu 
überfchitfen geruht haben. Doc) iſt von mie 
aus diefen befondern Denkwuͤrdigkelten, womit 
Sie mich beehrt haben, nur das genommen wor⸗ 
den, was die ganze Welt wiffen kann, ohne. je 
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mand zu beleidigen, — bie Zählung ber Voͤl⸗ 
fer, die neuen Geſeze, die Etabliſſemens, die 
erbauten Städte, der Handel, die Polizei, die 
öffentlihen Sitten. Allein über die Privarhands 
lungen des Zars, der Zarin, des Zarowiz, beos 
bacht' ich ein tiefes Stillfchwelgen. Ich nenne 
niemand, führe Eeinen an, nicht allein, weil dies 
nicht zu meinem Zwef gehört, fondern weil ich ſelbſt 
nicht von einer Stelle des Evangeliums Gebrauch 
machen würde, die Ihre Rönigl. Zoheit mir 
eitirt hätten, wenn Sie es nicht augdrüflich bes 
fölen. 


Sich verdeffre die Henriade, und glaube, 
mit der erften Poft der Beurthellung Ihrer Abs 
nigl. Hoheit einige Abaͤnderungen zu unterivers 
fen, die ich eben -mache. Auch korrigir' ich alle 
meine Tragödien. Ich habe einen neuen Akt 
zum Brutus verfertigt, denn man mus fid) 
doch wohl endlich beffern und feines Prinzen un 
Emiliene würdig werdens 


Merope’ a laff’ ich nicht druükken, weil ich 
noch nicht mit ihr zufrieden bin; allein man will, 
daß Ich sineneue Tragoͤdle machen foll, eine Tras 
gödie voll Liebe ohne Galanterie, die den Das 
men Thränen ablokken, und die das Italle— 

D3 
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nifhe Theater parodiren foll. Ich made fie 
und arbeite feit acht Tagen daran,*) man wird 
über mich fpotten; allein unterdeſſen verbefit’ ich 
ſehr Memton’s Anfangsgrände. Ich darf 
nichts vergeffen und will, daß dies Werk volls 


fländiger und lichtvoller werde. ; 


Sch habe Ihnen, Wionfeigneur, eine ges 
naue Berechnung aller Arbeiten Ihres Unters 
thans zu Ctrey geneben; und wahrhaftig, ich 
darf die neue Berfolgung nicht vergeflen, die 
Rouſſeau und der Abbe Desfontatines 
genen mich begonnen haben. indes ich in der 
Einſamkeit Tag und Macht mie beftändiger Ars 
bett zubringe, verfolge man mich zu Paris, 
verläumdetr und ſchmaͤht man mich auf die grau⸗ 
ſamſte Art. Die Frau Marquiſe duͤ Chatelet 
glaubte, daß Thiriot, der oft die Schriften 
wider mich der ganzen Welt zuſchikt, auch Ih⸗— 
rer Röhigl. Hoheit eine abicheulihe Schmähs 
fchrift des Abbe Desfontaines überfandt habe. 
Ste hatte um fo mehr Urſach dies zu glauben, 
da fie dariiber an Thiriot Ichrieb, und von Ihm 
die Wahrheit zu wiſſen verlangte, aber Eeine Ants 


9 Zuͤlime. 
4.0. Beblichen Zerausgeber. 
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wort erhielt. Sogleich gerät das edelmuͤtige 
Herz der Frau du Chatelet, ein Herz, das Ih⸗ 
rer würdig ift, in Feuer; fie fchreibt an Ihre 
Rönigl. Zobeit, trägt Ihnen Klagen vor, 
die in ihrem Munde anftändig find, in dem mels 
nigen aber unerlaubt wären. Hier ift Die ganze 
Sache. 

Ein gewiſſer Chevalier de Mouhy, der 
ſchon wider den Abbe Desfontaines geſchrieben 
hat, lies eine Eleine Brofchüre mider ihn druk⸗ 
fen, und in diefe rüfte er einen Brief ein, den 
ich vor zwei jahren geſchrieben habe. Ich hatte 
in dieſem Briefe eine bekannte Thatſache ange⸗ 
fuͤhrt, die: daß der Abbe Desfontaines, den 
ich aus dern Feuer gerettet, auf der Stelle ein. 
Pasquill auf feinen Wohlthaͤter zur Vergeltung 
gemacht babe, und dag Thiriot Zeuge davon 
wäre. . Alles dies ift die genaufte Wahrheit, die 
den Wiffenfchaften ſehr zur Schmach gereicht. 
Ob nun Thiriot bei diefer Selegenheit neue Ans 
griffe vom Abbe Desfontaines befürditer, ober 
fi) mehr vor diefem wuͤtenden Hunde fcheut, 
als er ‚feinen Freund liebt, das eben weis ich 
nicht. Schon lanne hab’ ich Feine Nachricht von 
ihm erhalten. Sch, verzeihe ihm, daß erfih 
nicht für mich in den Streit einläfft. 
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Jezt geb’ ich eine Bleine Rechtfertigungefchrift 
heraus, worin ich dem Herrn Abbe Desfontais 
nes antworte. Frau duͤ Chatelet hat fie Ih— 
zer Rönigl. Zoheit überfandt ; Ich habe fie nach⸗ 
ber ſehr verbeffert. Ich fage keine Beleidigun— 
gen;! das Merk ift gar nicht wider den Abbe 
Desfonteines, fondern blos fir mich. Um das 
Publikum nicht mit perfonellen Dingen zu ermuͤ⸗ 
den, ſuch' ich etwas Litteratur mit einzumifchen. *) 


Alleln ich fühle, wie fehr Ich Ihrer Koͤnigl. 
voheit durch alle. diefe Plaudereien läftig bin, 
Welche Unterhaltung für einen groffen Prinzen ! 
Aber die Götter beichäftigen fih manchmal mie 
den Poffen der Menfchen, und die Heroen bes - 
trachten die Gefechte der Wachteln ! 


Mit der tiefften Hochachtung, der zärtlich, 
ſten und unverbrächlichften Ergebenheit bin ich 


Monfeigueut u. f. w. 
Voltaire. 


°, Dieſer Auffag wird unter der Aufſchrift: 
Weber die Satyre in unfrer Ueberſezung 
in ben Mifcellameem vorkommen. 
! A. d. Ueberſ. 
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V. 


Berlin, den a7. Januar 1839. 
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Diefe funfzig und einige Verſe laufen blos 
da hinaus, Ihnen zu melden, daß ein entfez« 
licher Dagenframpf- Ihnen beinahe feit zwei 
Tagen einen Freund geraubt hätte, der Ihnen 
fo ganz aufrichtig ergeben iſt, und der Sie der⸗ 
geftalt ſchaͤzt, daß nichts darüber geht, Meine 
Jugend hat mic; gerettet. Die Scharlatane 
fprechen: ihre M edlein fel es geweſen, doch ich 

nr, 


*) Diefe Berfe, die unter den von Beaumars 
chais erfauften Papieren fich nicht gefunden 
haben, Eann der Lefer in Friedrich IL hinters 
laſſnen Werfen (©. 238 : 242 B. 8 der 
neuen verbefferten Auflage) antreffen. 

A. d. Ueberſ 
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für mein Theil, glaube, es war die Begierde, 
Sie noch vor meinem Tode zu fehen, 

Sich hatte den Abend, eh’ ich mich niederlegs 
te, eine ſehr ſchlechte Ode von Rouffeau geles 
fen, die a la pofferire gerichtet iſt; ich befam die 
Kolik davon, und ich befürchte, unfren armen 
Enkeln zieht fie dte Peft zu. Es ift in der That 
das elendjte Produkt, das mir in meinem Leben 
in die Hände fiel, 

Ich fühle mich äufferft duch den Beifall ges 
fhmeichelt, den Sie der lezten Epiftel fchenfen, 
bie Sie von mir erhalten haben. Sie erzeigen 
mie ein groffes Vergnügen, daß Sie mid, über 
meinen Fehlern ertappen; ich werde alles, was 
möglich iſt, thun, um meine herzlich fchlechte " 
‚Drtographie zu verbeflern, allein ich fürchte die 
dazu erfoderliche Pünktlichkeit fo bald nicht zu 
erreichen. Ich Habe den Fehler, zu geſchwind 
zu ſchreiben, und bin zu faul, um zu Fopiren, 
was ich gefchrieben habe. Indeſſen verfprech’ ich 
Ihnen, alles zuthun, was mir möglich iſt, das 
mit Sie keine Gelegenheit haben, einen Dialog 
ber Buchftaben in Luctan’s Geſchmak zu vers 
fertigen, die vor dem Tribunal des Baugelas 
den Prozes führen, uhd mich ob der Ihnen zuge⸗ 
fügten Defraudationen anklagen. | 
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Wenn man durch Selbftbefferung zu einiger 
Gewandheit kommen, wenn man durch Aufs 
merkſamkeit es lernen kann, beffer zu machen; 
wenn die Sorgfalt der Kunftlehrer nicht im Uns 
terricht der Schüler ermüdet, fo kann ich hoffen 
mit Ihrem Beiftande, einft wentger elende Bers 
fe zu machen, als jezt. 

Ich habe wohl geglaubt, daß die Marquiſe 
das auch in ernfthaften Selchäften wäre, was 
fie in der Phyſik, in der Philofophie und in der 
Geſellſchaft if. Die Wiffenfchaften haben dag 
Eigenchäümliche, daß fie genaumägenden Geiſtes⸗ 
blik verfchaffen, und dadurch den Mishraud) vers 
hindern, den man von Ihnen machen koͤnnte. 
Wie angenem ift es mir zu hören, daß eine juns 
ge Dame jo viel Herrichaft über ihre Leidenſchaf⸗ 
ten bat, alle ihre Lieblingsfreuden ihren Pflichs 
ten aufzuopfern ; doch ich bewundre nod) mehr 
einen Philoſophen, der fich entſchlieſſt, die Eins 
ſamkeit und feine friedliche Stille zu Gunſten der 
Freundſchaft zu verloffen. Dies find Beiſpiele, 
die Eirey der Machmelt überliefert, und die 
der Philoſophie unendlich mehr Ehre machen wer⸗ 
den, als jene fonderbare Frau, die von Schwes 
den’s Thron flieg, um ein Palais in Rom zus 
beziehen, 
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Die Wiffenfchaften müffen ale Mittel ber 
‚geachtet werden, die uns mehr Vermoͤgenskraft 
geben unfre Pflichten zu erfüllen. Wer fich mis 
ihnen befchäftige, zeigt Im allem, was er thut, 
mehr Methode und handele weit Eonfequenter. 
Der philofophifche Geiſt giebt Grundſaͤze anz 
‚dies find die Quellen feines Räfonnements und 
die Urfache vernünftiger Handlungen. Sich wuns 
dre mich nicht im geringften, daß hr Einwoh—⸗ 
ner Cirey’s das thut, was Ihr thun folltz 
aber dann wuͤrd' ich ſehr erſtaunen, wenn Ihr 
es bei der Erhabenheit Eures Genies und Eu— 
sen tiefen Kennktniſſen niche thäter. 

Haben Sie die Site mir Ihre Abreife nach 
Brüffel zu melden, und zu gleicher Zeit den 
fürzeften Weg für unfre Korreſpondenz anzuzei⸗ 
gen. Ich ſchmeichle mir, alle acht Tage von 
Ahnen Briefe erhalten zu Eönnen, da Sie fo 
nahe an unfern Grenzen fein werden. Vielleicht 
kann ih Ihnen in diefem Lande einigermaaffen 
nuͤzlich ſein, da ih mis dem Prinzen von | 
Dranien, ber oft in Breda ift, und. dem 
Duͤk d'Aremberg, der fih zu Bruͤſſel 
aufhält, in genauer Bekanntfchaft ſtehe. Auch 
koͤnnt' ich vielleicht durch den Kanal des Prin: 
zen von Lichtenſtein der Marquiſe die Weit 
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laͤuftigkeiten abkuͤrzen, die fie zu Brüffel und 
Wien mird zu erdulden haben, Die Richter in 
dieſen Ländern übereilen fich eben nicht mit ihren 
Urtheilsfprächen. Man fagt, daß wenn der 
Kalſerllche Hof jemanden eine Ohrfeige ſchuldig 
wäre, er drei Jahr follieitiren müffe, bevor er 
fie ausgehändigt erhlelte. Ich prophejeihe das 
ber, daß die Geſchaͤfte der Marquiſe nicht fo 
geſchwind zu Ende fommen möchten, als fie es 
wuͤnſcht. 


Der Ungariſche Wein fol Ihnen überall fols 
gen, wohin Sie auch gehen werden. Er ift Ih⸗ 
nen welt zuträglicher, als der Rheinwein, von 
dem Ih Sie bitte ja nicht zu trinken, weil er 
fehr ungefund iſt. 


Vergeſſen Sie mich nicht, lieber Voltaire, 
und wenn es Ihnen Ihre Sefundhelt erlaubt, 
fo laffen Sie mir recht oft Nachrichten, Eenfuren 

‚und Werke von Ihnen zukommen. Sie haben 
mid) fo ftark an Ihre Produkte gewöhnt, daß 
ich faft gar nicht mehr an Andrer Schriften kom— 


men kann. Sich brenne vor Ungeduld, das Ens 


de des Sidche de Lowis XIV zu beſizen. Dies 
Merk ift unvergleichlich, allein hüten Sie Sich 
ja, es drukken zu laſſen. 


v 
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Miet aller nur denkbaren Achtung und dee 
anfrichtigiten Freundfchaft bin Ich 


Mein theurer Sreund, 
| Ihr 
wohlaffeftionirter Freund 
Friedrich. 


VI. 


Berlin, den 3. Februar 1739. 
Beſter Freund, 


Sie nemen meine Werke mit zu vieler Nachſicht 
auf. Ein zu guͤnſtiges Vorurtheil für den Vers 
faffer tft Urſach, daß Sie ihre Schwäche und die 
darin wimmelnden Fehler entfchuldigen. 


Sch bin wie der Prometheus der Fabel; 
id) raube bisweilen etıvas von Ihrem göttlichen 
euer, womit id) meine ſchwachen Produkte bes 
feele. Allein die Fabel unterichetder fich von der 
Wahrheit dadurh, daß Voltaire, weit erbabs 
ner und grosmütiger als der König der Goͤtter, 
mich nicht zu der Strafe verdammt, welche der 
Thäter des Diebftals am Himmel erlitt. Mel⸗ 
ne ſchwaͤchliche Gefundheit verhindert mich noch, 
die Werke auszunrbeiten, womit mein Kopf 
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ſchwanger geht, und der Arzt, der graufamer 
iſt als die Krankheit felbft, verdammt mich taͤg⸗ 
lich, mir Motion zu machen. Dieſe Zeit ſeh' 
ich mich denn gendtigt, von meinen Studlerſtun⸗ 
den abzubrechen. 


Jene Scharlatane wollen es mir verbieten, 
mic) zu unterrichten. Bald werden fie auch wols 
. ben, daß ich nicht mehr denke. Allein, alles 
wohl gerechnet, will ich lieber am Leibe als am 
Geiſte frank fein. Ungluͤklicherweiſe fcheint der 
Geiſt nichts weiter als ein Zubehör des Körpers 
zu fein; er gerät zugleich mit der Drganifation 
unfrer Mafchine in Unordnung, und die Mates 
vie kann nicht leiden, ohne daß der. Geift nicht 
augleih es mirfühlte. Diefe genaue Vereinis 
gung, dies fo innige Band ift, meines Erachteng, 
ein ffarfer Beweis fuͤr Loke's Meinung. Das 
was in uns denkt, iſt ganz gewis eine Wirkung, 
oder ein Reſultat der Mechanik unſret beſeelten 
Maſchine. Jeder vernuͤnftige Menſch, jeder, 
der nicht mit Vorurtheil oder Eigenliebe begabt. 
if, ſieht fich genoͤtigt, bierin einzuftimmen. 


Um Shnen von meinen Befchäftigungen 
Rechnung abzulegen, mus ich Ihnen fagen, daß 
ich einige Fortſchtitte in der Phyfit mache. Sch 
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babe alle Erperimente mic der Luftpumpe angeſehn, 

und dabei zivei neue Verfuche angegeben, nemr 
lid): erſtens eine ofne Uhr unter die Pumpe zu 
legen, um zu ſehn, od fie fich gefchwinder oder 
langfamer bewegen, ob fie fic) gleich bleiben oder 
‚ ganz ftilie ftehn wird. Das zweite Erperiment 
betrift die produktive Keäfe der Luft. Man 
nimme einen Theil Erde, worin man eine Erbſe 
pflanzt, bringe fie nachher unter den Meziplens 
ten, pumpe die Luft heraus, und id) vermute, 
dag die Erdfe nicht wachen wird, weil ich der 
Luft jene produktive Dualleät und jene Kraft 
zufchreide, die den Saamen entwikkelt. 


Und fo genug Phyſik! Nun zur Poeſie! Sch 
babe einen Plan, doch von fo gewaltigem Ums 
fang, daß ich felbit davor erfchreffe, wenn ich 
kaltbluͤtig daran denke. ch will eine Tragoͤdie 
machen, koͤnnen Sie Sich das wohl vorſtellen? 
Der Stof ift aus der Aeneide genommen; Ich 
bin Willens die zärtlihen, fandhaften Freunde 
Myfus und Euryalus zu ſchildern. "Die 
Materialien dazu liegen ſchon fertig, allein meis 

ne Krankheit Fam dazwifchen, und nun duͤnken 
mie Nyfus und Euryalus, die drei Akte 
geben ſollen, fürchterlicher als jemals, 


Mas 
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Has Sie betrift, befter Freund, Sie a 
mir ein unbegreifliches Weſen. Ich zweifle, 
es einen Voltaire in der Welt glebt, und — 
ein Syſtem, um ſeine Exiſtenz zu laͤugnen. Nein 
in der That, das iſt nicht Ein Menſch, der die 
bewundernswuͤrdigen Arbeiten verrichtet, die man 
dem Herrn de Voltaire zuſchreibt. Es iſt zu Ci— 
ren eine Akademie, die aus dem Kern der beſten 
Köpfen der ganzen Welt befteht. Es giebt dars 
in Philofophen, die den Newton überfezen, 
ferner herolfche Dichter, KRorneille, Katuls 
le, Ihucydideffe, und die Werfe biefer 


Alkadenıe erfcheinen .unter dem Namen Vol’ 


teir’s, fo wie die Aktion eines ganzen Heers 
dem Fommandirenden Chef zugefchrteben micd. 
Die Fabel erzält uns von einem Rieſen, der huns 
dert Arme hatte, Sie haben tauſend Köpfe; 
Sie umfaffen das ganze Meltall, wie Atlas, 
der es trug. | | 

Dieje bewundernswuͤrdige Thaͤtlgkelt, ich ges 
fteh’ es, fezt mich im Furcht. Vergeſſen Sie 
nicht, daß wenn Ihr Geiſt unermeslih, Ihr 
Körper doch fehr ſchwaͤchlich iſt. Nemen Sie, 
Ich bitte Sie darum, einige Rüfficht auf die Er; 


gebenheit Ihrer Freunde. Machen Sie Ihr 


Feld nicht durch den reichlichen Ertrag, den = 
Briefwechſel IL. Th, C 
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(im abztwingen, öde. Die Lebhaftigkeit Ihres 
Geiftes droht Ihrer Geſundheit, und diefe über; 
mäflige Arbeit nüzt zu geſchwind Ihr Leben ab. 


Da Sie verſprechen, mir Ihre Verbeſſe— 
rungen in der Henriade zu ſchikken, fo bit? - 
ih Sie, mir die Kritik über die Stellen zu * 
den, die Sie geſtrichen haben. 


Ich habe mir vorgenommen, die Hen ehe 
(wenn Sie mir werden die Veränderungen mits 
gerheilt haben, die Sie zu machen für dienlich 
‘erachten ,) fo in Kupfer fiechen zu laflen, wieder 
zu London erfchienene Horaz. ) Rnobelgs 
dorf, der fehr gluͤklich Im Zeichen iſt, wird das 
Deffein zu den Platten machen. Man könnte 
noch die Ode an M aupertufs, die morali 


*) Diefer Plan ift befantlich nicht zu Stande ges 
kommen. Pine der berühmte Buchdruffer in 
- London, war danald grade mit andern Ars 

beiten überhäuft; Algarotti, dem bie Aufr 
ficht über dies Werk aufgetragen war, ging aus 
London fort; und der Rronprinz befam, gleich 
nach feiner Thronbefteigung fo viel äufferft wich, 
tige Gefchäfte, daß jenes Vorhaben, fo fehres 
ihm auch darum Eruſt war, nicht ausgefuͤhrt 
wurde. 
A. d. Ue berſ. 
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fchen Epifieln, uud einigeandre von Ihren hin 
‚und wieder zerfireuten Plecen hinzufügen. Has 
ben Sie die Güte mir Ihre Gedanken darüber 
zu fagen, und was Sie darüber Willens find. 


Es ift unedel, ſchimpflich für Frankreich, daß 
man Sie 'ungeftraft verfolgt. Diejenigen, die 
die Herrn der Erde find, müffen die Gerechtigkeit 
verwalten, die Tugend belohnen; und beide wider 
Unterdruͤkkung und Verläumdung ſchuͤzen. Sch 
bin entrüftet darüber, daß fich niemand der Wut 
Ihrer Feinde widerfest. Die Nation follte fich 
der Sache deſſen annemen, der nur für den 
Ruhm feines Waterlandes arbeitet, und der beis 
nahe der einzige Menſch ift, der feinem Jahr—⸗ 
hundert Ehre macht. Perſonen, die billig dens 
‚ Een, verachten die Schmähfchrift, die eben ers 
fhlenen iſt, und empfinden Abſcheu für die 
Thändlichen Verfaſſer derſelben. Diefe Piecen 
Eönnen Ihren Rufnicht angreifen , es find Erafts 
loſe Streihe, zu ungeheure Verläumdungen, 
- als daß fie fo leichtfinnig follten geglaubt werden, 


Ich habe an Thiriot alles das fehreiben lafs 
fen, was Ihm zu wiffen dienlicd, iſt, und der 
Wink, den man ihm feines Betragens wegen ges 
geben Hat, wird, wie ich hoffe, fruchten. 

. € 2 
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Sie willen, daß die Marquiſe und Ih Ih 
ve beften Freunde find, tragen Sie uns, wenn 
Sie angegriffen werden, Ihre Bertheidigung 
aufs Nicht etwa, als ob wir dies mit eben fo 
viel Beredſamkeit und Wuͤrde thun würden, als 
wenn Sie felbft Sich diefer Mühe unterzögen; 


‚ jedoch alles, was wir fagen werden, wird ftärs 


fer fein koͤnnen, weil ein erklärter Freund über 
das Unrecht, das man dem Lieblinge feines Her⸗ 
zens zufügt, vieles fagen Fann, was die Mäffls 


. gung des DBeleldigten unterdrüffen mus. Das 


Publikum felbft wird mehr durd) die Klayen eines | 
theilnemenden Freuudes gerührt, als es durch den 
Unterdrüften ertveicht wird, der um Drache 
ſchreit. 
Ich bin bei allem, was Sie betrift, Feines, 
weges gleichgültig, und interefftre mic) mit Wärs 
me für die Ruhe deffen, der ohne Unterlas für 
meine Belehrung und mein Vergnügen arbeitet. 
Mit allen den Gefühlen, womit Sie die ers 

füllen, die Sie kennen, bin ich 
| Ihr 
treufter und wohlaffektionirter Freund 
Friedrich. 

NS J 
Die Maxquiſe verfichr’ ich meiner Hochachtung. 
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VII. 


Monſeigneur, 
| Eirey, den 15. Februar 173% 
Ich habe das Neujahsgeſchenk erhalten. Als 
Unterthan hab' ich Ihnen das meinige gebracht, 
und Ihre Roͤnigl. Hoheit haben es mir als Koͤ⸗ 
nig überfandt. Ihr Brief ohne Datum, Ihre 
artige Verſe, 
Ein Genius voll Tükke macht 
Mit diefer Welt firh eine Luft u. f. w. 


haben alle Wolfen zerftreut, die ſich über Ci⸗ 
rey's heitern Himmelverbreiteten. Der Kums 
mer kommt von Paris, und der Troſt von 
Kemusburg 

. Sm Namen Apollo’s, unfers Meifters, 
geruhen Sie mir zu fagen,, Monſeigneur, wie 
Sie es angefängen haben, fo vollfommen die 
Stände des Lebens fennen zu lernen, die fo weit 
von Ihrer Sphäre abzultegen feinen? Mit 
welchen Mikroſkop Haben die Augen des Erben 
einer groffen Monarchie alle die Schattirungen 
entdeffen können , die das Leben der Werkeltags⸗ 
welt bundſchaͤkkig machen? Die Fürften wiſſen 
yon alle dem nichts, allein Sie find eben fo fehr 
Menſch, als Prinz, 
1 . € 3 
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Der Abbe Alart erbat ſich einft von unſerm 
Könige die Erlaubnis, auf einige Tage auf’s Land 
gehen und auf der Stelle abreifen zu barfen. 
Wie, ſagte der König, iſt denn hr Sedhsfpäns 
ner im Hofe? Erglaubtedamals, dieganze Welt 
hätte Wagen wenigſtens mit ſechs Pferden. 


Sie werden machen, Ihonfeigneug, daf 
ih an die Seelenwanderung glaube. Ihre See⸗ 
le mus lange Zeit in dem Körper eines ſehr lies 
benswilrdigen Privatmanns, eines la Roches 
foucauld, eines [a Brüyere geroohne has 
ben. Welch ein Gemälde von den Reichen, die 
von ihrem Gluͤk, das gar nichts Einnemendes: 
bat, zu Boden gedruͤkt find! Imgleichen von den- 
‚Streitigkeiten und Verdrüslichkeiten, die in der 
That die dem Schein nach gluͤklichſten Ehen ſtoͤren! 
Was fuͤr eine Menge Ideen und Bilder! Wie 
koͤnnte mit einer kleinen Zeile für zwei Llards als 
les dies Gold vollfommen ausgearbeitet werden # 
Sie Schaffen und ich kann nichts weiter als feis 
len. Daher wag' ich es auch noch nicht Ihrer 
Rönigl. Zoheit meine neue Tragödie zu ſchik⸗ 
ken; allein ich neme mir die Freiheit, Ihnen 
einige Fleine Umänderungen vorzulegen, die ich 
felt Kurzem in der Henriade gematht habe, 


/ 
/ 
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Die Frau Marquife dü Chatelet erhält eben 
einen Brief von Ihrer Rönigl. Hoheit, der 
genugfam beweift, daß Remusberg eine Aka— 
demie der Wiſſenſchaften zu werden beginnt. 
Gewis Monſeigneur, mus mir die Wahrheit 
ſehr theuer ſein, um zu geſtehn, daß Emilie 
ſich irrt, allein die Wahrhelt erhaͤlt uͤber alle Koͤ— 
nige, und ſelbſt uͤber die Emilien das Ueber⸗ 
gewicht. 

Ich glaube, daß Sie, Monſeigneur, in 
Betref des Feuers ganz Recht haben, daß es 
durch einen Weſtwind bewirkt worden iſt. Wofern 
die Menſchen auf den Nordwind gewartet haͤt⸗ 
ten, um ſich Feuerung zu verſchaffen, ſo wuͤr⸗ 
den ſie groſſe Gefahr gelaufen haben zu erfrieren. 
Die groffen Winde verlieren, wenn fie durd) die 
Aefte der Bäume ſtreichen, viel von ihrer Stärs 
fe. Wenn diefe Hefte trokken find, fo fallen fie 
ab; find fie grün, fo wird Ihr ewiges Anelnans 
- derreiben keinen Funken hervorbringen. ‘Der 
Bliz feheint weit eher Wälder in Brand geftekt 
zu haben, als der Wind; und die yerfchlednen 
Vulkane, von denen die Erde voll ift, find unſre 
erſten Oefen geweſen. 

Uebrigens iſt dieſe Schrift voll ſeltner Unter⸗ 
ſuchungen, und eben fo kuͤhner als phlloſophl⸗ 

&4 
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fcher Gedanken; es tft Boerhavens, es ift 
Mufchenbröf’s Syftem, und fehr oft das 
der Natur. Alnfre Akademie Hat Lenten den 
Prels zuerfannt, von denen der eine fagte, das 
Feuer wäre eine Kompofitton von Luftblafen *), 
und der andre, eine cylindrifche Maſchine. 


. Da fehen Sie den Geſchmak unfrer Station: 
man giebt einem Roman den Vorzug vor der eins 
fachen Natur. Auch werd’ ich mit nichten Mies 
rope'n herausgeben; fondern eine ganz roman— 
tiiche Tragödie Wenn man in Harlefin’s 
Lande iſt, mus man ein buntſchaͤkkiges Kleid mit 
einer kleinen ſchwarzen Maske tragen, 


Me fi fata meis paterentur ducere vitam 
Aufpieiis & fpunte mea componore curos! 


Lebt' id) bei meinem Pringen, fo wuͤrd' {ch 
folhe Werke nicht fchreiben, fondern mich bemuͤ— 
ben, wie er, edel und kräftig meine Gedanfen 
zu äyffern, und mein erlöjchendes Keuer an dem 


*) Der berühmte Euler. Allein die Akademie 
erkannte ihm nicht jener Hypotheſe wegen den 
Preis zu, fondern wegen eines fehr fchönen 
Aufſazes über die Fortpflanzung des Schals. 

4. der Rehlichen Serausgebei... 
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Funken feines Genies anzufachen. Allein, was 
kann Ih in Frankreich thun, krank, ver 
folgt, und immer durch die Furcht beunruhigt, 
dag am Ende Misgunft und Verfolgung mid) 
niederfchlagen werden? Die Einöde, wohin ih 
in Minervens Gefellichaft floh, die zu meis 
ner Beſchuͤzung die Seftalt der Frau duͤ Chas 
telet annam, diefe Einfiedelei, die den Berfol; 
gern unzugänglich ſeyn follte, Eonnte ihre Mut 
niche zuruͤkhalten, bier einen Eranfen Eremiten 
aufzufinden, der blos für Ihre Rönigl. Zo⸗ 
heit, für Emilie'n und für die Wiſſenſchaften 
lebt. 


Mir der tiefften Hochachtung und der zärts 
lichſten Ergebenheit bin Ich u. ſ. w. 


Volteire. 


Pe 


VIII. 
Cirey, den 26. Febr. 1738 


Ha welche Botschaft füllt mit tiefer Wehmut mich! 
Er, unſer Held, der jeder Tugend Säugling war, 
Die Hofnung, das Idol, das Muſter dieſer Welt, 

O Gott! der iſt vielleicht nicht mehr. 


es 
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er ift der Dänton, der, auf unſer Ungluͤk gier, 
Bol Neid im ſrohen Sen; jein ſchönes Loos zerreiſſt! 
Und weiche Furie geäbe fchreffich diefes Grab 

Vor meinen thrãnenſchwangern Blik! 


Vom Si; der Seeligen komm Du der Künfte Sort 

Herab, Du Lieblicher, mein ewig fiarker Schuz! 

Ihr Tugenden, die ihr den aufgehellten Geil 
Reglert, in ihm verehrt ich Euch. 


Steigt nieder und verfchliefft das Halb fchon ofne Grad, 

Entreifft died Opfer noch dem feindlichen Geſchik! 

Sein Tod ift Euer Sturz, fein Leben Euer Ruhm, 
Herab, erhafter Euren Sohn! 


Hin Bid zum Stralenthron der hoben Himmeldburg 

- Geufst diefe Welt voU Schmerz ihr Thränenopfer aufs 

Almächtiger, wenn Du mir diefe Hofnung raubſt, 
Ha! dayn serflöre meinen Bau. 


Du weiſſt eö, groffer Gott, ich feufste Immerdar 

Ermatter, kraftlos unter der Verbrechen kalt; 

Sieh! da ward Friedrich mir mein Troft und föhnte mich 
Mit allen meinen Kindern aus. 


Der Himmel hört die Welt, vernimme ihr klagend Flehu 

Pallas und Grazien und jeder Liebesgott, 

Und die Geſundheit ziehn zu unſerm Prim. — Er lebt 
Auf's neu und unfee Furcht entſſleht. 
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Du Markt Aurel’ Nival; Du Held voll Zärtlichkeit! 
Ha! wenn ich hoffen kann, ich je es wünfchen darf, 
Daß meined Dafeind Ziet fich ferne, dann ſchuf allein 
Die Wonne Dich zu fehn den Wunfch. 


Nur Unglüt war mein Loos; denn der verruchte Neid, 
Die Herrſcherwut der Schaar furchtbarer Frömmlinge, 
VBewaſnet jeden Thor — mein fieches Leben ift 

So kraftlos es fchon welft, fein Ziel. 


Hier trugt ein Bube mich, ein Undankbarer dort 

Zerreifft den Schleier, ber nur wahre Freundfchaft log, 

Elende Sterdliche, mein Schmerz verzeihet Euch, 
Denn Friedrich, er mein Friedrich tebr. 


Sie müffen, Monſeigneur, diefe Verfe oh⸗ 
me Geiſt entfchuldigen , die mie allein das Herz 
mitten in der Furcht eingab, worin Ich noch Ih⸗ 
rer Gefahr wegen ſchwebte ‚ als Ich zu gleicher 
Zeit die Freude hatte, von Ihrer eignen Hand 
Ihre Genefung zu vernemen. 


| Ihre Rönigl. Kobeit find wie der Schwan 
der Vorzeit; Sie fingen am Rande. des Grabes. 
Ah! Monfeigneur, wie fehr haben Ihre Vers 
je mich wieder aufgerichtet! Dann fehle es ges 
wis nicht an Lebenskraft, wenn der Geift nach 
einem Magenkrampf ſolche Dinge Hervorbringt. 
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Aber, Monfeigneur, wie viel Güte auf 
einmal! Sch habe keine andre Beſchuͤzer als Sie 
und Emilie'n. Ihre Rönigl. Gobeit gerus 
ben nicht alleln mich zu lieben, fondern Sie wol; 
len aud) noch, daß andre mic) Heben. Ha! was 
frag’ ich nach den andern? Kurz, nie werd' ich 
die ungluͤkllche Schwachhelt beſizen, nad) dem 
Beifall des Vadius zu ftreben, wenn ich mit 
der Gnade Sriedrich’s beehrt Bin; allein das 
ift das Ungluͤk, daß der unverföhnliche Has des 
Vadlus oft die Verfolgung der Sejane mis 
fich führt. 


Sch bin in Frankreich, well die Frau duͤ 
Chatelet hier iſt; ohne ſie waͤr' ich laͤngſt weit 
aus dieſen Gegenden geflohen, und hätte mich 
dadurch der. Verfolgung und der Misgunſt ente 
zogen. Sch haffe mein Vaterland nicht; ‚ich ehr 
re und liebe die Regierung, unter der Ich gebos 
ren bin; allein ich wünjchte blos mit mehr Ruhe 
und weniger Furcht den Wiſſenſchaften obliegen 
zu koͤnnen. 


Wenn der AbbE Desfontaines und fein 
Gelichter, die mich verfölgen,, fih mis 
Schmähfchriften begnügten, fo ginge es nod) 
an; allein es giebt keine Mine, die fie zu mel 
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nem Verderben nicht fpringen lieſſen. Bald 
ſtreuen fie ſtandaloͤſe Schriften aus und fchreiben 
fie mir zu; bald auonyinlfhe Briefe an die Mir 
nifter, Sefchichten von Rouſſeau erfunden, und 
‚von Desfonteines ausgeſponnen. Scheinhei⸗ 
lige fchlieffen fich an fie an, und bemänteln mit 
Keligtonseifer ihre Mur zu Schaden. Alle acht 
Tage bin ich in Gefahr, die Freiheit oder das 
Leben zu verlieren; und Franf In einer Einfams 
£eit und unvermögend mich zu vertheidigen, has 
ben mich felbft die verlaffen, denen ic) am mel: 
fien Butes gethan habe, und die nun glauben, 
ihr Intereſſe dabei zu finden, wenn fie mid) ver: 
raten. Wenigftens würde mich ein Erdwinkel 
in Holland, in Grosbrittannien, bei 
den Schwetzern oder fonft wo, vor dem Un— 
gewitter in Sicherheit fezen, ‚allein. eine zu achs 
tungswerte Perfon würdigte mich, ibr. gläklt: 
ches Leben an fo ungluͤkliche Tagezu fetten. Sle 
mildere meinen Kummer, ob fie gleich meine 
Furche nicht ftillen kann. 

&o lange ich fonnte, Monſeigneur, * 
barg ich das Peinliche meiner Lage vor Ihrer 
Koͤnigl. Zoheit, troz der Gnade, die Sie 
ſelbſt hatten, deren Widriges zu beklagen. Ich 
wollte Ihrer grosmuͤtigen Seele fo unangenes 


. 
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me Empfindungen ferfparen; forgte für nichts, 
als die Wiffenfehaften, die Ihre Wonnen find; 
vergas den Verfaſſer, den Sie zu lieben gerus, 
hen; doch noch länger dies zu thun, feine Lage - 
ganz verheimlichen zu wollen, hieffe eine Untreue 
gegen feinen Befchüzer begehn, fo fehen Sie 
diefelben denn fo, wie ſie iſt. Horaz fagt: 


Durum, fed levius fit patientia 


und ich, ich fage: 


Durum, fed levins fit per Federicum, 


Ihre Rönigl. Zoheit veriprechen auch noch 
Ihre Protektion in Betref der Gefchäfte, wel⸗ 
che die Frau duͤ Chatelet unfern den Graͤnzen 
Ihres Relchs in Ordnung bringen mus. - Sie 
dankt Ihnen dafür, Monſeigneur, ſie nur al⸗ 
lein iſt im Stande, ſich uͤber den Wert Ihrer 
Wohlthaten gehoͤrig zu aͤuſſern. 


Sollten Ihre Rönigl. Hoheit wohl wirks 
lich in Preuſſen fein, wenn wir nah am Kles 
vifhen find? Sch Hoffe inzwiſchen wenigfteng, 
wir follen ung fo lange dort aufhalten, daß wir 
Endlich werden fehen koͤnnen falurare meum. 

Mit tiefer Hochachtung bin Ih u. f. w. 


Voltaire, 
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IX, 
den 28 Fedr. 1729. 
Monſeigneur, 


Den Brief Ihrer Roͤnigl. Zoheit hab’ ich am 
3. Februar erhalten, und antwortete Ihnen 
durch eben den Kanal. Wir haben auf der Stel— 
le das Experiment mit der Uhr unter dem Rezi— 
pienten wiederholt. Die Beraubung der Luft 
hat in der Bewegung, die von der Feder abhaͤngt, 
feine Veraͤnderung hervorgebracht. Die Uhr iſt 
jegt unter der Glokke. Ich glaube zu bemerken, 
daß die Unruhe ein wenig gefchwinder geht, da 
fie fich freier in dem Iuftleeren Raum befindet; 
allein dieſe Vergefchwinderung iſt fehr gering, 
und hänge mahrfgelnlich von der Befchaffenheie 
der Uhr ab. 

Mas die Keber betrift, fo ift ee ein Erfah— 
rungsſaz, daß die Luft nicht das geringfte dazu beis 
trägt, und Deffartes fubtile Materie anzus 
nemen, bin id) fein unterthänigftee Diener, 

Wenn diefe Materie, wenn, diefer Strom von 
Mirbeln auf Eine Art wirkt, wie koͤnnen denn 
dies die Triebfedern, die fie bervorbringt, auf 
jeglihe Art? Und dann, was find denn die 
Wirbel? | 
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Doch, was geht mid die Luftmaſchine an, 
nur um Ihre Majchine, Monſeigneur, ber 
kuͤmmt' ich mich, um die Gejundheit des liebens⸗ 
würdigen Körpers, den eine fo fchöne Seele bes 
wohnt. Wie! So bin ich den genötigt, das Ih⸗ 
rer Rönigl. Hoheit fagen zu mäffen, was Sie 
mir fo oft zzu jagen gerubten: forgen Sie re 
Ihre Erhaltung, arbeiten Sie weniger! Sie” 
fagten es, Monſeigneur, einem Menfchen, 
deffen Erhaltung der Welt unnuͤz tft; und ich 
fag’ es zu dem, von dem das Sit der Menichen 


abhängen wird. 


Iſt, es möglich, Monſeigneur, daß Ihr 
Zufall folche Folgen nach ſich gezogen Hat? Ich 
babe die Ehre gehabt, Ihrer Boͤnigl. Hoheit, 
durch Heren von Plez zufchreiben ; auch hab’ ich 
dies gradezu gethan. Ach! Daß ich mic) nicht 
unter denjenigen befände, die bei Ihrer Perſon 
wachen! 

Niſus und Euryalus werden Sie vicls 
leicht bei Ihrer Genefung mehr ergögen, als 
Kalkuͤls. Sch wundre mich nicht, dal ber 
Held in der Freundſchaft einen folchen Ge— 
genftaud gewählte hat. Sch erwarte mit Un— 


geduld die erſten Auftritte dieſes Stuͤks. Sch 
pio, 
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pio, Cäfar, Auguft machten Tragoͤdien, 


car non Federicus? 


Ihre Königl, Hoheit erzeigen mir zu viel 
Ehre; Sie fezen meinem Ungläf zu viel Gnade 
entgegen. — — Sch mache fo viel Veraͤnderun— 
gen an der Henriade, daß ich gezwungen bin, 
Ahnen das ganze Werf vollftändig mit den Vers 
befferungen zu fchiffen. Befelen Sie nur dur) 
was für einen Kanal ih Ihnen dies Gedicht, 
deffen Befchüzer Sie find, fenden fol, ich wer; 
de gehorchen. Troy meinen Feinden bin ich über, 
aus glüflich. Tauſendfachen Dank dafür! Alles 
was Sie mir zu fagen geruhen, dringt tief in 
mein Herz. Wie wolle’ ich noch plaudern, wenn 
mein Elägliher Gefundheitszuftand mir er, 
laubte, mehr zu fihreiben. - 


Ich werfemih Ihnen zu Fäffen, Monſeig⸗ 
neur, kaum athme Ich noch; doch dies gefchieht 
blos für Emilie'n und meinen Schuzgott. 


Mit der tiefften Hochachtung und der zaͤrt⸗ 
lichften Dankdarkeie bin ich u. ſ. w. 


‚ Voltaire. 


Btiefwechſel IL, Tp. D 
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xl. 
Remusbers, den 8. März 1739. 


Beſter Sreund, 


Seit dem lezten Brief, den ich Ihnen geſchtle— 
ben habe, war meine Geſundheit ſo ſchwaͤchlich, 
daß ich an ganz und gar nichts habe arbeiten koͤn⸗ 
nen, Muͤſſiggang iſt mir eine zehnfach uner⸗ 
traͤglichere Buͤrde, als Arbeit und Krankheit. 
Allein wir ſind ja nur aus ein wenig Thon gebil⸗ 
det, und es waͤre im hoͤchſten Grade laͤcherlich, 
viel Geſundheit von einer Maſchine zu fodern, 
die ihrer Natur nach, oft in Unordnung kom⸗ 
men mus, und die dazu beftimme iſt, ſich zu ih⸗ 
vem endlichen Untergang abzunuzen, 


Aus Ihrem Briefe feh’ Ih, daß Sie . 
im Zuge find, Ihre Werfe zu verbefiern.. 
ſchmerzt mic) ſehr, daß nicht einige Körner jener 


weiſen Kritik auf den an Sie gerichteten Auffaz 


gefallen find. Sch wuͤrde ihn nicht der Sonne 
ausgefezt haben, wenn es nicht in der Abficht ges 
ſchehen wäre, daß fie ihn reinigen follte. Ich 
erwarte von Cirey feine Lobeserhebung, die 
verdien’ ich keinesweges; nichts als Bemerfung 
gen und welfen Nat bin ich von Ihnen gewärs 


— 


wor vw'.de = er 


— 


At I 
tig. Dies beides find Sie mir in der That fchul, 


‚dig , und ich bitte Sie meiner Eigenliebe ja 204 
au ſchonen. 


Mit unendlihen Vergnügen hab’ ich das 
verbefferte Bruchüf der Henriade gelefen. 
Es it ſchoͤn, es iſt Herrlih. Demungeachter 
wuͤnſcht' Ich doc der Verfaſſer defien zu fein, 
wäs Sie geftrichen haben. Sch din, glaub’ ich, 
dazu beftimme, lebhafter als andre, die Schän, 
heiten zu empfinden, womit Sie Ihre Werke 
ausſchmuͤkken. Senetrefliche Verfe, die ich eben 
selefen, haben mic) mit neuem Dichterfeuer bes 
ſeelt. So mächtig ift die Kraft Ihres Genies, 
daß fie ſich uͤber mehr als zweihundere Meilen 
mittheilt, Sch will nun meine Laute beziehen, 
um neue Akkorde hervorzubringen. 


Gar kein Zweifel, daß Ihnen die neue Tra⸗ 
goͤdie gelingen wird, die Sie ausarbeiten! Wenn 
Sie vom Ruhm reden, ſo glaubt man, Sultus 
Caͤſar'n fprechen zu hören. Reden Sie von 
der Menfclichkeit? — fo vernimmt man Mut; 
ter- Natur durd) Ihr Organ, Betrift es die 
Liebe? — man mähnt den järtlihen Ana, 
kreon zu hören, oder den göttlichen Sänger, 
der für Lesble'n ſeufzte. Mit Einem Ware, 

D 2 
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Sie bedürfen nichts, als jene Ruhe der Seele, 
die ih Ihnen von ganzem Herzen wuͤnſche, um 
zu reäffiren und Wunder in jeder Arc hervorzu⸗ 
bringen, j 


Dorüber darf man gar nicht erftaunen, daß 
die Königl. Akademie ein fchlechtes phyſikaliſches 
Werk dem herrlichen Verſuche der Marquiſe 
vorgezogen hat. Wie viel Ungereimtheiten find 
nicht fchon in der Philoſophie gefagt worden ? 
Welche Abgeſchmaktheiten hat der menſchliche 
Geiſt nicht in den Schulen erdacht? Welch Pas 
radoxon bleibt wohl noch zu behaupten uͤbrig? 
Immer hegten die Menſchen Neigung fuͤr den 
Irrthum. Ich weis nicht, durch welche ſonder⸗ 
bare Grille die Wahrheit ſtets geringen Eindruk 
auf fie gemacht hat. Vorliebe, Vorurtheile, 
Selbſtelei, Seichkoͤpfigkelt werden, glaub' ich, in 
allen Jahrhunderten die Feinde ſein, die ſich den 
Fortſchritten der Wiſſenſchaften widerſezen, und 
es iſt ſehr natuͤrlich, daß es den Gelehrten von 
Profeſſion etwas ſauer ankommt, von elner jun⸗ 
gen und liebenswuͤrdigen Dame Geſeze anzune⸗ 
men, die ſie alle fuͤr den Gegenſtand ihrer Be⸗ 
wunderung in dem Reiche der Grazlen anerken⸗ 
ven, die fie aber für das Mufter Ihrer Studien 
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in dem Gebiete der Wiffenfchaften nicht wollen 
gelten laſſen. | 


Sie bringen In der That der Wahrheit ein 
echt philofophifches Opfer. Jenes Intereſſe, jes 
ne Eleine oder gröffere Motife, jene dikken Wol— 
fen, die gewöhnlich Das Auge des Poͤbels vers 
dunfeln, vermögen nichts über Sie. 


Es wäre zu wuͤnſchen, daß die Menfchen alle 
uͤber Irrthum und Lügen erhaben wären, daf 
der wahre und der gute Geſchmak allgemein zur 
Regel indenernfihaften Werfen und in den Pros 
duften des Wizes diente, Allein wie viel Ges 
lehrte find wohl im Stande der Wahrheit die 
Vorurthelle des Studiums, den Wert der 
Schönheit und die Behutſamkeit der Sreundfchaft 
aufzuopfern? Es gehört eine ſtarke Seele dazu, 
um fo mächtige Hindernifle zu befiegen. Die 
Winde befinden ſich, mie Sie felbft geſtehn, In 
Aeol's Höhle vecht wohl, und man mus fie 
meines Erachtens ohne triftige Urſachen nicht aus 
diefem Kerfer ziehen, 


Durch die Verfolgungen,. die man wider 
Sie erregt Hat, bin ich lebhaft gerührt worden, 
Dies find Stürme, die auf eine Zeittang die 
Stille des Ozeans ſtoͤren, und ich möchte gar gern 
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der Neptun der Aeneide fein, um Ihnen 
bie Ruhe zu erwerben, die ich Ihnen aufrichtig 

wuͤnſche. Erlauben Sie, daß ich In Ihr Gedächts 
niß jene Ihönen Verfe der Epiftel an Emilie’n 
zuruͤktrufe, wo Sie Sich felbft fo treflih Ihren 
Unterricht ertheilen. 

Rusig Bike ex von des Himmels HÖR, 

Den fih Newton unterwarf, 

unbewuſſt od unter ipm ein Feind 

Wut und Rache ſchnaubt. 


Folgen Sie mir und laſſen Sie jenen verach— 
tungswerten, elenden Schwarm der eben fo 
wuͤtigen als ohnmächtigen Feinde tief unter Sich! 
Ihr Verdienſt, Ihr Ruf dient Ihnen zur 
Aegide. Vergebens wird Misgunft Sie vers 
folgen, ihre Pfeife werden fich alle an dem Vers 
fafler der Henriade, mit Einem Wort an Vols 

taire'n abftumpfen und zerbrechen. Ueberdies 

geht die Abficht Ihrer Feinde dahin, Sie ans 

4 zuſchwaͤrzen, ſo haben Sie es nicht noͤtig, ſie 
zu widerlegen, denn nie wird es ihnen gelln⸗ 

gen; und fuchen fie blos Ihnen Verdrus zu vers 
urſachen, wie dies offenbarer zu fein fcheine, fo 
würden Sie fehr unrecht handeln, wenn Sie 

- Ahnen dies Bergnügen machten. Bon Ihren 
Verdienften überzeugt, in Ihre Tugend gehällt, 


® 
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mäffen Sie jenes ſuͤſſen und gluͤklichen Seelen; 
fetedeng genieſſen, der das wuͤnſchens werteſte In 
dieſer Welt iſt. Ich bitte Sie dieſen Entſchlus zu 
faſſen. Aus Freundſchaft fuͤr Sie und aus Theil⸗ 
name an Ihrer Geſundheit und an Ihrem Les 
ben intereffie” ich mich dafür. 


Sagen Sie mir, Id) bitte Sie, wo, durch 
wen und mie ich das an Sie foll gelangen laſſen, 
was Ih Ihnen und der Marxquiſe beftimme, 
Alles iſt fertig und eingepakt. Sein Sie ganz 
offen und melden mir nad) meinem Wunſche, wie 
Sie es am beften finden. 


Die Marquiſe frage mic, ob Ich ihren Auss 
zug vom Newton erhalten habe, Sch Hatte 
ihe über diefen Punkt zu antworten vergeſſen. 
Haben Sie die Guͤte ihr zu ſagen: daß Thls 
riot mir ihn geſchikt, und daß er mich, wie 
alles, was von ihr kommt, bezaubert hat. Sn 
der That fie gehtzu weit; fie wil uns Männern 
alle die Vorzüge rauben, worüber unfer Ge⸗ 
ſchlecht das Privileglum hat. Ich zittre dafuͤr, 
daß fie, wenn fie Armeen zu kommandiren uns 
ternimmte, den Condés und den Türennes 
noch in ihren Gräbern Schaamroͤte auspreſſen 
wird, Widerſezen Sig Sich den Fortſchritten, 
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bie ung von fern noch mehrete wahrnemen lafs 


fen, und briugen Sie es wenigftens fo weit, daß 
uns eine Art des Ruhms übrig bleibe, 
Caͤſarlon, der mir Geſellſchaft leifter, vers 
fihert Sie taufendmal feiner Freundfchaft; es 
vergeht fein Tag, wo wir ung ach von Ihnen 
unterhlelten. 


Ich bin voll von Projekten; ſobald meine 
Geſundheit nur etwas ſich ſtaͤrkt, werden Sie 
zu Cirey mit meinen Werken uͤberſchwemmt 
werden, wie Italien es durch den Einfall der 
Gothen ward. Ich bitte Sie ſtets mein Rich— 
ter und nicht mein Lobredner zu ſein. 


Mit der feurigſten Achtung bin ich 


Beſter Freund, 


Ihr 
auf's treuſte wohlaffektionirter Freund 


Friedrich. 
J 


Remusberg, den 22. Merz 1739. 
Beſter Freund, | 


Jo finde, daß ich mich mit Eroͤfnung meiner 
phyſikaliſchen Projekte ſehr uͤberellt Habe. Dies 
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Verfahren verrät fehr deutlich einen jungen 
Mann, der, nachdem er fic) eine flüchtige Kennts 
nis der Phyſik erworben bat. fih’s einfallen 
läfft, den Meiftern der Kunft Probleme yorzules 
gen. Laſſen Sie es Indeffen einem Ignoranten 
hingehn , daß er Ihnen einen Eleinen Einwurf 
gegen das Leere macht, das Sie ziwifchen der 
Sonne und uns annemen. 


Mic duͤnkt, Newton fagt In der Abhands 
lung vom Licht, daß die Sonnenftralen Materie 
wären, mithin muͤſſte es ein Reeres geben, das 
mit; diefe Strafen in fo karzer Zeit zu ung gelangen 
koͤnnten. Wenn nun diefe Stralen matertell find, 
und jenen unermeslichen Kaum einnemen, fo bes 
findet er ſich von diefer Lichtmaterie angefülle, 
folglich giebt es feinen leeren Raum, und die 
feine Materie des Deſkartes oder der Aether, 
wie Sie ihn zu nennen belieben, ift durh Ihr 
Licht wieder erſeit. Was wird dann aus dem 
leeren Kaum? — Bon nun an auch fein Wörts 
chen weiter über die Phyſik von mit ! | 


In der Philoſophie bin ich ein Freiwilliger, 
und völlig überzeugt, daß wir die Geheinmiffe 
der Natur entdekken werden. Bel allen Seften 
bleib’ ich fo kann ich fie ohne Vorurteil 

Das 
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beobachten, und mich auf ihre Koften vers 
guügen. 
Micht mit derſelben Gleichgultigkelt betracht‘ 
ich die Moral. Sie iſt der notwendigſte Theil 
der Philoſophie, der am meiſten zum Gluͤk der 
Menſchen beiträgt, | 


| Haben Sie die Site, den poetiichen Auffaz 
fur la tranguillise zu korrigiren, den ich Ihnen 
hierbei fende. Meine Gefundheit hat es mir 
nicht erlaubt, etwas Groſſes zu verfertigen, Ich 
babe unterdeffen diefe Verſe hingeworfen. Sie 
find Skizzen, welche die Hand eines gefchikten 
Malers ausführen mus. 


Ich erwarte die Ruͤkkehr meiner Kräfte, um 
meine Tragödie zu beginnen, und werde alles - 
hun, mas Ich kann, um fie gut auszuarbeiten. 
Allein ich fühle fehr wohl, daß es, wenn es fertig ” 
ift, zu nichts taugen wird, als zu Be für 
die Marquiſe. 

Auch den?’ ich auf ein Werk über den Prenci- 
pe des Machtavelz; dies alles Ereifer in mei⸗ 
nem Kopfe, und Ich werde des Beiſtandes einer 
Sottheit betärfen, um dies Chaos auszubilden, 


Mit Ungeduld erwarte ich die Henriade; 
aber ich bitte Sie Inftändig mir die Kritif der ges 


.- 
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ſtrichnen Stellen zu uͤberſchikken. Nichts wird 
belehrender fuͤr mich, nichts mehr im Stande 
fein, den Geſchmak zu bilden, als dieſe Bemer— 
kungen. Schikken Sie mir, wenn es Ihnen 
gefällig if, Ihre Briefe durch Michelet; dies 
wird von allen der befte Weg fein, 


Haben Sie die Güte mir Nachrichten von 
Ihrer Gefundhett zu geben. Sch fehe fehr wohl 
ein, daß die beftändigen Verfolgungen und Uns 
annemlichkeiten, die Sie zu erleiden haben, fie 
noch ſchwaͤcher machen müffen, als fie fchon if. 


Mit vieler Achtung bin ic) 


Beſter Freund, 
Ihr | 
wohlaffeftionirter und treuer Freund 
Friedrich. 


XI. 


Remusberg, den 15. April 1739 


Der Bericht, den Sie mir von Jhrer beklas 
gungswäürdigen Lage-geben, Hat mic empfinds 
lich. gerührt. Ein Freund ſcheint In der Entfers 
nung von einigen hundert Lieues ein ziemlich uns 
nuͤzer Menſch in der Welt zu fein; allein ich will 


(60) 
einen Kleinen Berfuch zu Ihrem Beften wagen; 
von dem ich hoffe, daf Sie einigen Nuzen zle— 
ben werden. 


Ah! mein befter Voltaire, wie fchllmm, daß 
ih Ihnen feine Freiftätte anbieten fann, wo 
Sie zuverläffig nichts von den Verdrüslichketren 
würden auszuftehn haben, den Ihnen Ihr uns 
danfbares Vaterland verurfacht. Dei mir würs 
den Sie nicht Misgünftige, nicht Verlaͤumder, 
nit Undankbare finden; man wuͤrde Ihren 
Verdienften Gerechtigkeit miderfahren laffen und 
den unter den Menfchen auszeichnen, den die 
Natur unter ihren Merken fo mächtig ausges 
zeichnet bat, 


Ich wuͤnſchte das Widrige in Ihrer Lage 
mildern zu Eönnen; und verfihre Ihnen, daß 
ich auf Mittel denke, Ihnen wirkſam zu dienen, 
Troͤſten Sie Sich immer, fo gut Sie nur koͤn— 
nen, liebſter Freund, und erwaͤgen Sie, daß, 
damit die Lage aller Menſchen gleich wird, Ih⸗ 
nen Widerwaͤrtigkeiten noͤtig waren, um den 
Vorzuͤgen Ihres Genies, Ihrer Talente und 
der Fteundſchaft der Marquiſe das Gegenge⸗ 
wicht zu halten. 
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In dergleichen Fällen müffen wir aus der 
Philoſophie Huͤlfsmittel ziehen, um dadurd) die 
erften Stuͤrme der Seele zu mÄfligen und die ges 
waltſamen Erfhütterungen zu beruhigen, die 
der Kummer in uns bewirkt, Ich weis wohl, 
daß dergleichen Nat ſich ſehr leicht geben, aber 
beinahe unmöglich befolgen läfft, Ich weis, dab 
die Stärfe Ihres Genies hinreichend. ift, fid) 
Ihren Ungluͤksfaͤllen entgegen zu ftellen. Allein 
man fchöpfe doch immer Troft aus dem Mute, 
mit dem unfre $reunde ung erfüllen, 
| Uebrigens find Ihre Gegner fo verächtliche 

Leute, daß Sie Inder That nicht befürchten duͤr⸗ 
fen, fie kiunten Ihren Ruf beflekfen, Die 
Zähne des Neides ftumpfen fich jedesmal ab, fo 
oft ihr Bis Sie treffen fol, Man darf nur uns 
beftochen die Schriften und Verläumdungen le: 
fen, die man wider Sie ausgeftreut hat, um 
die Bosheit und Schaͤndlichkeit ihrer Verfaſſer 
zu erfennen. Sein Sie ruhig, mein befter Vols 
taire, und warten Sie, bis Sie die Früchte 
meiner Bemühungen ſchmekken können. 

Ich hoffe, daf Sie in der Flandriſchen 
Luft Ihrer Leiden vergeffen werden, fo wie Les 
the’s Wafler das Andenken der erlittenen Wis 
derwaͤrtigkeiten bei den Schatten megtilgte. 


( 62 ) 


Ich erwarte Nachricht von Ihnen, um zu 
erfahren, wenn es der Maxquiſe gefällig if, 
daß ich Ihr einen Brief an den Düc DV’ Arems 
berg fchikfen fol. Meinem Ungarifchen Mein 
und dem Bernftein wird die Zeit der Abreife lang ; 
ich werde alles nad) Bruͤſſel fenden, fobald 
ich Ihre Ankunft dafelbft erfahren habe, 


Haben Sie die Güte, Ihre Briefe, die Sie 
mir von Clrey aus ſchreiben, durch den Kaufs 
mann Michelet an mid, zu adrefliren ; dies tft 
der Eürzefte Weg. Schreiben Sie mir aber aus 
Bruͤſſel, fothun Sie cs unter der Adreffe des 
General Bork in Wefel. Sie werden Sich 
‚ wundern, daß ih Ihnen in fo langer Zeit nicht 
geantwortet habe; allein Sie werden Sich dies 
Geheimnis leicht entwikkeln, wenn Sie hören, 
daß ich wegen einer Abweſenheit von vierzehn 
Tagen Ihren Brief nicht erhalten babe, den 
id) hler vorfand, 


Sch bitte Sie nie an den Gefinnungen der 
Freundſchaft und Achtung zu zweifeln, womit 
ich bin 

. Ihr 
treufter Freund 


Friedrich. 
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XI. 

Eirey, den 15. April 1739, 
Monfeigneur, 


His Sie an Ihren Nifus und Euryalus 
kommen, verfuchen Ihre Rönigl. Soheit firts 
Ihre Stärfe in Ihren edlen Zeitvertreiben auf 
eine fehr gute Art. Ihr Franzöfiiher Styl hat 
einen fo hohen Grad von Beftimmtheit und Ele 
ganz erlangt, daß ich mir einbilde, Sie wären 
in Ludwig's XIV. Verſailles geboren wors 
den, Boſſuet und Fenelon Ihre Lehrer 
und die Frau de Sevigne die Unterweiſerin 
ihrer zarten Sjugend geweſen. Wofern Sie 
Sich aber unfern erbärmlichen Kegeln der Ver; 
fifitatton unterwerfen, fo werd’ ich die Ehre has 
ben Ihrer Rönigl, Zoheit zu fagen, daß man 
fo viel nur möglih , bei uns furchtfamen 
Schriftftellern fih des Worts croient In der Poe⸗ 
fie zu bedienen vermeidet; weil, wenn man es 
zweiſylbig macht, eine nicht Franzöfifche Pros 
nunciation herausfommt. Es Elingt, als ob 
man fagte croyint; und brauche man es ale Et 
ne Sybe, fo iſt fie zu lang. Mithin anftare zu 
fagen 


. . " * 
Ils croieut röformer, ſtupides temeraies ge, 


| (6%) 
werden die Apollos von Remusberg eben fo 
leicht fagen: . | 

Ils penfent röformer, ſtupides tem£raires, *) 


Unendlih erfreut es mih, Monſeigneur, 
ftets in Ihren mindeften Amüfemens einen uns. 
erfchöpflichen Fond von Philoſophie zu lerblikken. 


Mas jene andre ungeroiffere Phllofophie bes 
trift, die man Phyſik nennt, fo wird fie ohne 
Zweifel in Ihr Heiligthum eindringen, und Ih⸗ 
re Einwürfe find fchon Belehrungen. 


Allerdings mäffen die Strafen des Lichte Mas 
terie fein, weil man ſie theilt, weil fie erwärs 
men, well fie brennen, weil fie Hin und her wals 
len , weil fie die Feder einer Uhr, die nicht weit 
von einem chemifchen Ofen liegt, in Bewegung 
fegen. Allein ob fie genau eben eine ſolche Mas 
terie ift, wle jene, von der wir ein halbes Dus 
zend Begriffe haben, ob fiealle Eigenfchaften ders 
felben hat; hierüber haben wir nichts als ziem⸗ 
ich wahrfcheinlihe Konjekturen. 

Mas den Hauın betrift, den die Sonnenſtra⸗ 
len ausfüllen, fo find fie fo wenig im Stande 

auf 

”) 3,7. Der Frevlerſchwarm voll Abermis 

“> Meint zu verbeflern u, f. 1. 


(65.7, 
anf ihrem Wege, den fie durchlaufen, ein abo; 
Iutes Volles auszumadjen, daß die Materie, die 
in einem Jahr aus der Sonne geht, vielleicht 
nicht zwei Kubikfus enthält und nicht zwei Unzen 
wiegt. 


Die Sache verhält fih fo: Römer hat troz 
den Maraldis höchft treflich gezeigt, daß das 
Licht der Sonne In fieben und einer halben Wils 
nute zu ung fommt, und von einer andern Set; 
te hat Newton bewiefen, daß ein Körper der 
ſich in einem fläffigen von gleicher Dichtheit bes 
wegt, die Hälfte feiner Geſchwindigkeit verliert, 
nachdem er dreimal die Länge feines Durchmeſſers 
durchlaufen hat, und daß bald feine ganze Ges 
ſchwindigkelt verloren geht. Hieraus ergiebt fich, 
daß das Licht, wenn es durch ein dichteres Flut, 
dum, als es felbft dränge, welt eher noch feine 
Geſchwindigkeit verlieren und nie zu uns gelans 
gen würde; mithin Eann es nicht anders, ale 
durch den freiften Raum kommen. 


Zu dem fo hat Bradley entdeft, daß das 
Licht, weldhes vom Sirius zu uns kommt, 
nicht langfamer in feinem Laufift, als das Son, 
nenliht, Wenn das nicht einen leeren Raum 
beweiſt, fo weis ich nicht, mas ihn beweiſen fol, 

DBriefwechfel II, Ch. E 
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Ihre der, Monfeigneur, den Machl— 
avel zu widerlegen, ift eines folhen Prinzen, 
wie Sie, würdiger, als das gegen bloffe Phi—⸗ 
tofophen zu thun. Kenntnis des Menſchen, fels 
ner Pflichten machen Ihr Hauptftudium aus; 
. einem Prinzen, wie Sie, liegt es ob, Fürften 
zu belehren. Mit der gröflten Inſtaͤndigkelt 
wag’ ich es Ihre Koͤnigl. Hoheit anzuflehen, 
ſich diefem fchönen Plane zu widmen, und ihn 
auszuführen, 


Jene Zuneigung, die Sie, Monſeigneur, für 
die Henriade fortdauernd fühlen, kommt ohne 
Zwelfel blos aus den, dem Machlavelismus 
ganz entgegengefexten Begriffen, die Sie darin 
gefunden haben. Sie haben geruht einen Schrifts 
feller zu lieben, der gleich ſtark ein Feind der 
Tyrannet und des Aufruhrs if. Ihre Rönigl. 
Zoheit find auch noch fo gütig mir zu befelen, 
Ihnen von den unternommenen Abänderungen 
Rechnung abzulegen. Ich gehordhe. 


Erſtens, die anfehnlichfte Umänderung iſt bie 
des Gefechts des Ailly wider feinen Sohn, 
Mir fchien es, als ob diefe Begebenheit, die an 
ſich ruͤhrend iſt, nicht den gehörigen Umfang häts 
te, als ob die Herzen kalt blieben, wenn man 
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die Gegenflände nur im Vorbeigehen zeigt. Ich 
fuchte dem fchönen Beifpiele zu folgen, das. 
 Birgil im Nifus und Euryalus gieht. Es 
ift, glaub' ich, nötig, die Perfonen ziemlich lan; 
ge dem Auge darzuftellen, damit man Zeit hat 
ſich für fie zu Intereffiren. Ich liebe fortreiffende 
| Bilder; allein ich ruhe auch gern einige Zeit auf 
herzanziehenden Gegenftänden aus. 


Die zivelte wichtige Veränderung befindet fich 

im-zehnten Sefange. Der Kampf Türennene 
‚und Aumale's fehlen mie noch zu fehr übers 
eilt. - Ich hatte die groffe Schwierigkeit vermie; 
den, die das Ausmalen der einzeln Umftände 
‚mit fih führe; nachher hab’ ich dies Hindernis 
befämpft. Hier find die Verfe: 


O Dieu! cria Turenne arbitre de mon roi ecet, *) 


Ich bin, glaub’ ih, Monſeigneur, der er; 
fte Dichter, der ein Sleihnis aus der Brechung 
der Lichtſtralen hergenommen, und der erfte 
Franzoſe, der verfchiedne Kuͤnſte der Fechtfchufe, 
Ausfallen, Pariren u. ſ. w. geſchlldert hat. 

E 2 


*) 3.% O Sort! rief nun Türenne aus, 
Der meines König? Loos beſtimmt u. f. w 
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In tenni labor, at tennis non gloria fi quem 
Numina læua finunt, anditque vocatus Apollo, _ 


Numina leva find diejenigen, die mich vers 
folgen; und vocatus Apollo ift mein Protektor 
zu Remusberg. 


Um meinen Apoll vollkommen zu gehors 
hen, will ich Ihm noch fagen, daß ich jene vier 
Schlusverſe des erften Gefangs geftrichen habe. 


Surtont, em Econtant "ces triffes avantures 

Pardonnez, grande reine, à des veritös dures 
On’un antre eht pn vous taire, om fanrait mienz 
voiler Rn, 
Mais que Bourbon jamais n’a pn difimuler, *) 


Da. diefe harte Wahrheiten , von denen 
Heinrich IV, fpriche, nicht die Königin Efis 
fabeth, fondern Könige angehen, die Elifas 
beth nicht liebte, fo iſt offenbar, daß er fich bet 
diefer Koͤnigin nicht zw. entfchuldigen braucht. 


*) 3. T. Wenn Du, erhabne Königin 
Die graufen Abenteuer Hörft, 
Berzeih? der berben Wahrheit dann, 
Die wobl ein andrer ganz verheblt, 
Zum mindeften verfchletere Die 
Gezeichnet hätte, — Doch ein Spros 
Bourboniend vermag das nie. 


(6% ) 


Das iſt ein Fehler, den ich zu lange Zeit Habe 
fiehn laſſen. Ich ſeze daher an feine Stelle: 


Um antre, en vous parlant, pourrait avec addrefe, *) 


Nun folgt ein Eleiner Zufaz zum ſechſten Ges 
fange; da nemlih, wenn Potier um Gehoͤr 


bittet: 
Il &ldve la voix; on murınure on s’empreffe ecet, **) 


Ich glaubte, daß diefe Bilder dem epifchen 
Gedichte paffend wären, ur pictura peehs erit, 
Zum fiebenten Gefang, wo ich von der Hölle 
ſpreche, füg’ ich hinzu: 
Etes vous en ces lieux, faibles & tendres ceurs, 
Qui livrös aux plaifirs & couches fur des fleurs 
Sans fiel & fans fierte couliez dans la parefe 
Vos inutiles jours files par la molleſſe 
Avec les ſcẽlẽrats feriez · vous confondus, 
Vous mortels bienfefans, vous, amis des vertus, 
Qui par un feul moment de doute on de faiblefe 
Avez feche les fruits de trente ans de Sagefe? *"*) 
€ 3 


3. T. Mit feinem Kunftarif würde Dir 
Ein andrer, wern er died erzähle u. ſ. w. 


) . T. Nun erhob er feine Stimme; 
Braufend drang die ſchaar hinzu u. f. mi 


er) 2,2. Seid Ihr schwache, fanfte Herzen 
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Biefleicht kann dies, Monſeigneur, etwas 
Mitleiden für,die armen Verdammten einflöffen,: 
unter denen es fo rechtliche Leute giebt. Allein 
die weientlichfte Abänderung In meinem Gedichs 
te, ift ein Ausruf, der unmittelbar nad) jenem 
geſezt worden mus, den ich an eine den mehre: 
ften Menfchen fo fremden Göttin, die Wahrs 
heit genannt, gemacht habe, An wen foll ich 
mich wenden, wenn nicht an Ihren Bünftling, au 
einen Prinzen, der fie liebt, und der ihr Liebe 
verfchaft, an einem Fürften, der mir eben fo 
theuer als fie und eben fo ſelten in der Welt iſt? 


Die im füren Wonneraufch ; 
Hingeftreft auf Blumenbetten 
Ohne Gall’ und Fübnen Mur 
Eure ungenüsten Tage, 

Sie der Weichlichkeit Gefpinnft, 
An der Trägbeit bin verlebet. , 
Sagt mir, feid auch Ihr daſelbſt? 
Und Ihr woblthatsreiche Seelen, 
Jeder Tugend Lieblinge, 

Die in Einem Augenblikke, 
Sei es Schwachheit oder Furcht, 
Euch die Früchte fange Jahre 
Erniter Weisheit weggetilgt, 

Seid auch Ihr zur Frevlerrotte 
Edle Wefen, bingebannt? 
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Daher fprech? ich denn zu diefem verehrungswuͤr⸗ 
digen Manne Im Anfange der Henriade fo: 


Et toi, jeune häros, tonjours conduit par elle, 

Difeiple de Trajan, rival de Marc - Aurble, 

Citoyen fur le tröne & l’exemple da Nord, 

Sois mon plus cher appni, fois mon plus grand fup- 
port; 

Laife les autres rois, ces fanx Dienx de la terre, 

Porter des toutes parts on la fraude ou la guerre, 

Des leurs fanffes vertus laiffe- les s'honorer, 

Is d&folent Ie monde, & tu deis l’äclairer, *) 


> Sch bitte es mir von Ihrer Koͤnigl. H0s 

beit zur Gnade aus, auf den Knien fleh’ ich 

Sie an, zu dulden, daß diefe Berfe in der ſchoͤ⸗ 

nen Ausgabe abgedruft werden, die man. auf 

Ihren Befel von der Henriade veranftaltet, 
| €4 


*%) 3,7. Stets wallſt Du junger Held an ihrer Hand, 
Bift Jünger des Trajan und Marks Aure’d Rival, 
Ein Bürger auf dem Thron und Nordens Muſter⸗ 

. bild, 

Sei ſtets mein theurer Schuz, ſei meine ſtarke Wehr! 
Las andre Könige der Erde Gbien, las 
Sie nur Betrug und Krieg verbreiten überall 
Und fol; mit falfchem Wert fich mächtig brüften, Re 
Verwuſten diefe Welt, die Du erleuchten mufl. 


Ge. 
Warum follten Sie mir, der ich blos um der 
Wahrheit willen fchreibe, es vermehren, die 
Wahrheit zu ſagen, die mir die theuerfte iſt? 


Ich denfe Ihrer Königl. Hoheit, fo buld 
ich in den Niederlanden fein werde, etwas 
zu Ihrem Amüfement zu ſchikken. Ungeachtet 
meiner Krankheit unterlaff’ ich doch das Arbels 
ten nicht; Apollo: Remus und Emilie uns 
terftüzen mich. Die Frau duͤ Chatelet weis big jezt 
weder, wie fie Ihrer Rönigl, Hoheit danken, 
noch tie fie eine Adrefle zu jenem fchönen Ungars 
mein geben fol. Wir denken zu Anfange Wiai’g 
zu reifen; fo bald wir nur ein wenig orientirt find, 
werd’ ich die Ehre haben Ihrer Koͤnigl. Zo⸗ 
beit zu fchreiben, 


Daman feinem Herren von allen Hechenfchaft 
ablegen mus, fo meid’ ih Ihnen, daß es fcheint, 
ale ob wir uns nad) der Ruͤkkehr aus den Nies 
derlanden zu Paris firiren würden. Die 
Frau duͤ Chatelet hat jezt ein Haus gekauft, 
das einer der gröfften Architekten Frankreichs ers 
baut, und le Brün und le Süeur *) außs 
gemalt haben. Ein Haus, das für einen Sou⸗ 


*) Das Hotel Lambert. 
4. d. Kehlſchen Herausgeber, 
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yerän, der ein Philoſoph wäre, gemacht ift. 
Gluͤklicher Weife liegt es in einem ganz abgelegs 
nen Biertel von Parts, daher hat man es für 
zweimal hunderttaufend Franken gekauft 2 wies 
wohl es zwei Millionen zu bauen und. auszus 
ſchmuͤkkeñ Eoftete. 


Ich betrachte dies Hotel wie eine zweite Ein⸗ 
fiedelel, tie ein andres Cirey. Glauben. Sie 
mir, Monfeigueur, Ihränen drängen fih aus 
meinen Augen, wenn mir einfällt, da weder 
dies noch jenes, daß dies alles nicht in den Staas 
ten Mark: Aurel; Friedrich’ liegt. Die 
Natur hat einen groſſen Irthum begangen, daß 
fie midy ale Pariſer Bürger geboren werden 
liee. Mein Leib allein wird bier fein; meine 
Seele nie anders, als bei Emilie'n und dem 
anbetungsiverten Prinzen, für den ich ſtets mit 
der tiefften Hochahtung, und, — wenn Ihre 
Bönigl. Hoheit es erlauben, — mit Särtlie 
keit * werde, 


Ihr 
ganz eigner 
Voltaire. 


Es 
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XII. 


| Eirey, den 25. April 1789. 
Monſeigneur, | | 


Iy Habe die Ehre Ihrer Koͤnigl. Zoheit die 
Hefen von meinem Weine zu fchiffeh — die 
Verbefferungen eines Werks, das nie des befons 
dern Schuzes würdig fein wird, womit Sie es 
beehren. Wenigſtens hab’ ich alles gethan, was 
ih gekonnt; hr erlauchter Name wird dag 
Webrige vollenden, Noch einmal befchmör’ ich 
Sie, YWionfeigneur, zu erlauben, daß der 
Dame des aufgeflärteften, grosmütigften, lies 
benswürdigften aller Fuͤrſten, über dies Werk 
einen Glanz verbreite, der es ſelbſt bis auf feine 
‚Fehler verfhönern wird, Geftatten Sie dies 
Zeugnis meiner zärtlihen Hochachtung, die man 
ſchlechterdings nicht für Schmelchelet halten 
kann, Dies ift die einzige Art von Huldigung, 
der dag Publifum feinen Beifall giebt. Ich bin 
bier nichts, als der Dolmerfcher aller derer, die 
Ihr Genie fennen, Alle willen es, daß Ih 
eben fo yon Ihnen fprechen würde, wären Sie 
auch nidyt der Erbe einer Monarchie. 

Zalre'n hab’ ich einem bloffen Negoglanten 
dedielrt; ich fuchte in ihm nichts als den Mens 
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ſchen. Er war mein Freund, und ich ehrte fe 
ne Tugenden. Die Henriade wag' ich einem 
der vorzuͤglichſten Koͤpfe zu widmen. Wiewohl 
er Prinz iſt, fo lleb' ih doch mehr fein Genle, 
als ich feinen Rang verehre. 


Endlich, Monfeigneur, reifen mir unge 
ſaͤumt ab, und ich werde die Ehre haben, mir 
die Befehle Ihrer Rönigl. Zoheit zu erbitten, 
fo bald die Schifane, die uns leitet, ung einen fes 
fien Wohnftz wird erlaubt haben. Die Frau duͤ 
Chatelet prozeffirt um £leine Länderelem, indes 
Sie wahrfcheinlich mit den Waffen in der Hand 
um gröffere rechten werden. Jene Laͤnder gräns 
zen nahe an den SKriegsichauplaz, daher ich 
fürchte: 


Mantua va mifere niminm vicina Cremone!. 


Ich fhmeichle mir, daß ein Zweig von Ih— 
von Lorbeern, über das Thor des Schloſſes Bar 
ringhen geftelle, es vor der Verwuͤſtung vet; 
ten wird. ihre groffen Grenadiere werden mir 
nichts zu Lei®chun, wenn ich ihnen Ihre Bries 
fe zeige, Sich werde ihnen fagen: non hic in 
prelia veni! Diefe Leute verftehen ohne Zwei⸗ 
fel den Virgil, und wenn fie pländern wol 
ten, wuͤrd' ich Ihnen -zurufens barbarus has f& 
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geres! Dann würden fie zum erftenmal fliehen. 
Ich wuͤnſchte wohl, das ein Preuffifches Negts 
ment mich gefangennäme! Meine Herren, würd’ 
ich fagen, wiſſen Ste wohl, daß Ihr Kronprinz 
meine Henriade in Kupfer ftechen läfft, und 
daß ich Emilie'n angehoͤre. Der Obriſte baͤte 
mid) dann zum Soupée, aber leider! ſoupir' ich 
nicht, | 


Einsmals ward ich von den Soldaten des 
Regiments de Konti ale ein Spion gefans 
gen genommen; der Prinz, ihr Obrifter, kam 
Dazu, und bat mich zur Malzeit, ftatt mich 
bängen zu laffen. Aber ‚gegenwärtig, Mon— 
ſeigneur, fuͤrcht' ich immer, daß die Eriegfüßs 
renden Dachte mich hängen lieffen, ftatt mit mie 
zu zechen. Sonſt liebte mich der Kardinal de 
Sleurt, als ih ihm bei der Frau Marechale 
de Villars ſah; alırı tempi, altre cure, 
Nunmehr ift es Mode mid) zu verfolgen, und 
ic) weis nicht, wie mir in diefem Briefe mitten 
unter Verfolgungen, die meine Seele nieder, 
drüffen, und den beftändigen Leiden, die mel: 
nen Körper zerrütten, einige Scherze entfchlüpft 
find. Aber Ihr Portrait, das ich betrachte, 
fagt mir beftändig : malte animo! 


\ 
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Darum, fed levins fit patientia 

Quidguid corrizere eſt nefas. 

Sich wage es Ihr gros Genie beftändig zu 
ermuntern, im Nifus und Euryalus Vir— 
gilen Ehre zumachen und den Machiavelzu 
widerlegen. Ihnen gebührt es, der Freunds 
fchaft Lobredner zu fein; Ihnen liegt es ob, die 
fhändliche Politik zu zerntchten, die Verbrechen 
zu Tugenden erhebt. Das Wort Politiker zeige 
nach feiner urfprünglichen Bedeutung einen Buͤr⸗ 
ger des Staats an, undheutzu Tage, Dank 
unſrer DVerdorbenheit, bezeichnet es einen Bes 
trüger der Bürger des Staats. Geben 
Sie ihm, Mionfeigneur, felne wahre Bedeus 
tung wieder. Machen Sie, daß die Menichen 
die Tugend erkennen, daß fie diejelbe lichen. 

Ich arbeite daran, ein Werk zu endigen, das 
ich die Ehre haben werde, Ihrer Rönigl. 80, 
beit zu überfenden, fobald ich mein Haupt zur 
Ruhe gelegt habe. Ihre Rönigl. Hoheit fols 
len feinen. Mangel an. meinen unbedeutenden 
Produkten leiden, und fobald fie Ihnen Ders 
gnügen machen, bin ic) zu Ihrem Befel. 

Die Frau Margquife duͤ Chatelet. vereinigt 
ftets die Berfiherungen ihrer ehrfurchtsvollften 
Ergebenheit mit den meinigen. 
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Melt der tiefften Achtung und der groͤſſten 
Verehrung bin Ich 


Monſeigneur u. f. w. 
| Voltaire. 


XIV. 


Rupin, den 16. Mai 1739. 
Befter Freund, 


Ihre beiden Briefe hab' ich beinahe zu gleicher 
Zeit erhalten, und zwar eben, da ich im Begrif 
war, von Berlin abzureiſen, ſo daß ich auf 
alle beide nicht anders, als überhaupt antwors 
sen kann. 


Sc bin Ihnen unendlich dafiir verbunden, 
daß Sie mir Ihre Abänderungen in der Hens 
riade mitgerheilt haben. Mur Sie allein übers 
treffen Sich Selbft; alle Veränderungen, die 
ich eben gelefen habe, find fehr gut, und ich kann 
nicht aufhören, mich Über den Nachdruk, die 
Kraft zu verwundern, welche die Franzoͤſiſche 
Sprache in Ihren Werken erhält. Wäre Virs 
gil ein geborner Parifer, es würde ihm un: 
möglic fallen, etwas zu verfertigen, das dein 
Kampfe Türenne’s nahe kaͤme. Es herrfcht 
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ein Feuer in dieſer Beſchreibung, das mich fort 
reiſſt. Geftehn Sie es uns nur: Sie waren 
bei diefem Kampfe zugegen, haben ihn mit hs 
ren Augen angeſehn, und zeichneten fich In Ih⸗ 
re Schreibtafel jeden Streich, den die Fechten, 
den führten oder vermieden; bemerkten jede Bes 
mwegung der Kämpfer, undlafen mit jener erhab⸗ 
nen Kraft, die groffen Genies eigen ift, in den 
Herzen der mutigen Fechter alles, was fie dachten, 


Caraccio hätte die ſchweren Attitäden dies 
fes Zweikampfs nicht beffer entwerfen; und le 
Bran mit allem feinem Kolorit, in der That 
nichts. zu Stande gebraht, mas dem £leinen 
Bilde der Nefraftion gleich wäre, das der lie, 
benswärdige,, der holde philofopkifche Dichter 
gemalt bat. | 


Die zum fiebenten Gefange binzugefügte 
Stelle verdient noch Bewunderung, und ganz 
befonders einen Plaz in der Ausaabe, die ich 
von der Henriade anfertigen laffe. Aber, 
tbeurer Voltaire, fehonen Sie der ſchaͤndlichen 
Motte der Frömmlinge und fürchten Sie Ihre 
Verfolger. Diefe Stelle ift vermögend Ihnen von 
nenem Verdräslichkeiten zuzuziehen. Meine Lar 
ge ift peinlicher,, als wenn man einmal den Ver⸗ 
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dacht der Irreligion auf fich geladen hat! Verge⸗ 
bens ſtrengt man alle mögliche Kräfte an, dies 
fern Tadel zu entgehn, nie hört diefe Anfchuldts 
gung auf. Sc ſpreche aus Erfahrung davon, 
und habe gefunden, daß man Äufferft vorfichtig 
in einem Punkte fein mus, aus dem die Thoren 
einen Hauptpunkt machen. 


Ihre Verſe ftimmen mit der Vernunft über: 
ein, und müflen es eben fo mit der Wahrheit; 
gerade deshalb werden die Sdioten und Dumms 
£öpfe fich darüber formalifiren. Thellen Sie dies 
ſelben doch nicht einem undanfbaren Vaterlande 
mit; behandeln Sie es, wie die Sonne die Lap: 
länder. Möchte doch die Wahrheit und Schöns 
heit Ihrer Produkte nie anderswo glänzen, ale 
da, wo der Verfaſſer gefchäzt und verehrt wird, 
kurz, in einem Lande, wo es erlaubt ift, nicht 
dumm zu fein, wo man es wagt zu denfen, und 
two man alles zu fagen Dreiftigkeit genug bat. 


Sie fehen wohl, daß ih von England 
rede. Dort find’ ich es ratfam, die Henrias 
de ftechen laffen. Ich werde einen Vorbericht 
dazu verfertigen, den ich Ihnen mittheilen till, 
bevor id, ihn abdruffen laffe. Pesne wird 


die Kupferftiche und Knobelsdorf die Vig— 
netten 
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netten beforgen. Man Fann diefem Werke nicht 
Ehre genug erzeigen, und den würdigen Verfafs 
fer nicht hoch genug ſchaͤzen. Die Nachwelt wird 
mir für die geftochne Henriade fo verbunden 
fein, wie wir es denen find, die uns die Aen ei⸗ 
de oder die Werke des Phidias und vu 
teles erhielten. 


Sonach wollen Sie, daß mein Name in Ihre 
Schriften komme. Sie machen es, wie der 
Prophet Elias, der bei feiner Himmelfahrt, 
‚wie uns die Chronik meldet, feinen Mantel dem 
Propheten Elifa zuruͤklies. Sie wollen mid . 
an Ihrem Ruhme Theil nemen laflen, Mein 
Name wird den Eleinen Hütten in einer fchönen 
Gegend gleihen; man befucht fie der angrenzen⸗ 
den Sefllde wegen. 


Nachdem ich von der Henrlade und ihrem 
Verfaſſer gereder habe, ſollt' Ih nun wohl Halte 
machen, und von feinem andern Werfefprechen. 
Indeſſen mus Ih Ihnen von meinen Befchäftts 
gungen Rechnung ablegen. 


Gegenwärtig macht mie Machiavel viel 
zu thun. Ich arbeite an Noten über feinen Pren- 
cipe und ich babe fchon ein Werk angefangen, 
das feine Maximen vollftändig widerlegen und 

Briefwechſel IL, Th. 5 
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worin erfichtlich werden foll, daß feine Grund⸗ 


fäze der Tugend ſowohl, als dem wahren Inte⸗ 
reſſe der Fuͤrſten gänzlich entgegen fiehen. Es ift 
nicht genug, den Menschen die Tugend zu zeis 
gen, man mus auch noch die Triebfedern des 
Eigeanuzes in Bewegung fegen, fonft moͤchte nur 
ein fehr Eleiner Theil geneigt fein, der gefunden 
Vernunft zu folgen. 


Ich kann Ihnen die Zeit nicht beftimmen, 
wenn ich mit diefer Arbeit zu Ende Eommen möchs 


te, denn gegenwärtig fEoffen mir zu viele Zerftreus 


ungen auf, die das Werk verzögern. Indeſſen 
hoff ih, weun es melne Gefundhelt erlaubt, 
und meine andern Befchäftigungen eslelden, daß 
ich Ihnen das Manuffript von jegt an In drei 
Monaten werde fchifken Eünnen. Niſus und 
Euryalus mögen warten, wenn es ihnen bes 
lebt, bis Machiavel erpedirt iſt. Ich kann 
nur mit jenen armen Sterblichen Schritt Hals 


ten, die ganz langfam fortfchreiten, und meine. 


Arme umfaffen nicht Vieles mie Einem Male, 


. Denken Sie ja nicht, ich bitte Sie, daß die 
ganze Welt Hundert Arme bat, wie VBoltaires 
Briareus. Mit dem Einen ergreift er die 


Phyſik, indes ein andrer fi) mie der Poefie ber 


’ 
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ſchaͤftigt, ein dritter mie der Gefchlchte und fo 
in’s Unendlihe, Dan fpricht, diefer Mann ba, 
be mehr als Ein denfendes Wefen in feinem Koͤr⸗ 
per, und er allein mache eine ganze Akademie 
aus. Ach! in welcher Verfuchung findet man 
fidy nicht, über fein Loos zu Flagen, wenn man 
auf die ungleiche Vertheilung der Talente fieht, 
die uns zugefallen find. Umſonſt wird man mir 
von der Gleichheit ver Stände fprechen; immer 
werd’ ich behaupten, daß ſich eine unendliche 
Verſchiedenheit zwifchen jenem Unlverſalkopf, 
von dem ich jezt rede, und den BREIT. der 
Sterblichen befinde. 

In der That wird’ es ein groſſer Troft fein, 
wenn ich ihm kennen lernte, alfein unfer Vers 
bängnis leitet uns auf verfchlednen Wegen, fo 
Daß es ſcheint, als waͤren wir beſtimmt, einander 
zu fliehen, 

Sie ſenden mir zur Nahrung meines Geiſtes 
Gedichte, und ich Ihnen zur Geneſung Ihres 
Leibes Rezepte. Leztre kommen von einem ſehr 
geſchilten Arzt, den ich über Ihre Geſundheit 
befragt habe. Er verfichert mir, daß er nicht 
verzweifle, Sie wieder berzuftellen. &ebraus 
chen Sie feine Mittel, denn ich habe die Hof: 
nung, daß fie — dienlich ſein werden. 

52 
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Da diefer Brief Sie allem Anfchein nach zu 
Brüffel antreffen wird, fo kann ich mit Ih⸗ 
nen freier über feine Eminenz *) und über Ihe 
ganzes Vaterland ſprechen. Sch bin voll Uns 
willen über die wenige Achtung, die man für 
Sie bezeigt, und werde es mir von Herzen ats 
gelegen fein laffen, Ihnen menigftens einige 
Ruhe zu verfchafen. Der Marquis de la 

Shetardie, an den ich gefchrieben hatte, iſt 
zum Unglät von Paris abgereift; doch werd’ 
ich ſchon ein Mittel finden, den Kardinal fo. viel 
befannt zu machen, als er über einen Mann zu 
wiſſen braucht, dem Ich liebe und den Ich jchäge. 


Der Ungarifche Wein und der Bernfteln wer⸗ 
den, ſobald ich erfahre, daß Ihr Irrſtern und 
die Chikane Sie zu Bruͤſſel fixiren, abgeben, 
Mein Weinhaͤndler Honi wird Ihnen dieſen 
Brief überbringen; wenn Sie aber antworten 
‚wollen, fo bitt’ ich Sie, Ihr Schreiben an deu 
General Bork zu Wefel zu richten. | 


Der liebe Caͤſarion, der gegenwärtig hier 
it ‚ kann nicht umhin fi alles defien zw erins 


EL Den Kardinal de Fleury. 
% der — Berausgeber. 


( 85 ) 


nern‘, was Hochachtung und Feeundfchafe ihm 
für Ihre Derfon fühlen lieſſen. | 
Sagen Sie doc, der Marquiſe, mie ſehr 
Ich die Verfafferin des Eſai fur le feu bewundre 
und mie hoch ich die Freundin des Herrn de 
Voltaire ſchaͤze. | \ 
Mit den Gefinnungen, die Ihr Verdlenſt 
ber ganzen Welt abndtigt, und mit einer noch 
ſtaͤrkern Freundſchaft bin Ich 


Ihr 
treufter Freund 
Friedrich. 
XV. 
Im Mai 1739. 
Befter Freund, 


Mur einen Augenblik Hab’ ih übrig, Sie mei— 
ner Freundfchaft zu verfihern, und zu bitten, 
das Schreibzeug von Bernftein und die zugleich 
mitfommenden Kleinigkeiten anzunemen. Haben 
Sie die Güte das andre Käfihen, worin ein 
ein Quadrillenſpiel befindlich Ift, der Marquiſe 
zu geben. Wir find bier fo. befchäftigt, daß id) 
— Zeit babe, Othem zu holen. Vierzehn 
| ° 3 
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Tage werden mich in die Rage verſeen Ben 
läuftiger zu fein. . 


Der Ungarische Mein kann der eingetretnen 
Hize wegen nicht vor Ausgang des Soms 
mers abgehen. Gegenwaͤrt, bin ich befchäftigt, 
die Ausgabe der Henriade zu ordnen. Sch 
werds Ihnen genau mittheilen, was ich dars 
über für Einrihtungen getroffen habe. 


Vor Kurzem verloren wir den gröfften Ger 
lehrten Berlins, das Nepertorlum aller Wei— 
fen Teutſchland's, ein wahres Magazin von 
Kenneniffen. Der berühmte Here de la Eros 
se ) iſt vor gar nicht langer Zeit mit zwanzig 


) Mathurin Veyffiere, unter dem Namen 
de la Eroze befannt, Königl. Bibliothefar 
und. Profeffor der Philofophie, war erſt Benes 
diftiner von der Kongregation St. Maur; 

er verlies den Orden 1696 und flüchtete nach. 
Bafel, im folgenden Jahre ging er nach 

Berlin. Er lebte eine geraume Seit im 
ziemlich bedrängten Umſtaͤnden, und gemöhnte 
ſich daher einen klagenden Ton an, dem er 
ſein ganzes Leben hindurch beibehielt, ſelbſt, 
wie er ſich in der gemaͤchlichſten Verfaſſung be⸗ 
fand. Klagen lag uͤberhaupt ſo ſehr in ſeinem 
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verſchlednen Sprachen , der Quinteſſenz det 

ganzen Geſchichte und elner Menge Hiftorietten 

beerdigt worden, von denen fein ungeheures Ges 

daͤchtnis fih feinen Nebenumftand Hatte entwi—⸗ 

fen laffen. Muffe’ er fo viel ftudiren, um 

nad) achtzig Jahren zu ſterben? Oder richtiger, 
| 54 


_ Karakter, daß die in wei Quartanten in Las 

teiniſcher Sprache von ihm erfchienenen Briefe 
mit ‚ewigen Jeremiaden angefüllt find. Als 
Autor hatte er erftaunliche Neizbarkeit. ms 
mer glaubte er: man habe einen Groll auf ihn 
und Eritifire ihn unbilligermeife ; die Repreſſa— 
lien, deren er fich bediente, waren weit flärfer 
als die Kritiken. Durch die Bifionen des Pere 
Hardouin murde er felbit Viſionaͤr, und 
räumte fich, ein vom ganzen Sefuiterorden 
entworfnes Komplot, die Autorität der heis 
ligen Bücher zu zernichten, fo wie derfelbe die 
der profanen Schriftfteller gerftört hätte. 


La Croze's ungeheures Gedächtnis war feine 
ſtaͤrkſte Seite, feine Urtheilsfraft Eonnte gar 
nicht dagegen in AUnfchlag gebracht. werben. 
Er wuſſte eine unzälbare Menge intereffauter 
Anekdoten, die er für fein Leben geru erzälte, 

und er wiederholte fich Dabei nie. Man ward 
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hätt’ er nicht zum Lohn feiner ſchoͤnen Kenntniſſe 
ewig leben ſollen? 


Die Werke, die ung dieſer wunderſame Ger 
lehrte Hinterläfft, geben ung, nach meiner Met, 
nung, kelnen binlänglichen Begrif von thin. Un— 
ſtreitig war das Gedächtnis feine glänzendfte 


nicht müde, ihm zuzuhoͤren. Seine Erjähr 
lungen wurden durch den Umſtand noch komi—⸗ 
fcher, daß er fie oft grade an den drolligſten 
Stellen mit tiefen Seufjern durchfchuitt, mel: 
che ihm zur Gewohnheit geworden waren. Gie 
rührten hauptfächlich von feiner ungeheuern fürs 
perlichen Maffe her, welche gutes Eſſen und 
Zrinfen, ein Ueberreſt aus feinem Moͤnchs⸗ 
ſtande, und feine firende Lebensart fo anſehn⸗ 
lich gemacht hatten. 


Im Jahre 1735 erhielt er durch den Tod 
des Herrn Etienne Chauvin die Stelle 
eines Profeſſors der Philofophie. Die Hefte, 
worüber er las, waren bloffe Auszüge aus dem 
gedruften Cours de philofophie yon Pürchott, 
unter bem er findirt gehabt. Allein er hatte 
dies Werk mit Abfchnitten über Die guter und 
böfen Geifter, -über Magie, Schwarzkuͤnſtler 
und andre der Philofopbie ganz fremde Mate; 
rien bereichert. Unſer la Croze fenfzte meht 
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Seite. Proben davon gab er bei allem, mas 
man ihm nur vorlegte. Man konnte fiher dars 
auf rechnen, daß er auf jede Frage, die man an 
an ihn that, Beſcheid wuffte, und daß er Jh: 
nen Ausgabe und Selte citirte, wo Sie alles 
finden konnten, was Sie zu erfahren wuͤnſchten. 


57 


denn jemals, wenn er über feine philoſophi⸗ 
fchen Hefte leſen und fie erklären muffte. Hat: 
te er beides eine Viertelftunde gethan, fo fiet 
ihm irgend eine Anekdote ein, die erzäfte er 
denn, und fie 309 eine andre nach ſich, und fo 
‚ging es fort bis zum Ende der Stunde. Alsı 
dann waren feine Zuhörer fehr aufmerkfam. 


In den drei testen Jahren feines Lebens war 
er ganz Findifch. Er hatte nur noch einen eins 
zigen Schäler, den er im Sprifchen unterrichs 
tete. Bald Ind er die Imitation de Fefus Chrif, 
bald Feenmaͤrchen. Sein Wärter und Pfleger 

war ein Bedienter, mit dem er plauderte und 
noch öftrer Eif. Atodann belud er ihn mit den 
ſtaͤrkſten Schmähungen. Der Lafni, der in 
feiner Art fo fonderbar war, wie der Herr, 
ſagte zu ihm: Herr Profeffor, Sie Eönnen mich 
ausſchimpfen, wie Sie wollen, mih Schlin- 
gel, Önlgenfrif nf. w. nach Herzensluſt 


(go ) | 
Die Schwahhelten des Alters hatten nicht im 
mindeſten dies aufferordentliche Talent verringert, 
und bis auf den lezten Augenblit feines Lebens 
bäufte er Schäze der Gelehrfamkelt auf, die fein 
Tod nun auf immer vergräbt. Er war aller phts 
loſophiſchen Syſteme genau kundig, und wuſſte 


tituliren, aber Schurke und Hundsfott 
leid' ich mein Seel! nicht. Wie der Prediger 
Elſner einemals kam, um la Croze'n geiſt⸗ 
lichen Troſt zu reichen, hub Leztrer an einen 
von feinen luſtigen Schwaͤnken zu erzaͤlen/ und 
sog fich dadurch einen derben Verweis zu. Auf 
feinem Todtenbette betete Monfieur Pellontier 
mit ihm. Mitten unter feinen brünftigften Ans 
dachtsuͤbungen fah er feinen Diener ſtehn, und 
er rief ihm zu: Willſt Du wohl niederknieen, 
verfluchter Hund? und dann fuhr er in feinem 
Gebet fort. Er farb 1739 im achtundfichens 
sigften Jahre. 


Die vorfiehenden Details, die unftreitig 
den mehreften Leſern anziehend geweſen fein 
werden, hab’ ich aus den Sonvenirs d’un Citoyen 
bes Heren Sormey genommen, der ein Schüs 
ler diefes groffen Linguiften und fein unmittek 
barer Nachfolger in der Profeffur war, und 

der noch folgenda Berichtigungen der Datas 


⁊ 
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die geringfte Kleinigkeit darin fo gut, wie die 
Hauptfäge. 
Herr de la Croze war ein ziemlich fchlechter 
Philoſoph. Er folgte dem Syſtem des Def 
kartes, worin er war erzogen worden. Wahrs, 


binzufügt, die der Kronprinz in feinem Bries 
fe von diefer lebendigen Anekdotenfammlung 
giebt: 4 Eigentliche Miffenfchaften beſas La 
„Croze nicht, fonbern blog Spraden, und 
„diefe hatte er erlernt, ohne fich um Grams 
„matik und Syntax zu befümmern. Er war 
„im Stande Diktionäre zu verfertigen, weil 

„es hierbei nur darauf anfam, Wörter nach 
„don Alphabet aufjuftellen und deren Bedeu— 
„tung binzuzufügem Da er eine recht ſchoͤne 
„Hand ſchrieb, fo wurden feine in Handſchrif— 
„ten befindlichen Wörterbücher nach feinem 
„Tode fehr gefucht, und die Univerfität zu 
„Leiden Eaufte diefelben an fih. Sein Kops 
„tiſches Diktionär ift gedruft worden. — Urs 
„theilskraft hatte diefer Mann grade fo 
„viel, als erfoderlich war, um auf eine fehr 
„alltägliche und. oberflächliche Art zu fprechen, 
„und Raͤſonnements vorzubringen. — Bon 
„philoſophiſchen Syſtemen wuſſte er 
„nichts, wohl aber kannte er die Geſchichte der 
Philoſophen, zumal der alten, und ihre Mei⸗ 
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ſcheinlich aus Vorurtheil und um nicht eine Mel⸗ 
nung zu Ändern, an die er ſich ſo ein fiebzig Jahr 
bindurch gewöhnt hatte, Urtheilskraft, Scharfs 
finn und ein gerotffes Feuer des Geiſtes, dag 
Öriginalföpfe und erhabnere Genies fo gus ka⸗ 


„nungen dem Namen’ mach, ohne daß er im 
„Stande war, darüber ein Urtheil zu fällen. 
„Doch war er felbft in Diefem Fache weit wenis 
„ger bewandert als in ber Litterargefchichte. — 
„Nicht in Karteſius Syſtem mar er erjo: 
nusen worden, fondern in der Scholaftis 
„fchen Pbilofophie, von der er nur die Kunfl- 
„wörter behalten hatte Den Kartefius 
„Fannte er nur dem Namen nach; ich habe ihn 
„denfelben nie in feinen Vorleſungen erwähnen 
„hören. Allein fein Sorgänger Chauvin war 
„ein güter Karteſianer.“ — Daß fein Ges 
daͤchtnis auf die este fehr abnam, und er nicht 
mehr darauf dachte, es mit Wörtern anzıfüls 
len, darauf ift fchon oben angensinft worden. 


Der Kronprinz Fannte, wie Hr. Sormey 
fast, La Croze’n perfönlich. Er hatte denfel« 
ben bei dem Prediger Beauſobre gefpros 
chen, wohin er zumeilen Fam; auch. fonnte er 

ihn auf dem Schloffe gefehn haben, wo er ben 
e, Prinieffinnen, feinen Schweſtern Unterricht in 
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zafterifirt, gehörten nicht zum Sprengel bes — 


Herrn de la Croze; zum Erſaz machte ihn eine 
ſich in jeder feiner Gluͤkslagen gleichbleibende 
Redlich keit ehrwuͤrdig und der Achtung edler Lew, 
te wert. j 


Beklagen Sie ung, meln theurer Voltaire, 
wir verlieren groſſe Männer und fehen deren feis 
ne aufwachſen. Es ſcheint, als ob die Weifen und 
die Drangenbäume zu den Pflanzen gehörten, die 
man in diefes Land verjegen mus, daß aber unfer 
undanfbarer Boden fie wieder hervorzubringen 
unvermögend iſt, wenn die heiſſen Stralen der 


X 
der Geſchichte und Erdbeſchreibung ertheilte, 
oder an der Tafel der Königin Mutter, 
an die er öfters gezogen murde. Man hörte 
Dafelbft feine Erzsälungen recht gern, fobald fie 
nicht in's Mutmillige fielen. Eine, da fie fih 
tant foit pen dem Leztern näherte, und die er 
bei einen Eöninlichen Souper vortrug, preffte 
„ihm Feine geringe Angfi aus, wie in den vorges 
Dachten Souvenirs (T.ı. P. 63 & 64) des Breis 
zern zu finden if. Auch verdient die Schnurre, 
‚wie er auf guten Glauben an Reifebefchreibuns 
gen ein Gefisftes mit Unfchlitt zurichtete, nach⸗ 
gelefen su werben. (Ebend. P. 60.) 


r,...| 
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Sonne, ober die firenge Kälte des Winters fie 
einmal haben verdorren gemacht. So ſtahl ſich 
nah und nach die Barbarei in die Hauptſtadt 
der Welt nach dem gläflihen Jahrhundert der 
Eiceros und Birgile, Wenn des Dichters 
Plaz mit einem Dichter, des Philoſophen mit 
einem Philoſophen, des Nedners mit einem 
Redner befezt wird, dann kann man fid) fchmels 
cheln, die Wiffenfchaften fortdauern zufehn. Als 
lein wenn der Tod einen nad) den andern bins 
reife, ohne daß man ihre Stellvertreter in dem 
kommenden Jahrhuudert erblift, fo fcheint es, 
als ob man nicht einen Weifen, fondern vielmehe 
die Wiſſenſchaften felbft zu Grabe trüge. 


it allen den Befinnungen, die Sie Ihren 
Sreunden fo ſtark fühlbar maden, und die 
ſo ſchwer auszudrüffen find, bin Ich 
I | 


treufter Freund 


Friedrich. 
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Monſeigneur, 


Ihre Koͤnigl. Hoheit nemen Sich der Feſtun⸗ 
gen gegen den Machtavel an. Es ſcheint als 
ob das Teutſche Reich eben ſo daͤchte, denn man 
hat in der That zwoͤlfhundert Gulden aus der 
Kaſſe zur Ausbeſſerung von Philipsburg 
genommen, das, wie man ſagt, mehr als zwoͤlf⸗ 
tauſend verlangt. 


Es glebt gar keine feſten Plaͤze in den beiden 
Si;ilten, daher die häufigen Veränderungen der 
Regenten in diefem Lande, Hände man in Stas 
lien ein Namuͤr, Balenriennes, Tours 
nay, Lurembourg: 


Che gr gin da PAlpi non vedrei torrenti 
Scender d’armati, ne di fangne tinta, | 
Bever Wonda del Po, gallici armenti; 
Ne la vedrei del non fuo ferro cinta 

„ Prgnar col braccio di ſtraniere genti, 
Per fervir fempre , o vincitrice, o vinta, *) 


*) 3. 7. So fäbe man leigenilich: fo ſaheſt du, Jenes paſſt 
abet beſſer,) nicht Geſchwader von Gerhſteten die 
Alpen binabftrömen, noch Gnuijche Herden das 
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Sicher wird der Kalſer und Grosbrittanien 
im naͤchſten Frühjahr dies fchöne Land wieder 
wegnemen, es wäre fonft zu lange unter Einer 
Herrſchaft. Ha! Monfeigneur, fellg If der 
Mann, der unter Ihren Gefezen leben kann ! 


Sch Habe, Wionfeigneur, von Ihrem 
Pulver zu brauchen angefangen; entweder es 
giebt Feine Vorfehung, oder fie wird es mir wohl 
bekommen laffen. Mir gebricht es an Ausdruͤk— 
fen, um dem Marks Aurel zu danfen, der 
zum Aeſkulap geworden ift. 

Mit der tieffien Hochachtung und der zärtlichs. 


fien Dankbarkeit bin ich u. f. w. ; 
Voltaire, 


XVII. 
den 1. Juni 1799. 
Monfeigneur, . 
Ihrer Koͤnigl. Kobeit die Wiederherſtellung 


mean? Sefundheit zu’ verdanken, iſt meine Du 
ſtim⸗ 


blutgefarbte Waſſer des Po trinken; ſabe Heſperien 
nicht, ungegürtet mit ſeinem Schwert, durch den 
Arm der Schaaren des Auslands, kampfen, um 
Wefiegerinn oder beſiegt, ſtets in Knechtſchaft zu 
Ithmachten. 


t 
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kimmung. Beinahe einen Monat verhindert 
man mich am Schreiben, doch endlich: bat die 
Degierde meinem Souverän zu antworten, mie 
wieder Kräfte. gegeben. Wirklich muſſt' ich 
ſehr fchlecht fein, da die Gedichte, die ich 
von Berlin unter dem 26. April erhielt, nicht 
meine Seele erwärmen und dadurch meinen 
Körper beleben Fonnten. jene Epiftel über 


* die Notwendigkeit, das Leere des Jahres mit 
Studien auszufüllen, ift, glaub’ ih, das 


beite poetiihe Werk, das meinen beutigen 
Mark; Aurel entfloffen if. 
Hier in der Königöftade, im Schatten ſtiller Rub 
Weih' ich mein Leben ganz den Göttern jeder Kunſt u. ſ. w. 
Diefe Schiusverfe find vollfommen, und aus 
dem Uebrigen des Gedichte ftralen durchgängig 
Sunfen der Imaglnation. Ahr Verftand ift mit 
vielem Efprit verbunden; aber eines Ihrer Gets 
ftesfinder intereffire mic noch weit mehr — 
Machiavel's MWiderlegung. Eben hab’ ich fie 
tieder durchgelefen, Sch kann Ihre Roͤnigl. 
„Hoheit noch einmal verfihern: daß fie eine für 
das menfchliche Geſchlecht notwendige Unterne⸗ 
mung if. Daß Wiederholungen darin find, will 
Id. Ihnen nicht bergen, felbft der befte Baum 
mus befchnitten werden, 
Briefwechfel II. TH, 6 
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Ich fage Ihnen die Wahrheit, groffer 
Prinz, wie Sie verdienen, daß man fie Ihnen 
fagt und ich hoffe, daß wenn Sie Sich einft auf 
dem Throne befinden, Sie Freunde finden wers 
den, die fie Ihnen auch dann nöd) fagen. Sie 
find dazu gefchaffen, einzig in jeder Art zu fein 
- und Vergnügen zu ſchmekken, welche die andern 
Könige von Haufe aus nicht kennen. Herr von 
.-Kalferling wid Sie darauf aufmerffam mas 
chen, wenn zufälligermeife Ihnen ein Tag ents 
fehtüpft wäre, an dem Sie nicht ringsum Gluͤk 
ausgegofien hätten; allein felten. nur wird fih 


-- biefer Fall eräugnen, 


Was mic) betrift, Ich werde Indeffen Hier und 
dort im Antis Mahtavel pungiren und 
kommatifiren. Ich will die mic von Ihrer 
‚Rönigl. Zoheit zugeftandene Erlaubnis nuͤzen. 
Heute fchreib’ ich an einen Holländifchen Buchs 
‚händler, in Erwartung, daß in Berlin eine 
Schöne Drukkerei und eine gute Papiermanufak⸗ 
tue wird angelegt werden , die ganz Teutfchland 
verſorgt. F 

In dieſem Augenblik erfahr' ich, daß einige 
aͤltere Broſchuͤren gegen Machia vels Prenci- 
pe vorhanden find. Man hat mir von dreien 
den Titel mitgetheilt. Die erſte iſt Anti-Ma · 


9) 
&hiavel, bie zweite Difcours d’Eras contre Ma- 
chiavel, bie dritte de consre Machiavel, 


Ich wuͤnſchte ſie woehi zu ſehn, um von ih⸗ 
nen, wenn es noͤtig iſt, in meiner Vorrede zu 
ſprechen, allein dieſe Werke find wahrſcheinlich 
ſehr ſchlecht, weil fie ſchwer aufzufinden find. 
Dieſer Umſtand ſoll nicht im geringſten den 
Druk des ſchoͤnſten Werks, das ich keͤne, ver⸗ 
zoͤgern. 


Welch ein wahres Bild haben Sie von den 
Franzoſen und dem Franzoͤſiſchen Gouvernement 
entworfen! Wie intereſſant und ſtark iſt nicht 
das Kapitel von den geiſtlichen Puͤiſſaneen! Die 
Bergleihung Holland’s mit Rusland, die 
Bemerkungen über die Eitelkeit der groffen Hers 
ren, die Souveräns en miniarure vorftellen, 
find herrliche Stuͤkke. 


Eben hab’ ih Ihr Werk mit der Feder in 
der Hand zum viertenmale durchgelefen, Es ers 
regt Eräftig in mir die Begierde, die Gefchichte 
des Jahrhunderts Ludwig XIV. zu vollenden. 
Ich ſchaͤme mich fo viel frivole Dinge zu machen, 
wenn mein Prinz mid lehrt, folide zu verfer⸗ 
tigen, | 

G 2 
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Was werden Ihre Königl. Hoheit von 
mir fagen? Man fpielt zu Paris eine neue, 
Tragoͤdie von mir, nnd diefe iſt nihe Maho⸗ 
nret, fondern ein Stüf ganz voll Liebe, ganz 
mit dem Nofenwaffer der Franzöfifchen Damen 
tingire. *) Deshalb Hab’ ich es noch nicht ges 
wagt, gegen Ihre Rönigl. Goheit etwas das 
von zu erwähnen. Ich bin voll Schaam über 
meine Weichlichkeit; indeſſen iſt das Stuͤk doch 
nicht ganz ohne Moral; es malt die Gefahren 
der Liebe, wie Mahomet die des Fanatismus. 


as nun diefen Mahomet anlangt, fo 
‚dent ich ihn noch fehr zu verbeffern und ihn we; 
niger unmürdig zu machen, Ihnen dedicirt zu 
fein. Sch werde das ganze Stuͤk umarbeiten, 
will mein Leben damit hinbringen, mich zu vers 
beffern, und die Gnade meines anbetungsmärs 
digen Souveräns und Emiliens zu verdienen. 
Ihre Rönigl. Hoheit müffen etwas Philoſo⸗ 
phle von meiner Seite und viel von der Ihri⸗ 
‚gen erhalten haben, Die Frau duͤ Chatelet ift 


.*) Dies Stüf ganz voll Liebe, von dem fchon in 
dem vorigen Briefe die Rede war, ift Für 
Lime, 

A. d. Kehlſchen Zerausgebm. . 


Ki 
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"das, mas ich zu fein wuͤnſchte, Ihres Hofes 
wuͤrdig. 


Mit tiefer Hochachtung und der lebhafteſten 
Dankbarkeit bin ich u. ſ. w. 
Voltaire, 


XVII. 
Remusberg, den 26. Juni 1739, 
Beſter Freund, 


Sch wanſchte Herzlich, daß Ihr Irrſtern ſich 
fixirte, denn mein Geiſtesauge hat ganz Ihre 
Bahn verloren, und weis nicht, auf welcher 
Seite von Brabant es Sie ſuchen fol. Wenn 
diefer Planet Ihre Schritte einmal nah uns 
free Einfiedelet Hinlenfte, fo wuͤrd' ich in der 
That ale Geheimniffe der Aftronomie anwen⸗ 
den, feinen Lauf zu ſeſſeln; ich würde mich felbft 
in die Afteologie werfen, Zauberfprüche lernen, 
und alle Götter und alle Dämone befchmwören, 
daß fie Ihnen nie geftatteten, diefe Fluren zu 
verlaffen. Aber, beftee Voltaire, Ulyffes 
dachte Doch, troz den magifhen Künften der 
Eirce, auf nichts als diefe Inſel zu verlaffen, 
wo alle Zärtlichkeiten der Zauberin von Göttin 
3 
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nicht fo viel Gewalt über fein Herz hatten, als 
das Andenken feiner theuren Penelope. Deich 
duͤnkt, Sie würden in dem nemlichen Falle fein 
und die mächtige Erinnerung an die fchöne Emis 
fie und die anziehende Kraft Ihres Herzens wuͤr⸗ 
be eine ftärfere Gewalt über Sie haben, als 
weine Götter nnd meine Daͤmone. Sehr bils 
lg, daß neue Kreundfchaften den ältern nachites 
ben! Ich laſſe daher der Marquiſe den Bor, 
tritt, allein mit dem Beding, daß fie mein 
Naͤherrecht genen alle die ii ‚ diees mie 
abftreiten wollen, 


Sch glaubte, daß ich ziemlich geſchwind In 
dem würde fortgehen koͤnnen, was id) mir wis 
der Machlavel’n zu fchreiben vorgenommen 
babe; aber ich Habe gefunden, daß der Geiſt 
der jungen Leute etwas zu braufend iſt. Um 
alles zu wiffen, was man über Machlas 
vel’n gefchrieben bat, hab’ ich eine unendliche 
Menge Bücher lefen müffen, und bevor ich das 
alles verdauet haben werde, wird noch einige 
Zeit hingehen. Die Reife, die wir nun 
nah Preuffen machen wollen, wird mic 
auch ganz natürlich wieder eine Zeitlang in mei⸗ 
nen Studien unterbrechen, und die Henrias 
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de, den Machiavel und den Euryalug 
verjpäten. 


Noch Hab’ ich Feine Antivort von England, 
aber Sie fünnen ficher darauf rechnen, daß die 
KHenrtade dort ganz zuverläffig in Kupfer ges 
ſtochen wird. Ich hoffe Ihnen bei meiner Zus 
ruͤkkunft aus Preuffen, alfo etwa gegen deu 
15. Auguft, Nachrichten von diefem Werk und 
dem Vorbericht zu geben, 


Ein muͤſſiger Fürft It in meinen Augen ein 
ſehr unnuͤzes Gefhäpf In der Welt. Ich will 
wenigſtens meinem Jahrhundert nad) meinen 
Kraͤften dienen, und zur Unſterblichkeit eines 
Werks beitragen, das dem Weltall nuͤzlich iſt, 
will ein Gedicht vervielfachen, worin der Ver⸗ 
faſſer die Pflichten der Groſſen und die Schuls 
digkeit der Völker lehrt, Imgleichen eine Regle— 
rungsart, die den Fürften nur wenig befannt iſt, 
und eine Art zu denken, die Homer’s Goͤtter 
eben fo fehr würde veredelt haben, als fie durch 
ihre Grauſamkeiten und ihre Kapricen verächts 
lich geworden find. 


Sie ftellen ein wahres, aber ſchrekliches Ges 
mälde von den Religionsfriegen, von der Bos⸗ 
beit der Priefter und den ungläklihen Folgen 

| &4 
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des falfchen Meligionsetfers auf. Derglelchen 
Lektionen durch ehmalige Thorbeiten für die Zus 
kunft Elüger zu werden, kann man nicht oft ges 
nug den Menfchen wiederholen. | 


Das, was ich wider den Machiaveliſmus 
denfe, ift eigentlich eine Folge der Henrlade, 
Eben aus den groffen Gefiunungen Heinrichs 
IV. will id) den Donner f[hmieden der Caͤſar 
Borgia’n zerfchmettern wird. 


Nifus und Euryalus mögen weten, big 
die Zeit und Ihre Verbefferungen mein Saitens 
ſpiel werden geftärkt haben. 


Durch den Pleutenant Schieling überfchiff 
ich den Ungariſchen Wein, unter der Adrefle des 
Duͤe dD’Aremberg Er tik ausgemacht der 
Patriarch der Bons vivaus, man kann ihn als den 
Vater der Freude und der Vergnügungen ber 
trachten. Silen bat ihn mie einer Phyſiono⸗ 
mie ausgeftattet, die feinen Karafter nicht vers 
läugnet, und die in ihm eine liebensmürdige 
Wolluſt verfündige, die von. allen Schlafen 
grober Ausſchweifungen gelaͤutert if. | 


Ich hoffe, daß Sie in Brabant freiere 
Luft athmen werden, alsin Frankreich, und 
G 4 
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daß die Schönheit diefes Aufenthalts unfkreitig 
das befte Herftellungsmittel für Ihre Pörperliche 
Geſundheit fein wird. Ich verfichre Ihnen, daß 
ich den groͤſſten Theil daran neme, und daß kein 
Tag vergeht, an dem ich nicht fuͤr Ihr Wohl 
Wuͤnſche zur Goͤttin der Geſundheit ſchikke. 


Wie ic) glaube, werden alle meine Pakete 
angelangt fein. Schreiben Sie mir, wenn es 
Ihnen gefällig iſt, einige wenige Zeilen darüber. 
Dean fpricht, daß die Freuden fi auf Ihrer 
Reiſe einen Rendezvous gegeben haben, 


Daß Komödie und Tanz, vereint 
Mir ihrer Schwerter Melodie, 
Sie drei mit ihrem froben Schwarm, 
Dich auf dem Weg geleiteten ; 
Und dag ver jedem Schritte her 
Dir Blumen freute dieied Chor, 
Und jede tiefe Huldigung 

Dir prächte, die auf jener Höb 
Des smeigeipisten Helikons 
Das neuverbundne Schwefterchor 
Dem Herricher feines Gottertrupps 
Dem Dichtervater Phöbus weiht. 


Auch ſagt man: 


Daß Artigkeit und Grazien 
Mit Dir aus Bourbons Size ſtoh'n 
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Daß ihren und der Scherse Pl . we 
Nur kalte Langeweile füllt; 
Daß trügeriiche Politik 
In diefer Region vol Lift 
Statt Billigkeit um fich erhebt, | 
Das furchefam bidrer Edelmut | 
Die ungerechte Herrſchermacht 
Des fchalkifchen Bräfaten scheut; 
Der ald Deipot die Freiheit haſſt; 
Sie fick, die Wadrbeit folgte ihr. 


Da haben Sie eine poetiſche Zeitung, fo wie 
man fie zu Nemusberg macht. Sind Sie 
etwa nach Neuigkeiten lüftern, fo verfprech’ ich 
Ahnen dergleichen bei meiner Zuruͤkkunft in Pros 
fe und in Verſen, wie Sie fie haben wollen. 


Taufend Hochachtungsverficherungen ber 
göttlihen Emilie, meiner Rivalin in Ihrem 
Herzen, ch hoffe, daß Sie das Verfprechen 
segen Superville’n, Ihm folgfam zu fein, 
werden gehalten werden. Läfarion fagt Ih⸗ 
nem alles, was ein Herz, wie das feinige, denft, 
da er glüklih genug gemwefen ift, das Ihrige 
kennen zu lernen und ich, Ich bin mehr als je 

Ihr 
treufter Freund 
Friedrich. 
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XIX. 
Berlin, den 7. Juli 1796. 
Befter Sreund, 
Ehen da ich von Nemusberg abrelfen wollte, ev; 
hielt ich die wizige voyage du baron de Gan- 
gan. *) Dieſer himmlische Reifende hat mir viel 
Dergnägen gemacht. Ich habe In ihm etwas 
Satyre und einige Schälfelei-bemerfe, die ihm 
viel Aehnlichkelt mit den Bewohnern unfrer Kus 
gel geben. Er behandelt fie aber mit fo vieler 
Schonung, daß man in ihm eine reifere Urtheils— 
kraft und eine lehhaftere Imagination erblift, 
als in jedem andern denfenden Weſen. Auch 
fand ich in diefer Reife einen Abfchnier, worla 
ich die Zärtlichkeit und Vorliebe meines Freuns 
des gegen den Herausgeber der Henriade ers 
kannte.““) Aber erlauben Sie mir meine Vers 


*) Wahrſcheinlich das Werkchen, das nachher 
unter dem Titel Micromegas gedrukt wurde. 
A. der Kehlſchen Herausgeber. 


*9 In den gedrukten Ausgaben des Mikrome— 
gas findet ſich davon nichts. Vermutlich hat 
der beſcheidne Friedrich Voltaire'n dahin vers 
mocht, dieſe Stelle wegzulaſſen. 

A. d. ueberſ. 
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wunderung zu Auffern, daf Sie in einem Wer⸗ 
fe, worin Sie den lächerlihen Duͤnkel der 
Sterblichen demitigen, wo Sie das, was die 
Menichen gewöhnlich gros nennen, auf feinen 
richtigen Wert herabfezen, daß Sie in einem 
Werke, fag’ Ich, worin Sie Stolz und Hochmut 
‚niederfchlagen, meine Eigenliebe nähren wollen, 
und die gute Meinung, die ty von mir haben 
Könnte, mit Gründen unterftüzen. 

Alles, was ich hierüber fagen ann, laͤuft 
auf Zolgentes hinaus: ein von Freundfchafe 
duchglühtes Herz betrachtee die Gegentände 
ganz anders, als ein unbeftochnes und unpars 
tellſches. 

Ich hoffe, daß mein lezter Brief in Geſell- 
fchaft des Ungarifchen Weins angefommen iſt. 
Ihr Aufenthalte zu Brüffel wird eine Zeits 
fang eben nicht unfern Briefwechfet befchleunts 
gen, denn ich trete ungefäume eine eben fo langs 
weilige, als befchwerliche Reife an. Wir durchs 
fireifen in fünf Wochen mehr als taufend Teuts 
fche Meilen, gehn duch wenig bebaute Länder, 
die mir beinahe fo vorfommen, wie die Fluren 
der Seten, die Dvid’s Exil waren. Sch bit—⸗ 
te Sie, Ihre Korrefpondeny zu verdoppeln, 
denn in der That gehört nichts geringere dazu, 
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als wöchentlich zwei Ihrer Briefe um mid, für 
eine unerträgliche Langeweile fchadlos zu halten. 
Brüffel und beinahe ganz Teutfchland 
verraten noch deutlich ihre ehmalige Barbarei, 
die Künfte fiehn darin In wenig Anfehn, und 
werden folglich wenig getrieben. Der Adel dient 
unter dem Heer; oder trit mit geringen Kennt 
niffen in einen gerichtlichen Poften, worin cr 
Sentenzen fälle, daß fich der Himmel erbarmen 
mag. Wohlbegäterte Strohjunfer leben auf 
dem Lande, oder vielmehr in Wäldern, wodurch 
fie eben fo wild werden, als die Thiere, die fie 
verfolgen. Die Nobleſſe diefes Landes ähnelt im 
Banzen dem Adel von allen Teutfchen Pros 
vinzen; doc mit dem LUnterfchlede, daß fie 
mehr Lernbegierde, mehr Lebhaftigkeit, und, 
wenn ich jagen Darf, mehr Genie, als der groͤſſ⸗ 
te Theil der Nation befizt, und Hauptsächlich 
als die Weftphälinger, die Franken, 
Schwaben und Deftreiher. Dies läffe 
denn erwarten, dab man eintt bier die Künfte 
ſich dem Bürgerftande entziehen und als Bewoh⸗ 
ner ber Paläfte und vornemen Häufer ſehen wird. 
Hauptſaͤchlich enthält Berlin (wenn ich mid - 
fo ausdruͤkken darf) die Fanken aller Kuͤnſte in 
ſich; von allen Seiten fieht man das Gente bli⸗ 
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sen, amd es bedarf nur eines gluͤklichen Hauchs, 
um den Wiflenfchaften dag Leben zu geben, mo; 
duch Athen und Rom berühmter wurden ‚ 
als durch ihre Eroberungen. 


- Sie müffen den Lnterfchled zwiſchen der 
Pariſer und Brüff’ler Lebensart weit leb; 
bafter als ein andrer fühlen, Sie, der Sie blog 
in dem Mittelpunfe der Künfte athmeten, der 
Sie zu Cirey die wolläftigften und anziehends 
ſten Sreuden des Geiſtes vereinigt hatten. 


Die Spanifche Gravität der Erzherzogin, 
das gefhrobne Keremoniel des Eleinen Hofes, 
wird einem Philofophen eben nicht viel Ehrs 
furcht einflöffen, der die Dinge nad) ihrem ins 
nern Wert fchägt; und ich bin überzeugt, daß 
der Baron de Gangan das Lächerliche darin 
einfehen wird, wenn er nach Brüffel reifen 
follte, 


Adieu, befter Freund; ich reife. Sein Sie 
fo gitig und verforgen Sie mich mit allem, was 
Ihre Feder hervorbringen wird, denn mein Geiſt 
läuft groffe Gefahr vor Entfräftung aus Mans 
gel an Nahrung zu fteden, wenn Ihre Bemuͤ⸗ 
Hung Ihm nicht das Leben erhält. 
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So viel es die Zeit erlauben wird, werd’ Ich 
an der Widerlegung Machtavel's und für 
die Henriade arbeiten; und ich hoffe Ihnen 
von Koͤnl geberg aus, ben Vorbericht sur 
neuen Ausgabe ſchikken zu koͤnnen. 


Taufend Hochachtungsverficherungen der 
goͤttllchen Emilie. Ich kann es gar nicht be— 
greifen, wie man mit ihr gerichtlich ſtrelten kann, 
und von was fuͤr Art der Prozes ſein mag, den 
man mit ihr anhebt. Ich wuͤſſte nicht, was 
man mit ihr auszumachen haben koͤnnte, als 
Herzensangelegenheiten. 


Schonen Sie Ihrer Geſundhelt; vergeſſen 
Sie nicht, daß ich ſehr vlelen Antheil an Ihrer 
Erhaltung neme, und daß meine Zufriedenheit 
mit unauflöslihen Banden an Ihr Wohl vers 
knuͤpft iſt. 


Ich bin ſtets 
Mein theurer Freund, 
Ihr 
wohlaffektlonirter Freund 
Friedrich. 


N. S. Der Arzt, den ich Ihnen empfolen ha⸗ 
be, heiſſt Suͤperville. Er iſt in Mann 
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von Erfahrung und Kenntniffen, auf den 
man fich verlaffen Fan, Richten Sie die 
Briefe, die Sie ihm fchreiben, an mic, 
ich werde Ihnen feine Antworten zuftellen; 
aber vor allem vernachläffigen Sie nicht fets 

‚ ne Vorfcheiften, und ich hoffe dann ftarf, 
daß man der Schwäche Ihrer Konftitus 
tion abbelfen, und die Krankheit heilen : 
kann, die Ihr Leben untergraben würde. 


zu. XX. 
BSrüffel, 1739. 
Monſeigneur, 


Emilie und ich, unbedeutendes Weſen, habe mit⸗ 
ten unter den Freuden zu Enghelen das groͤſſte 
Vergnügen genofien, deffen wir ung ſchmeicheln 
Eonnten, Eln Mann, der die Ehre gehabt hat, 
meinen jungen Marks Aurel zu fehn, hat 
uns einen herrlichen Brief, begleitet mie einen: 
Schreibzeug von Bernftein und Spielkäftchen, 
in ſeinem Namen überbracht, 


Mit welcher heiſſen Ungedufd, 
Herr Gerard ſah es ſelbſt mir an, 
Exrdriffen wir die Infirumente 
Der 
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Der Weishelt, fo mie die der Luft! 
Denn beide find fo ganz file und. 

Kir fplelen dann, Yronfeigneur, mit Ih⸗ 
zen Marken, und fohreiben mit Ihren Berns 
fleinfedern, 

Der Bernftein ward, vie man erzähft, 

- Aus jenen Thränen,'die einmal 

Die Schweftern Phaeton’s gemeint, 
Als fie in dunkle Föhren fich 
Verwandelten, sum Holzſtos ihm 
Zu dienen, dem unglüklichften 

Und ärmften Roflebändiger, 

Der durch die Macht der Götter fiel. 

Diefe Götter ftärgen täglich Leute der Art, 
die ſich's einfallen laffen, uns am Zügel führen 
zu wollen, und felten finden fie Freunde, die fie 
beweinen, 


Del unfrer Ruͤkkehr von Engbien, da wie 
faum in. Bräffel angelangt waren, fand Ich 
noch einen neuen Troft, indem ich über Am⸗ 
fierdam ein Schreiben von Ihrer Roͤnigl. 
Soheit vom 7. Juli erhielt. Es fcheint, als 06 
Ihnen das Land, worin ich bin, befannt wäre, 
Ich fehe hier fehr viele Prinze und wenig Men⸗ 
ſchen, das heiſſt, denkende and gebildete Ge⸗ 
ſchoͤpfe. 

Briefwechſel , Cu 9 


( 114 ) 

Wie hoch, Monſeigneur, werben in hs 
rer Stadt Berlin die Wiſſenſchaften felgen, 
die Sie anfeuern, und denen Sie fo viel Ehre 
erzeigen! Mer wird de la Croze's Stelle 
Eünftig .bekleiden? Ohne Zweifel Herr Jor— 
dam! Es ſcheint, als ob er ſich auf dem rechten 
Mege befände, ein wahrer Gelehrter zu werden, 
Indeſſen wird es immer dergleichen geben ;_als 
lein Männer von Genie, Menfchen, die durch 
die Mittheilung Ihrer Seele andre weiſe machen; 
jene ältern Söhne Prometheus, die fih bes 
muͤhen das himmlische Feuer übelorganifirten 
Maſſen auszufpenden, deren wird man immer 
ſehr wenig finden, in welchem Lande es auch 
fein mag. « | 


Die Marquife verivendet gegenwärtig ihr 
ganzes Feuer auf den leidvigen Prozes, dre fie 
ihrer ſuͤſſen Einfiedelet von Cirey entriffen hat; 
und ich , ich ſchuͤre alle Fünfchen zufammen, um 
etwas Neues zu Schaffen, das dem heutigen 
Markı Aurel gefallen könnte, 


Ich neme mir daher die Freiheit, Ihnen den 
erſten Aufzug einer Tragoͤdte zu ſchikken, die mir, 
wenn nicht in einem guten, wenigſtens in einem 
neuen Geſchmak zu fein fcheint. Man hatte noch 
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te Aberslauben und Fanatiemus auf das Then 
ter gebracht. Wenn diefer Verſuch meinem Rich— 
ter nicht misfällt, fo fol derfelbe das Uebrige 
aftweife befommen. 


Ich denke die Ehre zu haben, Ihnen diefen 
Anfang durh Herrn de Val or y zu ſchikken, 
der an Seine Majeſtaͤt geſandt wird. Er ift, 
wie man fagt, der Ehre würdig mit dem Vater 
zu diniten, und mit dem Sohn zu foupiren. Ich 
erwarte ihn von Tage zu Tagein Brüffe l, 
und hoffe in ihm einen neuen Protektor zu fin, 
den, auf den ih an der Seite Ihrer Rönigl, 
Hoheit Rechnung machen darf. 


Taufend Teutſche Meilen, die Sie zuruͤkle⸗ 
gen wollen, werden die Niederlage Mach la— 
vel's und die Belehrungen, die ich von der 
wirdigftien und theuerften Hand erwarte, etwas 
verfpäten. Ich weis nicht, ob Herr von Rats 
ferling das Gluͤk haben wird, Ihre Koͤnigl. 
Hoheit zu begleiten; entweder ich beklage oder, 
ich beneide ihn. 


So will id denn an den Herrn de Suͤper⸗ 
ville ſchreilben. Ich habe erſt ſeit der Zeit zu 
den Aerzten Vertrauen, ſeitdem Ihre Koͤnigl. 

H 2 
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Hoheit ber Aeſkulap ift, der über meine Ge—⸗ 
fundheit zu wachen geruht 


Emilie verläfft Ihre Advokaten, um bie 
Ehre zu haben, dem Schuͤzer der Künfte und der 
Menſchlichkeit fchreiben zu können. 


Voltaire, 


XXI. 
Brüſſet, 1739 


Au einft Prometheus, jener gute Mann, 

Das Heil’ge Götterfeuer ftal, J 

Da theilt ers unſern armen Vätern mit, / 

Und jedem Theil der Erde ward 

Sein gleiches Maas ; allein der Nord voll Eid 

Erftifte bald des Himmel Glut. 

Oſtgothe, Eimbrer, Bandar und Teuton 

Und Gothe fuchten diefen Strahl, 

So göttlich rein — sur Wärme für den Wanfl, 

Sn weiten Tonnen, angefüllt 

Mir Gerfienfaft und Rebenblut. 

Ihr Kopf, der nimmer dachte, taumelte 
Wom dikken Rauche ganz verthiert! 

Nichts hellte dieſe duſtre Menſchen auf, 

Chriſtine kommt, die Göttliche, 


‘ 
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Find't einen Funken jener Himmeldglut, 
Doch ac)! fie flieht den kalten Nord, | 
Nimme ihrem Schaz und Läft in tiefer Nacht 
Das Eiögefilde ftarren, wo “ 

Narur in ewigtodten Schlafe lag. 

Nun fand mein Prinz; auf Remusberg 

Died Götterfeuer — niemand fucht ed mehr. 
Er nam ed ganz, dach gütevoll | 
Erleuchter er damit dad Erdenrund, 

Bereint Gente und Ginn, befeelt 

Mit diefen jede tieferfchlafte Kunft ; 

Die Erde nennt im Taumel füffer Luft 

Den anderen Prometheus ihn. 


s 


Diefe Eleine allegorifche Wahrheit entftand, 
mein anbetungsmwürdiger Monarch, beim Anblik 
des legten Pakets von Ihrer Koͤnigl. Koheit, 
worin Sie fo ſchoͤn die Metaphyſik beurtheilen, 
und fo liebensmürdig, fo gut, fo gros in Verſen 
und Profe Sich zeigen, Sie find ganz mein 
Prometheus; Ihr Feuer erwekt die Funken 
einer durch) fo lange Krankheiten und Lelden ges 
ſchwaͤchten Seele; ich habe einen Monat lang uns 
aufhörlihe Qualen ausgeffanden. Vor einigen 
Tagen ftal ich einen Nugenblif, um Ihrer Rös 
nigl. Hoheit zu fchreiben, und mein Uebel hoͤr⸗ 
te auf. Allein ich weis nicht, ob mein Brief bie 

23 
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zn Ihnen kommen wird; er mar unter dein 
Kouvert der KRorrefpondenten des&leur David 
Gerard; diefe Korreipondenten haben es fich 
einfallen laffen, Bankerut zu machen. Sich has 
be die Ehre wegen einiger Effekten , die ich Ihnen 
anvertraut hatte, felbft mit in diefen Unfall vers 
wikkelt zu fein, mein Theuerſtes aber ift meine 
Korrefpondenz mit Mark, Aurel. Iſt mein 
Drief gerettet, fo fönnen fie alles, was mir ans 
gehört, verlieren, ohne daß ich mich dariiber be; 
- Klagen werde, 


Ich hatte in diefem Schreiben die Ehre Ih— 
rer Rönigl. Zohoit zu melden, daß ic) eben in 
Begrif wäre, jenen Katechismus der Tugend, 
jenen Fürftenfplegel !berauszugeben, worin die 
falſche Politik und die Logik der Lafterhaften 
mit eben fo viel Stärke als Geift, zu Schans 
den gemacht wird. Sch habe mir die Freiheiten 
genommen, die Sie mir geftatteten; habe die 
Kapitel denen im Machtavel fo ziemlich gleich 
zu machen gefucht ; einige Hände vol Mörtel In 
ein oder zwei Stellen eines marmornen Gebaͤu— 
des geworfen: verzeihen Sie mir und erlauben 
Sie, daß ich das, was In Betref der Religlonsdis 

fpüten im XXI Kapitel ſteht, wegſchneiden darf. 
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M ad) iavel fpricht von dem Kunftgeif, ben 
Serdinand von Arragonien anmandte, 
die Kircheugelder an fid) zu ziehn, unter dem 
Borwande, die Mauren zu befriegen, und es 
zum Einfall In Stolten zu gebrauchen, Die Kö— 
nigin von Spanlen that ein Gleihes, Fer— 
dinand von: Arragonien trieb die Heuche 
let fo weit, daß er die Mauren verjagte, um 
. den Namen eines guten Katholifen zu erhalten, 
in den Börfen der einfältigen Katholiken unges 
fireft zu wählen, und die Mauren auf gut Ras 
tholiſch zu plündern. Hier ift nicht die Rede von 
Priefterdifpären und den ehrwuͤrdigen Alberns 
heiten der Theologen von Profeffion, die Sie 
an andern Orten nach Berdienit behandeln. 


Miet Ihrer gütigen Erlaubnis Hab’ ich mir 
die Freiheit genommen, diefen Eleinen Auswuchs 
einem Körper zu benemen, der in allen. feinen 
Thellen auf's bemundernswürdigite harmonirt. 
Ich kann nicht aufhören, es Ihnen zu fagen: 
es] wird, ein fehr ausgezeichnetes und Aufferft 
nuͤzliches Buch werden, 


Doch wie, mein groſſer Prinz, während daß 

Sie jo fhöne Dinge ſchaffen, geruhen Ihre 

BRönigl, Hoheit aus England filberne Lettern 
24 
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kommen zu laffen, die Henriade damit zu 
drukken. Die erfte der fchönen Künfte, die Ihre 
Koͤnigl. Soheit tıl $lor bringen, iſt die Buchs 
drukkeret. Diefe Runft, die Ihr Beiipiel und 
Ihre Tugenden der Nachwelt überliefern folk, 
mus Ihnen theuer fein. Wie viele andre Kuͤn— 
fie werden ihr folgen, und wie bald Berlin 
Athen werden! Die erftie, die zu blühen bes 
ginnt, fchleffe zu meinem Beſten empor; von 
mir machen Sie den Anfang, Gutes zu thun« 


AIch bin fo ganz Dein Unrerehan, 
Ich bin und will es fein, 
Und nie hinfort der Sllave mehr 
Bon eined Pfaffen Eigenfunn. 
Mein, füffer acht der Himmel num 
Auf meinen beiffen Wunich herab; 
Ein Weifer jei allein mein Here! 
Und dieſen finde ich in Dir. 
Und dieſer Weiſe iſt ein Held, 
Allein ein Held ſo liebenäwert ! 
Er reiffe der Brut der Frömmlinge 
„Die Larve ihrer Schande ab. 
Ein Vater ift er jeder Kunft 
Und jede Tugend ift fein Gott. 
Auf mich blikt er yon Remusperg 
Derab, und fliegt vereint mit mir 
In Einer Bahn, befeelt allein 


( 121 ) 

mit feines Lichtes Strafen mich! 
Idhr Fürftendiener, tief gekrümmt 

Bon Eurer niedern Wünsche Laſt; 
ghr Könige, die fur der Thor 
Als richtphantome ſtarr begaft, 
Ha! ſeht auf unſern Friederich. ° 
Und eifers feinem Mufter nach, 


Soll ich es wagen, die Gnade Ihrer Rss 
'nigl. Hoheit fo jehr zu mishrauchen, daß id) 
Ihnen eine dee vorlege, die Ihre Wohltha— 
ten in mir aufſteigen lieffen ? 


Ihre Rönigl, Zoheit find der einzige Pros 
teftor der Henriade. Dan verfertige bier 
ſehr ſchoͤne Tapeten: wenn Sie es erlauben, 
werd’ ich vier oder fünf Stüffe, nach eben fo 
vielen und zwar den malerifchten Stellen verfer; 
tigen laflen, womit Sie diefes Werk zu verſchoͤ— 
nern geruben, Die St. Bartholomäus, 
Macht, der Tempel des Schikſals, der 
Tempel der Liebe, dee Schlacht bei 
Jory würden, wie ich glaube, nach dem Mafs 

fe, das Ihre Koͤnigl. Hoheit ſchikken werden, 

vier ſchoͤne Piezen für ein Zimmer Ihres Pas 

lalis geben, Ich denke, daf fie kängftens in zwei 
Jahren fertig fein würden, 


Nr 
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Der Prozes der Frau duͤ Chatelet, ber 
mich in Brüffel zuräfhält, wird, wie ich. vor, 
heriehe, wohl drei bis vier Sjahr dauren. So— 
nach hab’ ich ficher Zeit genug, Ihrer Ränigl. 
Hoheit, wenn es ihnen gefällig iſt, tn dieſer 
Eleinen Beftellung zu dienen. Uebrigens ſeh' ich 
im voraus, daß wenn Ihre Rönigl, Kobeit 
mit der Zeit eine Tapetenfabeife in Ihrem 
Athen anlegen'wollen, Sie bier leicht die Ar⸗ 
beiter dazu finden Eönnten, Mich duͤnkt, als ſaͤh' 
ih ſchon alle Künfte, die Handlung und Vers 
gniägungen in Berlin blühen, denn die Freu 
den ſtell' ich in den Rang der ſchoͤnen Kuͤuſte. 

Die Frau duͤ Chatelet hat den Brief Ib: 
rer Rönigl. Hoheit erhalten, und wird bald 
die Ehre haben Ihnen zu antworten. In der 
That, Mionfeigneur, Sie haben ganz recht, 
wie Sie fagen, die Metaphyſik müffe niemans 
den verunelnigen. Das gebührt nur den Theo⸗ 
Iogen, ſich um Dinge zu haſſen, die fie niche 
verfiehen. Ich befenne, daß ich fehr gern au 
das Ende jedes Kapitels der Metaphyſik jenes L. 
und N der Römifchen Senatoren feze, das non 
liquet bedeutete, welches fie auf ihre Täfelchen 
fhrieben, wenn die Advofaten ihre Sache nicht 
hinlänglich entwikkelt hatten. 
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Was die Geometrie betrift, glaub’ ich, daß, 
etliche vierzig Theoreme, die den Grund einer ge, 
funden Phyſik ausmahen, ausgenommen, das 
Webrige eben nichts weiter, als ſchwierige, trok⸗ 
ne und unnüze Wahrheiten enthalte, Mir iſt es 
fehr lieb, nicht ganz unmiffend In der Geometrie 
zu fein, es würde mir aber fehr leid thun, zu 
viel davon zu verftehn und trofner Kombinatlos 
nen wegen, fo viel angeneme Dinge zu verlafs 
fen, Mir iſt Ihr Antimadiavel touſend⸗ 
mal lieber, als alle krumme Linien, die man qua⸗ 
drirt oder nicht quadrirt. Ich habe weit mehr 
Freude an einer ſchoͤnen Geſchichte, als an ei— 
nem Theorem, das wahr fein kann, ohne ſchoͤn 
zu fein. 

Rechnen Sie darauf, WMonfeigneur, daß 
ich auch noch die ſchoͤnen Epiſteln in den Rang 
der Vergnügungen feze, die vor den Sinus 
und den Tangenten den Vorzug haben: jene 
über die Falſchheit ſezt mich in Verwundrung 
und Erſtaunen; denn, mögen Sie Sich im⸗ 
merbin beffer befinden, als ih, und in einem 
Alter fein, wo das Genie In feiner vollen Kraft 
ift, fo find Ihre Tage dod) nicht länger, als 
die unfrigen. Sie find ohne Zweifel mit Pla: 
nen befchäftigt,, die Sie zum Wohl des menſch⸗ 
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lichen Geſchlechts entwarfen; Sie erproben ins⸗ 
geheim Ihre Kräfte, um jene glänzende und 
beſchwerliche Laft zu tranen, die bald auf Ihren 
Kopf fallen wird; und bei alle dem iſt mein 
Prometheus, fo oft, alser will, Apoll. 


Wie gluͤklich iſt Herr de Camas, ſolche 
Lobeserhebhungen zu verdienen und zu erhalten 
Mas ic am meilten in der Kunft Hebe, der Sie 
fo viel Ehre erzeigen, das iſt jene‘ Menge von 
fhimmernden Bildern, womit Sie diefelbe vers 
fchönern; bald Ift das Lafter un ockan immenfe 

& plein d’orages, bald 
Un monftre couronnd de qui les fifliemens 
Ecartent.loin de Ini la verit& fi pure, *) 


Ueberhaupt feh’ Ich durchgängig die Belfpiele 
aus der Gefchichte genommen, daran erkenn' ich, 
die Hand, die den Machiavel zu Boden 
ſchlug. 

Ich weis nicht, Monſeigneur, ob Sie 
dann noch in Remusberg oder auf dem 
Thron fein werden, wenn dieſer Autimachias 


”) 3. 2. Ein gefröntes Ungeheuer, 
Deſſen Ziſchen fern von ſich 
Sede reine Wahrheit ſcheucht. 
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vel erſchelnt. Solche Krankheiten, wie fle der 
König bat, find bisweilen langwierig. Ich has 
be einen Neffen, den Ich zärtlich liebe, der ganz 
und gar in demfelben Falle ift, und ſeit ſechs 
Mionaten um fein Leben kaͤmpft. 


Mag fih eräugnen, was ba will, fo wird 
doch nichts die Gefühle der Hochechtung und dee 
zärtlihen Dankbarkeit vermehren koͤnnen, wo; 
mit Ich die Ehre babe zu fein, u, ſ. w. 


Voltaire. 


XXI. 


Snfterdurg, den 27, Au 1739 
Beſter Freund, 


Endlich ſind wir nach einer dreiwoͤchentlichen 
Reiſe in einem Lande angekommen, das ich als 
das non plus ultra der eiviliſirten Welt betrachte, 
Es iſt eine wenig befannte Provinz von Euros 
pa, die es aber dennoch mehr zu fein verdiente, 
weil fie als eine Schöpfung des Königs, meines 
Vaters, angefehen werden fann. 


Preuſſiſch-Litthauen iſt ein Herzogs 
thum, dreiffig groſſe Teutſche Meilen lang und 


- 
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zwanzig breit, ob es fich gleich gegen Samogi— 
tien zu fchmäler zufammenzieht. Diefe Pros 
vinz ward zu Anfange unfers Jahrhunderts von 
der Peft verwüftet, und mehr alg dreihundert, 
taufend Einwohner farben an jener “Krankheit 
und vor Elend. Der Hof, der wenig von den 
Unglüfsfällen des Volks erfuhr, dachte niche 
daran, einer reihen und fruchtbaren Provinz 
beizuftehen, die an Menfchen und in jeder Art 
von Produften fruchtbar war. Die Krankheit 
rafte die Einwohner Hin; die Felder blieben uns 
bebaut und trugen nichts als Difteln und Dors 
nen. Auch die Thiere waren von diefem allges 
meinen Ungläf nicht ausgenommen. Mit El 
nem Worte, die blühendite unfrer Provinzen 
ward In die grauenvollfte Einöde verwandelt, 


Frie drich I. ftarb, wie dies vorfiel, und 
ward mit feiner falfchen Groͤſſe verfcharre, die 
er nur in eitlen Pomp und in nichtigen Cere— 
monienfram fezte. 


Mein Vater, der ihm folgte, ward von dem 
“ allgemeinen Elend gerührt. Er reifte in dies 
Sand, und fah felbft diefe groſſe Erdſtrekke ganz 
verwuͤſtet; überall die fchreklichen Spuren, die 
eine anfteffende Krankheit, Hungersnot und der 


. 
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ſchmuzige Geiz der Miniſter nach ſich laſſen. 
Zwoͤlf bis funfzehn entvoͤlkerte Städte, und vier 
bis fünfhundere unbewohnte und unbebaute 
Dörfer waren das traurige Schaufpiel, das fich 
feinen Augen darbot. Statt fid) durch diefe fo 
widrige Gegenftände zurüffchreffen zu laffen, 
fühle er fid) von dem lebhaftefien Mitleiven 
ducchdrungen, und beichlos, Menfchen, Uebers 
flus und Handel wieder in diefe Gegenden zu 
beingen, die felbft die Geſtalt eines bewohnten 
Landes verloren hatten. 


Seit der Zeit hat der König Eeine Koſten 
geipart, um feine beilfame Abſichten auszufuͤh⸗ 
ren. Er machte ſofort ſehr weiſe Einrichtungen, 
baute alles wieder an, was die Peſt verwuͤſtet 
hatte; lies einige tauſend Familien von allen 
Seiten Europa's kommen. Die Aekker wurden 
urbar gemacht, das Land bevoͤlkert, der Handel 
wieder bluͤhend; und jezt herrſcht mehr als je— 
mals Ueberflus in dieſer Provinz. 


Es find uͤber eine halbe Million Einwohner 
in Litthauen, es hat nun mehr Städte, ale 
fonft darin waren; mehr Vieh, als ehmals; 
mehr Reichthuͤmer und gröfjere Sruchtbarfeit alg 
irgend ein Erdftrih in Tentfchland. Und 
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alles das, was ich Ihnen eben fage, iſt einzig 
und allein das Werk des Königs, der es nicht bloß 
anordnete, fondern felbft die Hauptperfon bet 
der Ausführung war; der die Plane entwarf 
und fie felbft vollzog; der weder Mühe, noch 
Sorge, noch ungeheure Schäye, nicht Verſpre— 
chen, nit Belohnungen fparte, um einer hals 
ben Million denfender Weſen Gluͤk .und Leben. 
zuzufihern, die Ihr Wohl und Ihre gute Vers 
faffung blos allein ihm verdanfen. 


Ich hoffe, dag Ihnen !diefe meine aus— 
führlihe Beſchrelbung, nicht läftig fein wird. 
Ihr Menfchengefühl mus fi eben fo wohl 
über Ihre Litthauiſchen Brüder erftveffen, als 
über Ihre Franzöfifche, Engliihe, Teutſche 
u. f. w. und dies um fo mehr, da ich zu meinem 
gröfften Erftaunen durch Dörfer gekommen bin, 
wo ınan nichts als Franzoͤſiſch fprechen hört. 


Ich finde in diefem grosmütigen und thätls 
gen Verfahren, wodurch der König diefe Wüfte 
bewohnt, fruchtbar und gläflih gemacht bat, 
ich weis felbft nicht, etivas heroifches, wovon 

Ah ahne, daß Sie diefelben Gefinnungen fühs 
len werden, wenn Sie die nähern Umftände dies 


ſer Wiederherftellung erfahren. | 
Taͤg⸗ 
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Täglich erwart’ ich Nachrichten von Ihnen 
aus Enghien. Ich hoffe, dag Sie dort einer 
vollkommnen Ruhe genieſſen werden, und daß 
die Langeweile, dieſe beſchwerliche und laͤſtige 
Goͤttin, es nicht wagen wird, durch Emiliens 
Arme bis zu Ihnen zu dringen. Vergeſſen Sie 
‚mich nicht, mein Theurer, und fein Sie ver 
fihert, daß ‚meine Entfernung nur die Unge— 
duld Sie zu fehn und zu umarmen vermehrk 
Leben, Sie wohl. 
Stiedrich. 


MD. ©. Meine Empfelungen der Marquiſe und 


dem Düc, den Apoll dem Bachus 
fireitig madıt. 


XXIII. 


Den 12. Auguſt 1739. 


Monſeigneur, 


Ich habe mir die Freihelt genommen, Ihrer 
Koͤnigl. Hoheit den zweiten Akt von Maho— 
met durch Herrn David Gerard und Kom— 
pagnie zu fenden, Möchten doch die Mufelmän, 
ner eben fo glüflid) bei Ihrer Koͤnigl. Goheit 
fein, als fie es In der Moldau find! Ich kann 
Driefwechfel II. Th. 9 
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wenigſtens nicht beffer meine Zeit wahrnemen, 
un die Ehre zu haben, Sie über diefe Unglaͤu⸗ 
bigen zu unterhalten, die mehr als jemals von 
fich zu fprechen geben. | 


Ich glaube, dag Ihre Koͤnigl. Zoheit jezt 
an dem Strande find, wo man den fchönen 
Bernftein fammlet, wovon wir, Danf Ihrer 
Gnade, Schreibzeuge, Gloͤkchen und Spielfäft, 
chen beſizen. Sch Habe immer im Brelan vers 
loren, wenn ich mit den gewöhnlichen erbaͤrm⸗ 
“lichen Fiſchen fpielte, jezt aber gewinn' ic) alles 
mal, wenn ich die Marken Ihrer Rönigl, So; 
beit gebraudhe. 


Sa, Friedrich ift ed, der mich führt, 
Sch fürchte force Fein Ungemach; 

Er wacht fo eifrig für mein Glük, 

Als er mir meinen Geift erhellt. 


"Nunmehr bitt' ich das ſchoͤne Geſtirn Fries 
drich immer über mir während der kurzen 
Zeit zu leuchten, die Ich mit der Marquis 
fe, Ibrer Unterthanin, zu Paris. hinbrin, 
gen will. Ein fehr unftätes Leben für Phlloſo⸗ 
phen! Indeſſen Ift ja unfer groffer Prinz, der 
mehr Philoſoph It, als wie, nicht weniger un; 
ſtaͤt. Treff’ ich unterweges einen groſſen Bur—⸗ 


— 


— 
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Ichen von ſechs Fus an, fo werd’ ich Ihm fagen: 
Beh geſchwind und diene unter dem Reglment 
meines Prinzen! Begegn’ ich einem Mann von 
Geiſt, fo will ich zu ihm fprehen: Wie ungläßs 
lich find Sie, daß Ste Sich nicht an feinem Ho; 
fe befinden! 


In der That nur Ihr Hof ift für denkende 
Weſen. Ihre Rönigl. Hoheit wiffen, was 
die übrigen fämmtlich find. Der Franzöfifche 
ift ein wenig muntrer, feitdem es fein König ge, 
wagt hat zu lieben. Er ift nun auf dem 
Wege ein groffer Mann zu werden, da er Ge 
fühl hat. Wehe den harten Herzen! Gott mag 
die zärtlihen Seelen fegnen. Es liegt, ich weis 
nicht, was VermorfneNarin, unempfindlich zu 
fein. Auch definiete St. Therefe fo den Tem 
fel: den Ungläflichen, dee nicht zu lieben vers 
mag. 


Sn — ſpricht man von nichts als Fe⸗ 
ten und Kunſtfeuern; mau verſchwendet viel in 
Pulver und Raketen. Sonft verfehwendete man 
mehr an Wiz, Efprit und wahren Ergözlichkets 
ten, und wenn Ludwig XIV Feten gab, fo 
waren die Eorneille, die Moliere, die 
Quinault, die Lilli, die le Brän huge 

| J 2 
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gen. Es ſchmerzt mich, daß eine Fete nichts 
weiter, als eine vorübergehende Luſtbarkeit iſt, 
— Saus und Braus, viel Bürger, einige Dias 
manten und nichts mehr; ich mwünfchte, daß fie 
zur Nahkommenfchaft überginge. Die Römer, 
unfre Meifter, verftanden das befler, als wir; 
die Amphitheater, die Triumphboͤgen, die zu 
einem feftlichen Tage errichtet wurden, gefallen 
und belehren uns noch. Mir Peutchen aber, 
wir bauen auf dem Greve s Plaz ein Scauge; 
rüfte, da, wo man den Tag vorher einige Raͤu— 
ber gerädert bat; man löft die Kanonen vom 
. Hotel de Ville. Ich wünfchte lleber, man rich» 
tete die Kanonen auf das Hotel de Fille, das 
im fchlechten Geſchmak gebaut ift, fchöfle es ein 
und verwendete das Geld, das man in Schwärs 
mern aufgehen läfft, darauf, ein fchönes zu bauen. 
Ein Kürft, der bauf, bringe notwendig die uͤbri— 
gen Künfte In Flor; die Malerel, die Dildhaues 
rei, die Kupferftecherfunft folgen der Archi— 
teftur auf dem Fuſſe. Ein ſchoͤner Saal wird 
für die Muſik beftimmt, ein andrer für die Komoͤ⸗ 
die. In Paris glebtes weder einen Komödien: 
noch DOperns Saal, und die herrlichfien Werke 
werden durch einen Widerfpruch, der unfer ganz 
wuͤrdig iſt, auf dem elendften Theater vorges 
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ſtellt. Gute Stüffe gibt es In Frankreich 
und ſchoͤne groſſe Schaufpielfäle in Italien. 


Ich unterhalte Ihre Rönigl. Zoheit mit 
nichts, als Vergnuͤgungen, indes Sie zum Hell 
der Menfhen den Machiavel ernfihaft befireis 
ten; allein ich erfülle meinen Beruf, wie mein 
Prinz den feinigen; ich kann Höchftens nur amuͤ⸗ 
firen, und Sie find zur Belehrung der Erde 
beftimme. 


Sch bin u. ſ. w. 


Volteire. 


XXIV. 


Königsberg, deu 9. Auguft 1739. 


Erbabner Sänger, ſüſſer Freund, 
Der von dem immerreichen Stamm 
Die ſeltne unschägbore Frucht 

So fleiffig an uns fpender, die „ 
Uns Deine edle Muſe Eühn 

In ziemlich todter, öder Flur 

Mit jedem Augenblikke bricht. 


Im Schoo3 von Lithuanien 
Sah' ith den Aufgang jenes Strals 
Bon Deinem Geifte — glänzend fchön, 
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Der heiter in der Tragödie 
Den Fanatiömus niederftürst. %) 


Ein Werk der Weisheit ah’ ich auch * 
Und dann den reifenden Baron, ***) 
Und jenes groffe Meiſterſtuk, 
Bo jedes Werk von Molier 
Nichte minder, wie fein Leben felbft, 
Pie Ruhm und Ehre Dich bekrönt. *%) 
Eripare drum, mein Arouet, 
Dem Daterlande fein Metall, 
Das e8 mit liebevoller Hand 
Für Akademiker beſtimmt. 


Vvoltair's Mahomet. 


") Hoͤchſtwahrſcheinlich die ſept diſcous philofe- 
phiques, die im zwoͤlften Tom der Ettingers 
fchen Ausgabe von Voltair's Schriften ftehn 
(P. 5 ſqq.) und die der Dichter grade um diefe 
Zeit verfertigte. 


») Der oben ©. 107. bereits erwähnte Micre- 
megas, 


*"*) La vie de Molidre avec de petits fommaires da 


fes pieces. Ettingerfche Ausgabe von dem 
Oeuvres de Voltaire, T. XLVII. P. 117 fq. 
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In der That, ich bin feft überzeugt, daß je; 
ne vierzig Köpfe, die für ihe Denken bezahle 
werden, und deren Beruf es ift, zu fchreiben, 
nicht die Hälfte fo viel arbeiten, ale Sie. Ich 
bin gewis, daß, wenn man den Wert der Ges 
danfen fchäzen koͤnnte, alle Ideen diefer zalrels 
hen Gefellfchaft zufammengenommen , nicht 
das Sleichgemwicht mit den Ihrigen halten würs- 
den. Kenntniſſe kann die ganze Welt haben, 
aber die Kunſt zu denken iſt das feltenfte Ger 
fchenf der Natur. 5 


Aus Schule ward die Kunft verſcheucht, 
Dedanten wiſſen nichtö von ihr, 
Der Inquiſitor hätte fie | 
Echon längfiend völlig unterfagt, 
Erreichte nur die fronme Macht 
Der Etola diefen feenen Punkt. 
Des Pobels Thorenhaufe wähne: 
Er denfe richtig und beſtimmt; 
Des Schmeichlers feiler Weihrauchduft 
Durchraͤuchert damit fein Idol; 
Der Ignorant verwechſelt Teicht 
Den kalten Unfinn eines Worts 
Und der Hyperbel ſtolze Schwulſt 
Mit jener Kunſt zu denken die 
Man leider nur zu wenig kennt, 


34 


( 136 ) 

Unter Hundert Perfonen, die zu denfen glaus 
ben, wird es faum Eine geben, die durch fi 
ſelbſt denkt. Die andern haben nicht mehr als 
zivei oder drei Begriffe, die fich in ihrem Gehirn 
herumkreiſen, ohne ſich zu verändern oder ‚eine 
neue Form anzunemen ; und der Hunderte denft 
vielleicht dag, was ein andrer fchon gedacht hat; 
aber fein Genle, feine Imagination wird nicht 
fhöpferifch fein. Mur ein folcher Geift kann die 
Ideen vermannichfaltigen, fafft die Verhaͤltniſſe 
zwiſchen den Dingen auf, die der unachtſame 
Maenſch nur mit Muͤhe entdekt. Dieſe Staͤrke 
der geſunden Vernunft macht, nach meiner Mei— 
nung, den weſentlichen Theil des Mannes von 
Genie aus. 


[zZ 


Dies ſeltne köſtliche Talent 

Theilt fich nicht mit, und die Natur 
Scheint äufferft Farg mit ihm zu fein. 
Sie braucht ein volle Säkulum, 
Trift anders unſre Rechnung zu, 
Bevor fie es uns geben kann. 

Doch Du bekamſt es, Arouet, 

Und Deines Vaters Erbe Dir 

Zu ſchaͤzen, zu berechnen, das 

Wär’ ſicher Deine gröffte Qual. 
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Drei verfchtedenartige Merfe find in einer 
Zeit von fechs Wochen von Ihrer Feder ınir zus 
geftellt worden. Ich bilde mir ein, daß in einem 
Theile von Frankreich eine Geſellſchaft, die aus 
gleichen und erhabnern Genies befteht, gemeins 
fchaftlicdy arbeitet, und ihre Werke unter dem 
Namen Voltaire herausgiebt, tie eine andre 
dies unter dem Namen Trevoux thut. Iſt 
dieje Borausfezung gegründet, fo erklaͤr' ich mich 
für einen Trinitarter, und ich werde in 
einen Geheimnis Ficht erbliffen,, das die Chri— 
ften bis auf unfre Zeit geglaubt haben, a es 
zu begreifen. 


Mas ih vom Mahomet erhalten habe, 
ſcheint mir vortreflich zu ſein. Ueber die Oeko— 
nomie des Stuͤks kann Ich nicht urtbeilen, da es 
mir nicht ganz bekannte ift, alletn die Verfififas 
tion ift, meiner Meinung nah, voll Kraft und 
‚Sie haben es mit jenen Bildern und Schilde, 
rungen durchwebt, wodurch Werke des Geiſtes 
ihr Gluͤk machen. 


Sie beduͤrfen, mein theurer Voltaire, der 
Beredſamkeit des Herrn von Valori nicht. Sie 
befinden Sich in dem Fall, daß man Ihren 
Ruf weder vermindern, noch vermehran kann. 
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Bergebend bfeicht ded dürcen Neides Grimm, 
Der Menichheit Feind, der fterd am Glukke nagt, 
Dies Wurminſekt, das mit dem Rubme wächſt, 
Oft die Gefchichte ſelbſt mir Geifer flekt, 
Vergebens bleicht es Deines Lorbeerd Grün. 
Und fprüber Gift auf Deinen Götterjang. 

Dein Helft, der jede Kunft fo feurig liebt, 
Schuf fich durch zwanzig Jahre Müh 

Und Arbeit feinen Ruhm. Du übertrifft 

Bei Newton's Jüngerin Emilie'n 

Den Maro weit, perdunkelſt ven Thouan. 


Ich bin mit vollfommner Achtung, befter 
Voltaire 
Ihr 
wohlaffektionirter Freund 
| Friedrich. 


Wenn Sie den Düc d'Aremberg ſehen, 
machen Sie ihm doch mein Kompliment und fas 
gen Sie ihm, daß mir zwei Franzöfiihe Zeilen 
von feiner Hand mehr Vergnügen machen wuͤr⸗ 
den, als taufend Teutfche im N ge⸗ 
ſchriebne Briefe. 
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XXV. 
Aus den Preuſſiſchen Stutereien, den 15. Auguſt 178 9. 


Na: endlich von der Schlinge frei, 
Entgangen nun der Mörderhand 
Des Scharlatand , den unier Wahn 

Zu unſerm Untergang oft naͤhrt, 

Fliehſt Du den Arzt, der Gift Dir reiche, 
Tokaier nur, der Götterfaft 

Sei künftig Deine Medizin! 

Und ich — ich foll Dein Doktor fen? 
Nun wohl; doch num verfprich mir erfts 
Sei mein Gewiffendrat zuvor. 


Die Nachricht, daß der Ungarifche Mein im 
Brüffel angefommen iſt, macht mir viel Vers 
gnügen. Ich hoffe bald von Ihnen felbft zu 
vernemen, daß Sie davon getrunfen haben, 
und daß er Ihnen [9 gut bekommen ift, als ich 
erivarte, 


Man fchreibt mir, daß Sie zu Enghien 
bem Düc d'Aremberg, der Frau duͤ Cha⸗ 
telet und der Tochter des Grafen Lannoy dis 
ne herrliche Fete gegeben haben. Das hat mich 
aͤuſſerſt erfreut, denn es iſt gut, Eurcpa durch 
Belſpiele zu bewelſen, daß Gelehrſamkeit ſich 
ganz gut mit Galanterie vertraͤgt. 
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So mancher mürriſche Pedant, 
Der ſtets in ſeinem Kämmerlein 
Vergraben, von der Welt nichts weis, 
Noch unfrer Zeiten Sitten Eennt, 
Erſchrekt mit feinen wüſten Blik 
Das flatterhafte Thorenvolk, 

Das gern der Weisheit Lehrer höhnt. 
Geſchmak ward ihm nicht zu Theil 
Den mitletdövoilen Träumerfibiwarnt, 
Der nur in Runzeln das Talent | 
Des wahren Weifen düfter ſucht 

In jener eitlen Ehre, die 

Ein dikker Yoliante giebt. 


Dad Volk, zur Tänfchung nur gemacht, 
Glaubt in dent platten Autor gar 
Das Bild der Weisheit ſelbſt zu fehn. 

Da ſchuf des Himmels Gunft zum Wohl 
Der Erde einen Arouet. 

Mit neuen Farben ausgefchmüft, 
Berfchönt durch jegliches Talent, 
Erſchien nun die Philoſophie. 


Du dringt in jene Tiefen ein, 
Die Newton mühfem nur entdeft, 
Worüber ein Autorenheer 
Vergebens jeine Kraft erfchöpft, 
Und groffe Kommentare fchrieb. 
Du folgſt der Geifter hoher Epur, 
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Bor deren Blik fi) nichts verbirgt, 
Und die der Götter Boten find, 
Und opferft wihht mir wigner Hand 
Den Grazien, Ihe Altar wird « 
Bon Deinen Blunten fchön geziert. 


Seht, Jünger des Ealmafius, 
Die ihr mir ernten trüben Blik, 
Dir fiumpfem Sinne Poſſen treibt, 
Folgt dieſem fchänen Beiſpiel doch, 
Berlafft die leere Regio, 

Aus der der Schule dikke Rufe 
Des Ledend Freuden al verfannit. 


Mit vieler Ungeduld erwart' ich die folgenden 
Akte vom Mahomet. Sc verlaffe mic) auf 
Sie und bin überzeugt, daß diefe originelle und 
neue Tragödie mit neuen Reizen gläuzen wird. 


Die unterwarf die Muſe im Triumph 

Das Weltall, die Nature zahle ihren Som 

Dem Liede Arouer’s, Anterika 

Und unfern Erdtheil feffelte Dein Geiſt, 
Gezaͤhmt ward Afrika, nur Aſien 

Blieb Dir noch übrig — geb’ und ſammle dann 
Die Blumen feiner Früchtefchwangern Flur, 
Bekampf auf Franfreichd Bühne jeden Wapn. 
Biel nur nach jenem Frevler, der fo kühn 
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Sich eine ungetreue Sekte ward, 
Und trif verfiekt die Brut der Frömmlinge. 


Man Hatte mir geſagt, daß Ih Mach ia⸗ 
vel'n in den politifchen Noten des Amelor de 
da Houffaye und in Gordon’s Weberfezung 
gänzlich gefchlagen finden würde. Ich habe dies 
fe beide Werke gelefen,, die in ihrer Art vortrefs 
ih und mit Urtheilskraft gefchrieben find; aber 
es war mir auch fehr. lieb zu fehn, daß mein 
Plan ganz von dem Ihrigen abweicht. Ich wers 
de ihn zu Ende bringen, fobald ich zurüfgefoms 
men bin. Sie follen der Erfte fein, der das 
Merk lefen wird, und das Publikum joll es nie 
fehen, wenn Sie es nicht billigen. Indeſſen 
Hab’ ich fo viel daran gearbeitet, als mir die Zer⸗ 
ftreuungen einer Reife und der Tribut, den ein 
gewiffer Rang, wie man fagt, dem Müfftggans 
ge und der Langeweile zu entrichten verbunden 
iſt, mir Immer erlaubt haben. 

Den 18. werd’ Ih in Berlin fein, und 
Ihnen von da aus meine Vorrede zur Henrias 
de Schiffen, um das Stegel Ihrer Approbation . 
zu erhalten. 

Leben Sie wohl, mein befter Voltaire, vers - 
fihern Sie, wenn es Ihnen gefälle, die 
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Marquiſe di Chatelet meiner Hochachtung. 

Schmaͤlen Sie doc, ich bitte Sie, den Dice 
d' Aremberg ein wenig aus, daß er mit feinen 
Antworten fo zaudert, Sich weis ziwar nicht, 
wer von uns beiden am meiften zu thun hat, 
doc) das weis Ich wohl, daß er der Trägfte ift. 


Mit aller moͤglichen Affektlon bin ich, mein 
befter Doltgive Ä 
Ihr 
Inniger Freund 
Friedrich. 


XXVI. 
Potsdam, den 9. Cept. 1739, 
Beſter Freund, 


Ich habe auf einmal zwei Briefe von Ihnen 
erhalten, worauf ich nun antworte, nemlich auf 
den vom 12. und vom 17, Auguſt. Zugleich ems 
pfing Id) den zweiten Akt von Mahomet, der 
mir fehr ſchoͤn ſcheint; doch freimätig ‚gefprochen, 
mehiger ausgearbeitet und vollendet, als der 
erſte. Unterdefien ſteht elu Vers in dem erſten 
Aufjuge, der einige Bedenklichkeit in mir erregt 
hat. Sch. weis nie, ob es gebräuchlich iſt, 
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dad man fpriht: écraſer des Erincelles; ich 
glaubte, man muͤſſe fagen ereindre oder Erouffer 


des Etincelles. *) X 
Erinnern Sie Sich, ich bitte Sie, jenes 
ſchoͤnen Verſes: 


Et vers la v£rite le doute les conduit, **) 


Uebrigeng weis ich wohl, daß die herrlichen 
Verſe Ihrer Mufelmänner-einen weit angenes 
mern Eindruf auf mich machen, als das Nieders 
mezeln, das diefe Barbaren unter unfern av 
men Teutfchen zu Belgrad anrichten. 


Wenn bier und dort ein geaufes Wolkenpaar, 
Bon Schwefefüunft geſchwängert, fich erhebt, 
Den Himmel ſchwärzt, der Erde furchtbar droht, 
And ungeftün: der Sturm fie wirbelnd treibt, 

Der Donner nun aus halbem Schlunde bricht 
Und in der Luft der wilde Kampf beginnt, , 
Dann iſt's, al3 ſtürzten wir zum Orkus bin, 


Und die Natur erbebt = des Brauſens Wut 
Scheint 


*) Doltsire bat nachher dieſe, Werbefferung aufs 
genommen. 
4%. der KRehlfchen Gerausgeber. 


) 3. T. Zur Wahrheit führe der Zweifel fie. 
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Scheint aller Elemente Untergang 
‚Bu fein, und zitternd droht der ſeſte Grund 
Der tieferbebten Belt den Testen Sturz 


So, wenn der Kriegesdämon gier nach Mord 
Zum blutigen Panier die Menjchen ruft, 
Verwufiung, Tod, und blinde Aut zum Loos 
Dem Sieger fo, wie dem Befiegten giebt, 
Erwürgen fi, von Has und Grim durchglühe, 
Zwei Heeresmärhte rajend dann und kalt; 

Mit Schauder trinkt die Erd’ ihr Blut, 

Die Hölle ſprüht auf ihre Thaten Gift, 

Der Himmel feufjt von fern Eeim Angfigefchret 
Der Blutenden — den Lauf der Wellen hemmt 
Ein Heer entjeelter Leichname. 


‚Woher, 0 Himmel, tönt des Todes Ruf 
Und. der Befiegten Klaggeſchrei — o Gott! 
Der Hölle ſcheuslich Ungeheuer reiſſt 
Die Nationen in des Kampfes Wur 
Und tauchte in Menſchenblut den Frevlerarm. 
Dem Biuterfüliten Strand enteilet ſchnell 
Der Kaiferadier, den die Pforte fchlug. 

Bon Sterbenden — Entfeelten ſtarrt das Feld; 
Der Tod, der alle Nationen bier 
In diejen Schrekfenöfluren wild vermiſcht, 
Hauft gierig feine graufe Saaten auf, 
‚ Die jeded Heer ihm mit Verzweiflung zollt. 


Ä 


* 


Briefwechſel ul pTkh. Kd 
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O Mol dau, trauervolles ungluüksland, 
Von Menſchenblut rauſcht jeder Strom in Dit] 
Mit rother Welle ſchweut fein Bette aufs 
Zrägt Schrekken „Mord und kLeichname dahin. 
Dein Land, des gieren Todes Cigenthum, 
Dampft ſchon von böfer Seuchen Gift. 
Wer ift der Unmenſch, mer ift der Tyrann 
Der diefed Eden hier zur Wüſte ſchuf? 
Wer opfert auf des Todes Altar wohl 
So viele Legionen Krieger auf? 


J 


So wie ſich At hos aus der Hölle Grund 
Sm Wolkennebel bis zum Himmel hebt; 

Mit Hohn gewabrt, wie tief an ſeinem Fus 
Der ſiolze Nordwind Ungewitter thürmt; 
So lenkt in ſeiner eitlen Gröſſe Wahn 

Hoch über Menſchen ein Monarch das 2003 
Der Wölker, Tegt die Burde feines Staats 
Auf dem Weſſir, und feiner Krieger Heer 
Bewafnet er mit der Verwuſtung Blis. 

Ein andrer unterzeichtet im Serail 

Den biutigen Befehl Zum Bürgen, zlind’s 
Mit kaltem Blut ded Krieges Fakkel an. 


unglutliche, die ihr Monarchen Heifft, - 
Ihr ſelbſt näher diefed Feuers wilde Glut, 
Der Hölle Götter, Has und Eigennuz, 
Ha! ſtuͤrzen Euch in dieſes Labyrinth. 
Schon drukt Euch vieler Länder Saft und Doch 
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Strekt ipe die Sand nach andrer Fürften Haad! 
Bezahlt mit eignem Blute Euren Stolz, 
Und Laffe der Mutter ihren Sohn und laſſt 
Den Vater feinen Kindern, dann nur fälle 
Auf Euch und anf die Eurigen im Staat 
Das Ungluk und die Trauer ganz allein, 


% 


Der grofe Ball, der in dent Weltall ſchwebt 
Der Menfchen allgemeines Vaterland, 
Schlieſſt Hundert groffe Völker in fich ein, 
Die doc) in hundert Himmelägegenden 
Ein Voik umd Eine Kolonie nur find, 
Blos ihre Bildung und Religion 
Und Sitten, Brauch und ihre Meinungen 
Die machen bier den ganzen Unterfchied. 
Der Himmel 908 fie al’ nach Einer Form, 
Gab jedem ja ein Herz — zu Lieben fich; 
Ha! Raſende, verflucht die graufe Wut! 
Enttvafner Euren Arm die Liebe nicht? 


Wie tief durchbebt ihr ſchreklich Schikfat mich, 
Obr blinden Schöpfer diefed Elends — Gott! 
Welch Morden! ach mie weichem gieren Grim 
-Berfürze Ihr ihren Lebensfaden nicht! 
Europens, Sina's oder Afrika's 
Bewohner oder kuhnes Burgervolk | 
Non Kolumbonens Strand, o wer es ſei, 

Mein Herz von Eurem Ungiüß tief geruhrt 
Berflucht die Kriegeöfchlachten und beweint 
K 4 
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Das Elend, ach! wozu Barbaren Wut 
Euch immerdar verdammt — ich feh’ in Euch 
Mein eigen Blut und meine Brüder nur. 


O fegte doch die ganze Welt im Arm 

Des holden Friedens Schwert und Irthum ab 

Und ftörte nimmer Krieg und Stoß und Strelt 

Die ſUſſe Ruh ded menschlichen Geſchlechts! 

Entftiegen doch dem Himmel und sum Glük 

Die flatterhaften Kinder, Freuden, Scher; 

Und Uepigkeit und reicher Ueberflus, 

Der ganze Chor der feel'gen Künſte, die 
‚Athen und Memphis, Nom, Paris, Florenz 

So herrlich Bifdren , deren Götterkraft | 

Selbſt Dich, mein Arouer, veredelt hat, 


Die Ihr fo glüktich Schön zu blenden wiſſt 
Und immer feffelt, edfe Kunſte, kommt 
Entbüllt und Euren Allmachtösauber ganz! 
Sn Eurer Hand verwandeln fich im Nu 
Seldft Schrekkensſzenen und gefallen uns. 

D dies vermag nur Eure Wundermacht! 

Sp 309 aud tiefem Grund, wohin noch nie 

Ein Donner drang, wo taufend Felien ungeſehn 
- Sm Schoos der Erde rub’n, wo tobend fich 
Empörte Ströme wälzen, ha! da 309 

Der Menfch „geleitet von Betriebſamkeit, 

Das Eöftliche Metal, den Edelftein, 

Der Gröſſe Prunfgefährten, kühn hervor. 
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&o im Beſü der Zauberharmanie 
Meis Voltaire jene Trauerbitder, Mord 
Und Tod mir Blumen zu beftreu’n , wovor, 
Fehlt ihm der Schmuf, ein fühlend Her; erbebt; 
Dann nur vermögen mwır dies Würden noch 
Mir anzufeh’n. Denn Erdenbrüder Not 
Gefällt allein in jenem Spiel, wo bier 
Der Gorterfülte Dichter den Tyrann 
ie jeinen Zepter Flud) verfolgt, und dort 
Das Elend des gefrönten Wüterichs 
So ſchreklich malt und wo der Todten Frevelthat 
Den Lebenden ein warnend DBeifpiel giebt, 


Dringe weiter dann, Solimen’s Eühner Spros, 
Laflt uns beivundernd Eure Siege fehn! 
Bald zieht Ihr unsre ganzen Wünfche bin 
Zur Bühne Gallien’s, da Mithridat 
Und da Monime Euch den Preis erkennt. 
&o geht auf Cäfar’sd und Alzirens Pfad 
Und mit Zopirend Namen zeiat Guch dann 
In Ludwig's groffer Burg! Euch fehlt es nicht 
An Nebenbuhlern furchtbar und voll Kraft, 
Doch führer ift fiir Eud) das Glük, daß Ihr 
Gefallt und rührt. Schon firalt der Schöndeitglarng 
Don Euch mir zu, ich feh’ Euch im Triumph 
Mit Lorbeerzweigen, die Euch Voltaire bricht. 


8; 
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Zu gleicher Zeit ſchikk' ih Ihnen die Hen— 
riade. Sieben Jahre gehoͤren dazu, ehe der 
Stich fertig wird, der Englifche Drukker 
aber verſichert, ihn fo ſchoͤn zu lleſern, daß 
er feinem Lateiniſchen Horaz nichts 
nachgeben fell. Finden Sie etwas in diefer 
Vorrede zu verändern oder zu verbeſſern, fo 
wird dies blos von Ihnen abhängen, Ich wuͤn⸗ 
ſche nicht, daß etwas darin fände, daß der 
Henriade oder" Ihres Berfoffers unwuͤrdig 
wäre. Indeſſen mus ich Sie birten, mir das 
Driginal oder eine Kopie davon wieder zurüfzus 
ſchikken, da ich feine Abfchrift mehr davon habe, 


Nach einer Reife von einigen Tagen, die mir 
noch bevorficht, werd’ ich es mir fehr eruftlich 
angelegen fein laffen, den Machiavel zu bes 
fireiten. Sie wiffen, das Studiren fordert 
Ruhe, und feit drei Monaten ward diefe mie 
nicht zu Theil; ich babe fogar dreimal die Feder 
niederlegen muͤſſen, daß ich nicht Zeit hatte dies 
fen Brief zu fchlieffen; und das Werk, dar ich 
mir zu arbeffen vorgenommen habe, verlange 
Veberlegung ıyıd Pünktlichkeit, ich fpare es das 
ber für meine Muffe in der philofophifchen Eins 
ſamkeit auf. 
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Mit Vergnügen Hör’ ih, dag Sie beinahe 
ein eben fo herumirrendes Leben führen, als ich. 
Thiriot meldet mie Ihre Ankunft zu Parts, 
Ich nefiehe Ihnen, wenn ich die Wahl zmifchen 
den Felerlichkelten hätte, welche die Franzoſen 
gegenwärtig genieffen, und jenen, die mau zu 
Ludwig’s XIV. Zelten gab, fo wird’ ich des 
nen den Vorzug neben, mo der Gelft mehr Theil 
daran hat, als das Auge; aber das wels ich ges 
wis, daß ich das Vergnügen, mid mit Ihnen 
zwei Stunden zu unterhalten, allen jenen fchims 
mernden Wunderdingen vorziehbn würde, — — 
— Man unterbricht mid abermals, D vers 
damme find die Ueberlaͤſtigen! — — — — — 


Da bin ich denn wieder! Sie ſchreiben mir von 
groſſen Leuten und Kapitulationen? Man ſollte 
Sie für einen Werber halten. So opfern Sie - 
denn auch den Göttern unfers Landes? Hat 
man zu Paris Geſchmak an Puftbarfeiten und 
täuscht man fich biswellen in ihrer Wahl; fo Ift 
man bier im Sefchmaf an groffen Leuten. 
Man mifft das Verdienſt nach einer Klafter aus 
und man würde behaupten, daß, wer das Un⸗ 
gluͤk hat, einen halben Rheinlaͤndiſchen Fus 
kleiner als ein Rieſe zu fein, unmoͤglich Mens 

84 
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fehenverftand Haben koͤnne, und dies gründet fich 
auf die Regel der Proportion. 


Mas mich berrift, ich weis nicht, In wiefern 
das feine Nichtigkeit hat, doch war, wie man 
fagt, Alerander nicht gros, Caͤſar auch 
nicht. Der Prinz Condé, Türenne, der 
Lord Marlbor ongh und der Prinz Eugen, 
dem ich gefehn habe, insgefamt Helden mit Fug 
und Recht, glänzten weniger durd) ihr Aeuſſeres, 
als durch jene Staͤrke des Geiſtes, die bei Ge— 
fahren in ſich ſelbſt Huͤlfsquellen findet, und 
durch eine ſchnelle Urtheilskraft, die ſie immer 
die vortheilhaftſte Partie raſch ergreiſen machte. 


Indeſſen behagt mir jene liebenswuͤrdige 
Schwaͤrmerel der Franzoſen recht ſehr, und ich 
geftehe Ihnen, dal; ich viel Vergnügen in dem 
Gedanken finde, daß viermalhunderttaufend Eins 
wohner einer groffen Stadt an nichts, als die 
Freuden des Lebens denken, ohne beinahe die 
Unannemlichkeiten deflelben zu kennen. Kin 
fihres Kennzeichen, daß jene viermalhundert— 
taujend Menſchen gluͤklich find! 


- Mich duͤnkt, daß jedes Oberhaupt der Ges 
fellichafe ernfthaft darauf denken -follte, fein 
Volk froh zu machen, wenn er es nicht reich ma⸗ 
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chen kann; denn Zufriedenheit kann fehr gut oh— 
ne grofles Vermögen Statt finden. Ein Menſch, 
zum Beifpiel, der fich bei einem Feſte in einen 
Schauſpiele befindet, an einem Drte, wo eine 
zahlreiche Gefellichaft von Leuten ihm ein gewiſ— 
fes Mohlbehagen verfchaft, ein folher Menſch 
ift in den Augenbliffen glüflih. Seine Einbils 
dungsfraft ift bei feiner Nachhauſekunft mie den 
angenenften Gegenftänden angefullt, die In fels 
ner Seele herrſchen. Warum denft man noch 
nicht mehr darauf, dem Publikum foldhe anaes 
neme Augenbliffe zu verfchaffen, die uber alle 
Ditterkeiten des Lebens Süfligfelt verbreiten, 
oder die ihm. twenigftens augenbliklihe Erhoh— 
lung von feinem Verdruſſe gewähren ? Dies Vers 
gnügen iſt das reelfte Gut diefes Lebens; und 
das heifft In der That Gutes und zwar viel Gus 
tes thun, wenn man der Sefellfchaft Mittel fich 
zu vergnügen an die Hand-giebt. 

Es jcheint, als ob die Melt ganz in den Ges 
ſchmak der Feten hinein geraten wäre, denn 
überall bis in die Nachbarfhaft von Nova 
Zembla und den Nordmeeren fpriht man von 
nichts als Ergözlichkeiten.. Die Nachrichten von 
Petersburg find voll von Bällen, SFeftins 
und Feten, die man bei Gelegenheit der 

$5 
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Dermäblung des Prinzen von Braun— 
ſchweig ) anſtellt. Ich habe diefen Prinzen 


) Auton Alrich, Bruder der jest verwit— 
weten Königin von Preuſſen, der 
1776 im Mai ftarb, Im Jahre 1739 vermäle 
te er fih iu Petersburg Mit der Meklen— 
bursifchen Prinzgeffin Eliſabeth Katheri— 

ne Ehriftine, die den ıgten Mär; 1746 mit 
ode abging, Sie war eine Enkelin des Zaar 
man, eines Bruders von Peter Fund ers 
hielt nach ihrem Uebertritt zur Griechiſchen 
Kirche, der noch vor ihrer Vermälung mit 
dem Prinzen Anton Ulrich geſchah, die 
Namen Anna Karlowna. Daf diefe Das 
me den damaligen Megenten Herzog Biron 
von Kurland mit Hülfe des Grafen von 
Münnich kürze und fich zur Grosfuͤrſtin und 
Megentin von Rusland erklären lies, daß ihr 
Sohn Iwau III. nicht lange auf dem Thron 
erhalten warb, daß Elifabet, Peters J. 
Tochter im Dee. 174 gegen Lezterh eine Ders 
fihwörung machte, und fich durch Interfiüsung 
ihres Leibarztet der Krone bemaͤchtigte, und 
den Swan nebft feiner Familie in’s Elend 
fchifte, woraus fie nur nach dem Tode der 

- . Elifabet befreit wurden, bie. im Januar 
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nebſt dem Herzog von Lorhringen *) in Berlin 
gefehen, und war Augenzeuge, wie fie mit eins 
ander auf elne Art fcherzten, die eben nicht fehr 
den Monarchen verriet. Das find ein Paar 
Köpfe, die Ich weis nicht welch Verhaͤngnis oder 


welche Vorſehung ſcheint erſehen zu haben, den 


groͤſſten Theil von Europa zu regleren. | 
Wenn die Borfehung das ift, was man das 
von fagt, fo müfften die Nemtone und die 
Wolfe, die Lokke, die Voltaire, kurz die 
denkendſten Weſen Herren diefes Meltalis fein. 
Dann würde es dem Anfchein gewinnen, als ob 
jene unendliche Weisheir, die ailen Eräugniffen 
vorficht, durch eine ihr würdige Wahl, die Wels 
feften unter den Menſchen In dieſe Welt feste, 
die übrigen zu regieren; allein auf die Art, wie 
68 jezt geht, ſcheint es, daß alles ziemlich vom 


1762 ftarlı, glaub’ ich einigen vom meinen Las 
fern in Erinnerung bringen zu müffen. 
A. d. Heberf, 


Franz Stephan, ber 1738 das Grosher⸗ 
zogthum Toskana und 1745 die Roͤmiſche 
Kaiſerwuͤrde unter dem Namen: Franz der 
Erfe erhielt. Er farb im Auguft 1755. 

b A. d. Ucberf, 
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Ungefähr abhängt. Ein verdienfivoller Mann 
wird nicht nach feinem Werte gefchäzt; ein ans 
drer befindet fich nicht In dem Poften, der ihm 
angemeffen ift. Ein Schurke ſteigt empor, und 
der edle Mann fchmachtee in der Dunkelheit. 
Die Zügel eines Reichs werden unverftändigen 
Händen anvertraut, und erfahrne Männer find 
von Aemtern entfernt, Man fage mir hierüber 
alles, was man nur will, fo wird man mir dod) 
niemals einen vernänftigen Grund von diefem 
grillenbaften Benemen des Verhaͤngniſſes ans 
geben Fönnen, 


Es ſchmerzt mich, daß mich mein Schiefal 
nicht auf die Art angeftellt hat, daß ih Sie tägs 
lid) unterhalten kann, daß Ich einige Worte aus 
der Phyſik der Frau Marguife du Chatelet 
vorftammeln darf, und daß das Land der Küns 
fie und MWiffenfchaften mein Waterland niche ift. 
Vielleicht bewirkt eben dies Eleine Misvergnuͤgen 
über die Vorſehung meine Klagen, vielleicht 
äuffern fi) meine Zweifel mit zu vieler Kühns 
beit; doch denk’ ich, daß dies alles nicht ohne 
Grund fet. z 


Haben Sie die Güte der fhönen Emilie zu 
fagen, daß ich In diefem Winter den Theil der 
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Philoſophie ſtudiren wuͤrde, deſſen Beſchuͤzerin 
ſie iſt, und daß ich ſie baͤte, meinen Geiſt mit 
einem Strale ihres Genies zu erwaͤrmen. 


Vergeſſen Sie mich nicht, mein theurer 
Voltaire! Moͤchten die Reize von Paris, 
ihre Freunde, Wiffenfchaften, Vergnuͤgungen 
und Schönen, nicht eine Perfon aus Ihrem 
Gedächtsnis verlöihen, die auf immer einen 
Plaz darin haben follte., Sc) glaube dies wegen 
der Hochachtung und Freundſchaft zu verdies 
nen, womit ich jtets bin, mein theurer Voltaire 

She 
vollfemmner Freund 


Friedrich. 


XXVII. 
Paris, im September 1739. 
Monſeigneur, 


Zuwiefachen Troſt hab' ich zu Paris erhalten, 
deſſen Ich in dieſer ungeheuren Stadt ſehr bends 
tigt war, wo Geraͤuſch, Zerſtreuung, unnuͤzes 
Beſtreben herrſcht, ſeine Freunde zu ſuchen, die 
man nicht findet; wo man blos um fein ſelbſt wils 
len lebt; wo man fich plözlich in zwanzig Mirbel 
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verwilkkelt fieht, die ſchlmaͤriſcher find, als die 
des Deſkartes und noch weniger gefchlft zum 
Gluͤk zu leiten, als die Kartefifhen Alberız 
heiten zur Kenntnis der Natur, Mein zwiefas 
cher Troft, Monſeigneur, find die ‘beiden - 
Driefe vom 9. und vom 15. Auguft, womit Ih— 
re Koͤnigl. Zoheit mich beehrt haben, die mie 
in Paris zugefchife wurden, Gleich bei mels 
ner Ankunft muſſt' ich viel Einwürfe beantwors 
ten, die ih in Parts wider die Entdeffungen 
Newton's ausgebreitet fand. Allein dies Eleine 
Geſchaͤft, deſſen ich mich nun entledigt Gabe, lles 
mich nicht jenen Mahomet aus dem Gefichte 
verlieren, von dem td) ſchon die Ehre gehabt Has 
be, Ihrer Rönigl. Zoheit die Erftlinge zu 
ſchikken. Hier folgen zwei Afte auf Einmal, 
Haͤtt' ich warten wollen, bis dies Gedicht 
wuͤrdiger wäre fih Ihnen zu zeigen, fo wird’ 
ich zu large Haben anftehen muͤſſen. Ich fchikfe es 
Ihnen als einen Beweis meines Beſtrebens 
Ihnen zu gefallen, und um den Bewels nöd) 
beffer zu machen, mill ich fie korrigiren. Ihre 
Rönigl, Hoheit werden fehen, ob die Abichens 
lichkeiten, wozu der Fanatismus binreifit, dars 
in mit ziemlich feftem.und wahrem Pinfel gemalt 
find. | 


« ° 
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Der ungläklihe Seide, der Gott durd) die 
Erwuͤrgung feines Waters einen Dienft zu leis 
ften glaubt, iſt fein Gemälde der Phantaſie. 
Die Jean Chatel, die Klemens, die 
Ravaillae maren in demfeiben Falle, und 
was ihn noch fchreflicher macht, fo handelten fie 
alle bona ſide. Heiſſt das nicht der Menſchheit 
einen Dienft leilten, wenn man ftets, wie ic) es 
gethan habe, die Religion vom Aberglauben uns 
terfcheibet. Verdien' ich deswegen verfolgt zu 
werden, baß ich jederzeit auf hundert verfchieds 
nen Arten es fagte: man erzeige Gott nie etwas 
Butes, wenn man den Menfchen Böfes ans 
thäte? s 


Nichts als der Beifall, dle Huld und die 
Briefe Ihrer Rönigl. Zoheit halten mich ges 
gen die widerwaͤrtigen Behandlungen aufrecht, 
die Ich in meinem Lande erfahren babe. Ich bes 
trachte mein Leben, wie das Feft des Damos 


fles bei Dionys. Die Briefe Ihrer Kö⸗ 


nigl. Zoheit und die Gefellichaft der Frau 


“ 


Marquiſe duͤ Chatelet find mein Feſt und 


meine Muſik. 


Doch der Verſfolgung ddhend Schwert, 
Das uber meinem Haupte hangt, 
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Verdirbt ded Fefted Freuden mir, 
Das Friedrich, Er der Göttliche 
Im Tempel des Apolls mir giebt; | 
Sonft fängd meine Mufe, die 

Dutch Dein heroifch Lied vol Muts 
Sich fühlt, ein neues Leben an, 
Und mischt” in Deinen Zauberfang 
Voll Einklang neue Töne ein. 

Doc wie? finge Bhilomele wohl, 
Wenn fie des Geierd Graufamkeit 
Mir gierer Klaue fchreklich faſſt, 
Noch Wonn’ und Liebe uns in’3 Herz? 


Kaum war Id zu Parts angelangt, als 
man einem groffen Minifter in’s Ohr raunte, 
ich hätte feine Lebensgeſchichte aufgefezt, und 
dieſe Eritifche Hiftorie würde im Auslande erfchets 
nen. Diefe Berläumdung ward zivar bald wi— 
derlegt, allein fie Eonnte Eindruk machen. Ih— 
re Rönigl. Zoheit wiſſen, was deſpotiſche 
Macht iſt, und werden dieſelbe nie misbrau— 
chen; allein Sie nemen auch wahr, was das 
fuͤr ein Zuſtand fuͤr einen Menſchen iſt, den ein 
einziges Wort zu Grunde richten kann. 


Dies nun iſt beſtaͤnbig meine Lage. Sehn 
Sie, das haben mir zwanztg Jahre eingebracht, 


die ich darauf verwandte, meiner Mation zu ges 
ö fallen 
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fallen und bisweilen vielleicht fie zu belehren, 
Doc nod) einmal, Ihre Rönigl. Zoheit lies 
ben mich und fern von mir fet jede Klage! Sie 
geruhen die Henriade in Kupfer ftechen zu 
laffen; welche Leiden Eönnte man mir bereiten, 
die nicht tief unter einer folhen Ehre ftänden? _ 


Ich habe mir ausdrüflich einen vollftändigen 
Machiavel angefhaft, um zu der ſchönen 
Widerlegung völig gerüftet zu fein, die ich in 
‚dem, was Sie darüber fchreiben werden, ers 
warte; ich glaube nicht, daß es jemals eine befs 
fere Widerlegung gegeben hat, ale Ihr Detragen. 
Die Menfchen fcheinen gegenwärtig ganz damit 
befchäftige zu fein, ſich zu zernichten, und vom 
Mogulan, bis zur Straffe von Gibraltar 
iſt alles In Krieg. Auch Frankreich, glaube 
man, wird mit in diefen häslichen Reihen tre⸗ 
ten. Zu eben der Zeit lehren Ihre Roͤnigl. 
Hoheit Gerechtigkeit, bevor Sie deren Wert 
üben. Iſt es mir erlaubt zu fragen, wann ich 
fo gluͤklich fein werde, dieſe Lektionen der Bil, 
ligkeit und Weisheit zu Geficht zu befommen ? 


Ich habe die Raketen auffteigen fehen, die 
man in Paris mit fo vielem Aufwande in die 
die Luft ſchikte. Doc, wuͤnſcht' ich Immer, dag 
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man juerft auf ein Rathaus, ſchoͤne freie Plaͤze, 
prächtige und bequeme Märkte, herrliche Fon— 
tänen dächte, bevor man Luſtfeuer giebt. Die 
Pracht der Römer zieh’ Ich dem Sreudenfenern vor ; 
nicht etwa als vb ich diefe verwürfe; bewahre 
mich Gott, ein einziges Vergnügen zu misbillis 
gen! Allein indem id} mic) deffen, was wir has 
ben, erfreue, bedaure ich ein wenig das, mas 
wir nicht haben. 


Ihre Rönigl. Zoheit wiſſen ohne Zweifel, 
daß Bouhardon und VBaucanfon, jeder 
in feiner Art, Meifterftülle machen. Ramean 
arbeitet. daran, die Stalienifche Mufit in die 
Mode zu bringen. Dies find Menfchen, die 
würdig wären, unter Friedrich zu lebens 
doc, bier’ ich Ihmen Troy, daß fie fo viel Luſt das 
zu haben, als ich. 


Mit der tiefften Hochachtung und der zärts 
lichſten Etkenntlichkelt bin ich 


Ihrer Rönigl. Zoheit u. f. w. 
Voltaire, ., 
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XXVIII. 

Nemusbers, de 10. Dktober 1739, 
Theuerſter Freund, 


NE hatte mit dem Publikum geglaubt, Sie 
wären von ganz Paris Auf die vorzäglichfte 
Art empfangen worden, man dringe ſich Jh: 
nen die Honneurs zn machen und Hoͤflich Eeiten 
zu erzeigen; und Ihr Aufenthalt in diefer bes 
ruͤhmten Stadt würde mit keiner Bitterkeit ver; 
miſcht fein. Es ſchmerzt mich, daß ich in etwas 
seräufche bin, das ich fo fehr wuͤnſchte und es 
Scheint, als 06 es Ihr und der meiſten groffen 
Menichen Loos wäre, bei Ihrem Leben verfolge 
und nad) dem Tode als Götter verehrt zu werde, 


Sreilich verfezt Sie dies Schikſal, fo gläns 
gend es Ihnen auch die Zufunfe malt, jezt, 


aber auch nur jezt, In eine weniger behägliche- 


Lage: Allein dei dergleidyen Gelegenhelten mug 
man fi mir einer Feſtmuͤtigkeit wafnen, bie 
der Furcht und allen verdruͤslichen Zufaͤllen, die 
ſich eräugnen können, zu wlderſtehn vermag, 
Die Sekte der Stolker blühre nte nicht, als uns 
ter der Tirannei der lafterhafteften Kaiſer. Wars 
um das? Weil es alsdanır Notwendigkeit var, 
“er Ra 
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Schmerz und Tod verachten zu. fönnen, um ru⸗ 
big zu leben. 


öchte doch Ihr Stolziemus, mein theus 
rer Voltaire, Ihnen wenigftens eine unmans 
delbare Ruhe verſchaffen koͤnnen. Sagen Sie mit 
Horazen: in vireute mea me involvo. Ah! 
wenn es anginge, würd’ ich Sie zu mir laden; 
mein Haus follte Ihnen eine Freiftätte wider 
die Schläge des Schifals fein; und ich würde 
mich beftreben, das Gluͤk eines Mannes zn mas 
chen, deffen Werke fo viel Wonne über mein Le⸗ 
ben verbreitet haben. 


Die beiden neuen Akte des Zoptre *) hab’ 
ich erhalten. Nur erft Einmal hab’ ich fiegelefen; 
aber ich fiehe Ihnen dafür, daf fie ihr Gluͤk 
machen. Ich muffte beim Lefen derfelben faft 
Thränen vergieflen. | 


Die Szene zwifchen Zopire und Seide, 
die mit Seide und Palmire, als Seide 
ſich bereitet den Vatermord zu begehn, und der 
Auftritt, wo Mahomer fih gegen Omar 
ftelle, als fürcht’ er fih Seidens That zu vers 


Jeit Mahomet. | 
: 4. d. Ueberſ. 
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dammen, find herrlich! Zwar hat es mir gefchles 
nen, als ob Zopire nur blos deshalb auf das 
Theater fime um zu beichten und dann nad 
der Regel zu fierben, und als 06 das Defnen 
und ſich Wiederfchlieffen des Hintergrunds der 
Bühne ein wenig nah der Mafchinenfomöbdie 
ſchmekke. Doch id) kann darüber nicht eher uns 
theilen, als big ich es zum audernmal gelefen 
habe, 


Die Karaftere, die Sittenzelchnung, und 
die Kunft Leidenfchaften zu erregen, machen die 
Hand des groffen, vortrefliden Meifters fihrbar, 
der diejes Stüf verfertigt hat; und felbft, wenn 
Zopire nicht fo ganz natürlich auf der Bühne 
erfchiene, fo glaub* ich, wäre das ein Flefken, 
deu man an einem Körper von volllommner 
Schönheit überiehen fönnte, und der nur von 
den Sraubärten bemerkt werden würde, die dag 
mit der Brille beäugeln, was blos mit Inbrunſt 
betrachtet, und mit Entzükken gefühlt werden 
mus. 


Ihre Pariſer Luftbarkeiten haben blog: 
Ihre Augen befriedigt, mas. mich betrift, Ich 
halte es mit folhen, wobei der Kopf und alle 
Sinne Ihre Nahrung finden können. Mich 

23 
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duͤnkt, es giebt in unfern Kenneniffen und Vers 
gnügungen Pedanterie. Nur Einem Segenftand 
zum Studiren, nur Eine Art fi) zu ergoͤzen, 
| wählen, heifft die Fählgkeie verengen wollen, 
die der Schöpfer dem menfchtichen Gelit neges 
ben hat, der mehr als Eine Kenntnis umfpans 
nen kann; dadurch macht man das Merk eines 
Gottes ohne Nuzen, der ein Epikuräer fcheint, 
fo fehr Hat er für das Vergnügen der Menfihen 
geſorgt. 
FJaime le Inxe & mẽme ba molleffe 


Et les plaifirs de tonte efpdce; | 
Tont konndte homme a des tels ſentimeus. ) 


Wahrſcheinllch Hat Mofes dies gelagt, 
Mo nicht, doc immer ein Mann,_ber ein bes 
ferer Sefezgeber, als jener Juͤdiſche Betruͤger fein 
würde, und den ic) tauſendmal mehr fhäze, ale 
die ganze abergläubifche, fehivache und araufame 
Iſraelitiſche Nation, N 


Wir haben jezt den Lord Baltimore uns 
den Signore Algarotri bier gehabt, die num 


*) 3.7. Ich liebe Ueppigkeit und jerbit 
Der Weichlichkeit bin ich geneigt 
Und allen Freuden jeder Art, 
Denn jo denkt jeder weife Mann. 


* 
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nah England zurüffehren. Der Lord iſt ein 
ſehr vernünftiger Mann, der viele Kenntniffe 
beſizt, und .wie Sie glaubt, daß die Wiffen; 
fchaften dem Adel keinen Abbruch thun, und eis 
nen vornemen Stand keinesweges herabſezen. 


Sch habe das Genie diefes Engländers, tie 
ein fchönes Geſicht durch einen Schleter bewun— 

dert, Er fpriche ſehr ſchlecht Franzöfifh und 
dennoch höre man es gern von ihm. Engllſch 
redet er fo geſchwind, dag man nicht im Stans 
de iſt, ihm nachzukommen. 


Den Ruffen nennt er ein mechanifches Thier. 
Er fage Petersburg wäre Rusland's Aus 
ge, womit eg die poflzirten Provinzen betrachs 
se; beraubte man es diefes Auges, fo wuͤrd' es 
unftreitig in die Barbarei zurüffinfen, der es 
faum entriffen fel. Er iſt ein groffer Anhänger 
der Sonne, und ich glaube, daf er, was dies 
fen Planeten betrift, nicht viel von 300003 
fter’s Lehrfägen abweicht. Hier fand er. Leute, 
mit denen er ohne'Zwang [prechen konnte. Dies 
hat beifolgende Epiftel veranlafft, die ih Sie 
bitte ohne Nachficht zu Eorrigiren, 

Der junge Algarotti, deu Sie kennen, 
hat mir über ollen Ausdruk gefallen, und mir 
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veriprodhen, fo bald es ihm möglich iſt, wieder 
zu Fommen. Wir haben mas Fhrliches von Ih— 
nen, von Mathematif, Verſen, von jeder 
Wiſſenſchaft, von ſcherzhaften Gegenftänden, 
Eur; von Allem geplaudert, wovon ſich nur fpres 
hen laͤſſt. Er befizt viel Feuer, Lebhaftigkelt 
und Anmut; was mich fo ſehr als möglih an 
ihn feſſelt. Eine Kantate von ihm hat man fos 
gleich in Muſik gefezt und fie bat fehr gefallen. 
Ungern haben wir ung getrennt, und ich fürchte 
fehr, daß Ich fobald nicht in dieſer Gegend fo lier 
bensmwürdige Perfonen wiederfehn werde. 


Mir erwarten in diefer Woche den Marquis 
de la Chetardie *) von dem ich noch einen 
traurigen Abfihled werde nemen müflen. Ich 
weis nicht, wer der Herr de Balori if; als 
lein ich habe von ihm ſprechen hören, daß er nicht 
den guten geſellſchaftlichen Tou Haben fol. Der 
Herr Kardinal hätte es wohl unterlaffen koͤn— 
nen, ung diefen Dann zu ſchikken, und den la 
Chetardie ung zu entreiffen, der in allem Bes 
tracht ein fehr liebenswürdiger Mann iſt. 


” Frangöfifcher Gefandter, der von dem Ber 
liner Hofnach dem Petersburger Fam. 
U, des Heberi. 
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Sein Sie verfichert, daß wir bier zu Re 
musberg ung eben fo wenig um den Krieg bes 
kuͤmmern, als ob feiner in der Welt wäre. Jh 
arbeite gegenwärtig an dem Machiavel, und 
werde bisweilen von Weberläftigen unterbrochen, 
deren Race, troz den Blizen, die Moliere 
auf fie jchleuderte, noch nicht ausgeröttet if. 
Sch widerkge Machiavel'n Kapitel für Kas 
pitel, einige davon find fertig, doch wart’ ich 
noch bis fie ganz zum Korriglren bereit find. 
Dann follen Sie der Erfte fein, der das Werk 
| fieht, und nicht eher will ich es aus meinen Häns 
den laffen, als bis das Feuer Ihres Genie's eg 
wird geläutert haben, 


Sich erwarte Ihre Verbefferungen über die 
Vorrede der Henriade um dag zu verändern, 
was Sie ratfam gefunden haben; alsdann folf 
dies Werk unter die Preſſe eilen, 


Ich laffe einen Thurm errichten, worauf ich 
ein Obfervatorium anlegen werde. Die unterfte 
Etage wird eine Grotte, die zweite ein Saal zu 
phyſiſchen Inſtrumenten, die dritte eine kleine 
Drufferei. Diefer Thurm haͤngt mit meiner 
Bißliochek durch eine Kolonade zufammen, mwors 

auf ſich eine. Platteform befindet. Ich ſchikke 
25 
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Ihnen den Ris davon, um ſich ſo lange damit 
zu amuͤſiren, bis man das Rathaus Und die 
Märkte zu Paris erbaut. 


Mit vieler Ungeduld erwart’ ich Nachrichten 
yon Ihnen, und bitte Sie zu glauben, daß Ich, 
fo ſehr als eg mir Immer möglih ift, Ihr 
Kreund bin 

" Friedrich. 


Caͤſarion will nicht, daß Ich fein Dolmet— 
ſcher fein fol, er fehreibt Ihnen lieber felbft. 


Obgleich meine Gefinnungen der Zaͤrt⸗ 
lichkeit und der vollkommnen Anhänglich 
feit fir Sie Eeinen Zufaz leiden; fo iſt es 
doch auffer Zweifel, daß wenn es meinem 
erhabnen Herrn gefallen hätte, diefelbe zu 
fhildern, Ste, mein Herr, davon auf 
eine weit angenemere Art wären überzeugt 
worden. Ich bin wie eine junge vers 
bluͤhte Schönhelt, die den gröfften Theil 
ihrer Meize dem Puz verdankt. Entklel— 


det, wuͤrde ſie Ihnen misfalln?.— 


AIch denke nicht und wage es kuͤhn Ahnen 
Die Freundfchaft ganz nakt ſehen zu laſ—⸗ 
fen, womit ich mein ganzes Leben bins 


durch fein werte, mein Herr, ganz der 
Ihrige u, f. w, Ä 
v. Raiferling, ' 
ti. ©. | 
Verfihern Sie die Fran Marquiſe, ich 
bitte recht fehr darum, meiner Hochach⸗ 
tung. Meine Wünfche würden das höchfte 
Ziel erreichen, wenn Ich im Gefolge meis 
nes anbetungswürdigen Heren mich nad). 
Maris hinbegeben Eönnte, indes die Frau 
du Chatelet, der Prinz von Naſſau 
und Sie, mein Herr, dazu beiträgen, den 
dortigen Aufenthalt veizend zu machen, 
Doc), mein Herr, beurtheilen Sie mich, 
darf ich bitten, nach Sich ſelbſt; würden 
Sie wohl die Frau Marquiſe verlaffen 
können, um uns in Remusberg zu 


befuchen ? 
2; r 
KXIX. 
Paris den 18 Drtober 1739. 
Monſeigneur, 


“Sch ſende Ihrer Roͤnigl. Zoheit das groͤſſte 
Denkmal Ihrer Gnade und meines Ruhms. 
Mur von dem Tage an, da Sie mein Beſchuͤzer 
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wurden, genos ich wahren Ruhm, und Sic has 
ben ihn durch die Ehre, die Sie der Zenriade 
zu erzeigen gewürdigt haben, auf den hoͤchſten 
Gipfel erhoben, 


Zwei aufrichtige Freunde, die ich zu Paris 
befize, haben diefen profatfchen Aufſatz gelefen, 
der mehr wert ift, als alle meine Verſe. Zaͤh— 
ren traten ihnen in die Augen, als fie fahen, daß 
kaum Eine Zeile Ihrer Feder entfloffen war, die 
nicht aus einem Herzen kam, das zum Gluͤk der 
Menſchen und aus einem Geiſt, der zu ihrer Aufs 
klaͤrung geſchaffen iſt. 


Sie erſtaunten, mit welcher Energie Ihre 
Rönigl. Zoheit in einer fremden Sprache ſchrei⸗ 
ben koͤnnen, bewunderten den ausgezeichueten Ges 
fhmaf, den Sie für Diune haben, von denen 
unfre Fürften fo geringe Kenntniffe befizen. Altes 
das frappirte fie ohne Zweifel; aber die Geſin 
nungen der Menfchlichkeit, die in jenem Auflage 
herrſchen, riffen ihre ganze Seele fort. Alles, 
was fie thun konnten, beftand darin, Stillſchwei— 
gen über diefe Vorrede zu’beobachten; aber ein 
Gleiches über einen anbetungswürdigen Prinzen 
zu than, der mit fo vieler Groͤſſe und mit fo viel 


” 
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Büte denkt, ift unmoͤglich; fie find in der froßs 
ften Wallung; und muͤſſen mit mir fagen: 


Wie, setlen wie denn nie den göttlichen Aurel, 
Der Künfte und der Menſchheit Zierde ſehn? 
Nie ihn, der Wahrheit Bufenfreund? 

Ihn, der bei allen Chriftenfönigen 

Kein Beiſpiel für fich hatte, der dereinft 

Dem ipäten Enkel Mufter werden mus, 


Ich babe feit den beiden lezten Aften vom 
Maho met nichts Neues verfertiget. Mit leeren 
Händen fteh’ ich nun vor meinem Meifter; doch 
er mus mir verzeihen. Alle meine Leiden Haben 
mic auf's neue überfallen. Wenn meine Feinde, 
die mich verfolge haben, wüflten, was ich aus⸗ 
ſtaͤnde, ich glaube ſie wuͤrden ſich ihres Haſſes 
und ihrer Misgunſt ſchaͤmen. Denn wie kann 
man wohl einen Menſchen beneiden, dem beinas 
he jede Stunde mit Martern bezeichnet Ift, und 
warum den baflen, der die Sjutervallen feiner Leis 
den blos dazu anmendet, ſich denen zu gefallen 
würdiger zu machen, welche die Kunſte und die 
Menſchen lieben? 


Die Frau duͤ Chatelet reiſt nicht eher, als 
gegen Anfang des Novembers in die Niederlande; 
und ich glaube nicht, daß meine Geſundheit es 
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mie, erlauben wird, fie zu begleiten, ſelbſt wenn 
fie eher abreifen follte: In der Eurzen Zeit, die 
mir meine Krankheiten und meine Stndien lieſſen, 
habe ich den; Machiavel noch einmal gelefen, 
Ich habe die Eitelkeit zu glauben, daß das Kas 
pitel von Ja Crudelsa (der Sraufamfelt) dag 
empödrendfte in dieſem Schriftfteller ift, wo dies 
ſcharfſinnige und politifhe Ungeheuer zu fagen 
Mmagtrdeve per tanto un principe non fi curare 
dell infamia di crudele (ein Fürft dürfe ſich eben 
nicht darum fümmern den üblen Ruf eines Grau— 
ſamen zu erhalten ); doch hanptfächlich das acht— 
zehnte Kapitel: in che modo i principi debbiano 
oilervare la fede (auf was Art die Fuͤrſten ein 
Buͤndnis halten müffen.) Wenn ich es wagen 
follte: meine Geſinnungen Ihrer Rönial, Fo⸗ 
beit zu entdekken, der Sie ih der That über diefe 
Materie Ihrem Herzen, Ihrem Geiſte und 
Stande nad) ein geborner Richter find, fo wuͤrde 
Ich) ſagen, daß ich in diefem Kapltel weder VB: 
fand noch, Sinn fände, 


Mas ift das nicht fuͤr eln herrlicher Bewels, 
‚ daß ein Fürft ein Betrüger fein mns, weil Ach! ſt 

ac) der Fabel, von einem Geſchoͤpf, das halb 
Tier, Halb Menſch war, gefäugt ward! Wenn 
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noch Ulyß einen Fuchs zum Lehrer gehabt haͤtte, 
ſo haͤtte die Allegotie doch einige Richtigkeit; allein 
mas folgert man für Achill, der nur als der 
letdenfchaftlichfte und fchlechtfte Politiker unter 
allen Menſchen geſchlldert wird ? 


In demielben Kapltel mus man ein Treulo— 
fer fein, perchè gli uomini fono rrifi, (weil die 
Menfchen traurig find,) und im Augenblik 
nachher fpricht er: ſono zanto finplici uomini, 
che colui che inganna, zrovera Sempre chi 
f lafera ingannare. (Die Menfchen find 
fo einfältig, daß wenn jemand betruͤgen will, 
er allezeit einen finder, der fich betruͤgen 
lm.) Mich duͤnkt, der Lehrer der Verbrechen 
verdient ee, ſo in Widerſpruͤche zu verfallen. - 


Sch habe die Noten Amelot's de (h 
Houſſaye nicht bekommen, doch was bedarf 
mein Prinz wohl für einen Kommentar um das 
Falſche zu erörtern und das Ungerechte zu wider 
legen? Geſegnet ſei der Tag, wo feine liebens— 
würdigen Hände ein Werk werden vollendet bar 
‘ben, von dem das Gluͤk der Menfchen abhängt 
und das der Katechismus der Könige fein follte, 


Mie das Manifeft des Kalfers wider feine 
Generale und feine Bevollmächtigten in dieſem 
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fen Katechismus wird aufgenommen werben, 
weis Ich nicht; doch es ziemt ſich nicht, meinen 
Blik fo Hoch zu heben. 
Paforem, Tytire, pingnes 
Pafcere oportet, oves, nec regum bella referre, 


Ich habe hier einen Beſuch von dem Sohne 
des Herrn von Grubmkow erhalten, der mir 
ein junger, verdienftvoller Dann zu fein fcheint, 
der es würdig iſt Ihrer Rönigl. Hoheit zu dies 
nen und fprechen zu hören. 


Bon der Neife, die Herr von Raiferling 
nah Paris machen follte, hör’ ich gar nicht 
mehr reden, und ich beſorge abzureifen, ohne 
den gefehn zu haben, mit dem ich ganze Tage 
im Geſpraͤch von einem Prinzen würde verlebt 
haben, weicher der Menfchheit Ehre macht. Die 
Stau duͤ Chatelet hat Ihrer Aönigl. Hoheit 
gefchrieben. | | 


Mit der tiefften Hochachtung und. der zaͤrt⸗ 


lichſten Dankbarkeit bin ich u. ſ. w. 
Voltaire. 


XXX. 
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XXX. 
Remusberg, den 6. November 1739. 


Beſter Sreund, 


Ueber den ſchwachen Zuſtand Ihrer Geſund— 
heit bin ich eben ſo betruͤbt, als vergnuͤgt uͤber 
die Zufriedenheit, die Sie mir über meine Vor⸗ 
rede bezeigen. Den Styl überlaff’ ich der Kris 
tif aller Zoiluffe der Welt; allein ich überrede 
mich zu gleicher Zeit, daß fich diefer Auffaz bes 
baupten foll, da er nichts als Wahrheiten ent; 
hält, und daß jeder denfende Menfch verbunden 
fein wird, ihm beizuſtimmen. 


Machiavel’s, Widerlegung, für die Sie 
Sid) intereffiren, ift vollendet. Ich fange nuns 
mehr an, fie vom erfien Kapitel an wieder vorzus 
nemen, um fie zu Eortigiren, und dies Werk, 
wenn ich es im Stande bin, der Nachwelt 
würdig zu maden. Um Sie nicht warten zu 
laſſen, ſchikt' ih Ihnen einige noch unpolirte 
Stüffe von diefem rohen Marmor. 


Vor acht Tagen Hab’ ich die Vererinnerung 
der Marquife geſandt; Sie follen diefe Eorrigirte 
Kapitel, fobald fie fertig find, insgeſamt und ini 
der gehörigen Folge erhalten. Ob ich gleich mei⸗ 
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nen Namen biefem Werke nicht vorfegen till, fo 
wuͤnſcht' ich doch, daß es mir nicht nachthets 
lig fein möchte, wenn etwa ja das Publikum 
den Verfaſſer erriete. Pt; der Ruͤkſicht bitte 
ih Sie, mir die Freundfchaft zu erzeigen, und 
u. zu fagen, mas darin verbeflert- werden 

"Sie feben jelbft, daß Ihre Nachſicht in 
a Falle für mich unangenem und ſchaͤdlich 
ſein wuͤrde. 


Ich eroͤfnete jemanden mein Vorhaben, den 
Machlavel zu widerlegen. Dieſer verſicherte 
‚mir, daß die Muͤhe vergebens fei, well man In 
den politifchen Noten des Amelot de la 
Houffaye Aber den Tacktus eine vollfiändige 
Widerlegung des Principe fände. Ich habe das 
ber Amelot und felne Noten gelefen, aber das 
nicht gefunden, was man mir gefagt bar. Er 
widerlegt einige Maximen dlefer gefärlichen und 
abicheulichen Politik, aber nicht das ganze Werk. 

8 

Mo es mir die Materie erlaubte, Hab’ ich 
Scherz; dem Ernfte untermifcht und einige kleine 
Abjshweifungen in denen Kapiteln zu machen ges 
wagt, diefür die Lafer eben nicht viel Jutereffans 
tes enthieken. So find die Raͤſonnemens, die 
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Ihrer Trokkenheit wegen unfehlbar Langeweile 


gemacht hätten, mit etiwas Hiftorifchem begleiter, 
oder mit einigen etwas Eritifchen Bemerkungen 
durchwebt, um die Auſmerkſamkeit des Leſers ans 
zufachen. Ich ſchwieg über alle Vegebenheiten, 
wo mir die Klugheit den Mund verſchlos, und 
verſtattete es meiner Feder nicht, an meiner Rus 
de zur Verräterin zu werden. 


Dir ift noch eine unendliche Menge Anekdo— 
ten von dem Höfen Europa’s befannrt, die 
meine Leer zu vergnügen recht ſehr im Stunde 
waren, allein id würde dann eine Satyre ver, 
fertigt haben, die eben ihrer Wahrheit wegen um 
ſo beleidigender geweſen wäre, und dies werd’ 
ich nie thun. Ich bin niche dazu beftimmt, die 
Fuͤrſten zu kraͤnken, ich wuͤnſchte vielmehr, ſie 
welſe und gluͤklich zu machen. 


Sie werden ſonach in dieſem Paket fuͤnf Ka— 
pitelvom Machtavel, den Plan von Remus 
berg, den ih Ihnen fchon lange ſchuldig Sin, 
und einige Pulver finden, die wider Ihre Kolts 
Een ſehr nuͤzlich feln werden. Ich bedtene mich 
ihrer ſelbſt; fie bekommen mir aufferordentlich 
gut. Man mus fie des Abends vor Schlafenge, 
ben in reinem Waffer nemen. 

| Mm. 
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Leben Sie wohl, befter, immer franfer und 
immer verfolgter Freund! ch verlaffe Sie um 
mein Werk wieder vorzunemen , und den fchänds 
lichen und boshaften Karafter des Sachmwalters 
des Lafters mit derfelben Feder in ſchwarzen Zur 
gen zu ſchildern, die das Lob des unvergleichlichen 
Derfaffers der Henriadefchrieb; doch wird fie 
weit leichter den heilloſen Verfuͤhrer des menfchll: 
chen Sefchlechts niederftreffen, als fie den Lehrer 
der Menfchheit loben könnte, Es iſt bei der Des 
redſamkeit verdrüslich, daß fie, wenn fie erhabene 
Dinge zu fagen bat, immer fo tief unter ihrem 
Gegenftande fteht. 


Meine Freundfchaftsverficherungen der YTarı 
quife, meine Komplimente Ihren Freunden, 
die auch die meininen fein müffen, weil fie es vers 


dienen, die Ihrigen zu fein! 


Mit aller möglichen Freundſchaft und Zärts 
lichEete bin ich, mein theurer Voltsire, 
Ihr 
‚treufter Freund 


Friedrich. 


( 18ı ) ; 
XXXI. 


Im November 1739. 


Giee nun Dein Schif der Flamme Preis 
Naſtloſer Baltimor, der Du 

Vom engen Sund zum Negerſtrand, 
Nach Peru von Bengalen kühn 

Des Meeres graufe Fläche furchſt. 
Du, junger Bürger dieſer Welt 

Die eitel Plattheit nur verrät, 

Nach Wiflenichaft und Freuden gier, 
‚Las Algarotti, den Horas, 
Euflid und Sokrates erjog, 

Das Studium der Menichen fein! 
‚Dein Kennerblik betrachte nicht 
Venedig's Phrynen, weile nicht 

An Rom’ Gitonen, Gallien’d 
Theater, Teutſchland's Tafeln nicht, 
Niche an Miniftern, Königen 

An Deiligen und Helden nicht. 

Ihr forscht nach einem Megschen, nun 
So ruhet dann, wir fanden ipn, - 


Gott, der ibnt jede Tugend gab, 
Gott feite ihn auf Remusberg, 
Den Held, der wahren Weiſen Bild. 
Er herrſchet über Geiſter nur, 

Sr König ohne Landermacht. 
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Beichlieft am Fus von Nemusderg 


Run Eure Reife, alled, was 


Der Achtung wert ift, ſaht Ihr nun. 
* 


Wann komm' auch ich gun: hehren Berg, 
Wo ein Gerechter, Weiſer thront, 
Der zwar Monarch, doch mehr noch Menſch, 
Ein Gott nach meinem Herzen iſt? 
Apollo's Heiligthum, Parnas, 

Mit Deiner zwiefachhohen Stirn, 
Olymp und Tabor, Sinal, 

Verſchwindet al’! Denn Remusberg 
Verdunkelt Euren Glam fo ſehr, 
Als jeden Helden unfrer Zeit, | 
Und jeden Sort der frühern Melt, 

Nun Friedrich vergeſſen macht. 


Ich bitte Sinai und Thabor’s wegen 
um Verzeihung, Monſeigneur, das Dichters 
feuer ris mich fort; ich fagte mehr, als ich fas 
gen follte, Uebrigens paffen die Blize und Doms 
ner von Sinai für ein fo philoſophiſches Les 
ben, als man zu Remusberg. führt, eben 
nicht; und die IUmmandlung auf Thabor bat 
mit einem fo unmandelbaren, liebenswürdigen 
Karakter nichts zu fchaffen. Kurz, vergeben 
Ihre Rönigl, Hoheit dem Enthufiasmus; ift 


( 13 ) 


es denn nicht erlaubt, etwas davon zu beſizen, 
wenn man die fchöne Epiftel gelefen hat, womit 
Ihre Franzoͤſiſche Muſe den Lord Baltimore 
tegalirte ? 


Ich fehe, dag mein Prinz auch noch bie 
Kenntnis der Engliihen Sprache feinen Schäs 
zen eimverleibt hat. Dulces fermenes cujascun- 
que lingue. Jener Lord Baltimore, glaub’ 
ih, wird fehr erfiaunt fein, da er einen Teuts 
Shen Prinzen in Franzoͤſiſchen Verſen an einen 
" Engländer fchreiben fah. Dod) was wollen Sie? 
ih bin noch mehr erſtaunt, ale er. Sc begreis 
fe des Wunder der Natur nicht. Wie ift es 
immer möglich, noch einmal wiederhol' ich es, 
dag man ſo ſchoͤn die Sprache eines Bandes ſchrel⸗ 
ben kann, worin man nie geweſen iſt? Um's 
Himmels willen Monſeigneur, entdeffen Sie 
doh Ihr Geheimnis! 


Ich würde Ihrer Roͤnigl. Goheit auch 
Berfe ſchikken, wenn ich es nur wagen dürfte: 
Sie follten den fünften Akt von Mahomet 
erhalten, allein er ift noch nicht abgeichrieben 
und was die vier erften betrift, fo find fie nun⸗ 
mebr von neuem gefellt. Wenn Ihr herrliches 
Genle mit diefer ſchwachen Skizze einigermaaffen 
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zufrieden geweſen ift, fo wag’ Ich es zu hoffen, 
daß Sie auch noch die nemliche Nachſicht für 
das vollendete Werk haben werden. 

Sie treffen nun nicht mehr gewiſſe Wieder, 
bolungen, gemwiffe matte und abgeriſſne Werfe 
darin an, welche Steine des Anftoffes find. 
Sie werden die väterliche Liebe, und das Ge, 
heimnis der Geburt der Kinder Zopirens eine 
Hröffere und intereffantere Rolle ipielen fehen; 
Zopire auf dem Punkt von feinen Kindern 
ſelbſt gemordet zu werden, fleht nur zum Hin 
mel für ihre Erhaltung, und wird zu eben der 
Zeit von der Hand feines Sohnes durchbohrt, 
da er die Götter ‚bitter, ihm Dielen Sohn ſelbſt 
zu erkennen zu geben. Iſt der Fanatismus nach 
Ihrem Wuniche geſchildert7 Hab’ ich hinlängs 
lich den Abſcheu ausgedräft, womit die Ra: 
valllac, die Poltrot, die Klement, die 
Felton, die Salcede, die Ehuds, faft 
hätt’ ich auch gefagt, die Judiths einen er, 
füllen mäffen. In der That, Monfeigneur, 
welcher gute König wäre vor dem Morde fücher, 
wenn die Reltgion einen Fürften, den man für 
einen Feind der Gottheit hält, zu tödten lehrte? . 

Das wäre denn bie erfte Tragödie, worin 
man den Aberglauben angeif. Sch wünfchte, 
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daß ſie gut genng wäre, dem unter allen Für: 
ften  zugeeignet zu werden, der am beften die. 
Verehrung des unendlich guten Weſens von dem 
unendlich verfluhungsmürdigen Fanatismus uns 
tericheidet. - . 


Eben find mir andre Werke Über Materien 
zu Geſicht gekommen, die von der eben erwähns 
ten ganz verſchieden, aber Ihrer Rönigl, Zos 
beit weit wärdiger find. Zum Beiſplel ein Koms 
pendtum der Geometrie von Heren Clatraut, 
einem jungen Manne, der in einem Alter von 
vierzehn Jahren ein Werk über die Erumme Lis 
nien fchrieb, und der vor Kurzem, tie Ihrer 
Rönigl. Zoheit befannt fein wird, unter dem 
Polarzirkel die Erde ausgemeffen hat. *) 


Diefer Scriftfteller behandelt die Mathemas 
tie, wie Loke den menfchlihen Berftand; er 
Schreibe mit der Methode, welche die Natur ans 
giebt, und wie Loke der Seele in der Lage ihrer 
Ideen folgte, fo begleiter er die Geometrie auf 

Ms 


7 In Geſellſchaft mit Maupertuis und einis 
gen andern Gelehrten. 


A. d. Ueberf. 
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der Bahn, welche die Menfchen betreten hatten; 
un nad) und nad) Wahrheiten zu entdeffen , des 
ren fie bedurften. Daher iſt blos das Beduͤrf— 
nis zu mellen, das die Menſchen hatten, bei 
dem Hexen Clairaut ber wahre Lehrer der 
Mathematik. Dae Merk iſt noch lange nicht 
geendet; aber der Anfang ſcheint mir aufferors 
dentlich leicht und folglich Fehr nuͤzlich zu fein. 


Doch, Monfeigneur, das nuͤzlichſte aller 
Werke iſt dasjenige, das ich aus einer Hand ers 
arte, bie gläklihe Menfchen zu machen ges 
Ihaffen ward. 


Ich armes unbedeutendes Wefen kehre nun⸗ 
mehr zuden Elemens de Newton zurüf, wovon 
man in Paris eine neue Ausgabe verlangt; doch 
diefe Arbeit fol für Bruͤſſel aufgefpart wers 
den. Ich reife, beglette Emtlie'n und die Frau 
Duͤcheſſe de Richelteun nah Ctrey; von 
dort geh' ich nach Flandern u. ſ. w. 

Voltaire. 


(187) 
XxXII. 
Berlin, den 4. Dezemb. 1739. 
Beſter Freund, 


Sie verſprechen mir Ihre neue Tragoͤdle ganz 
vollendet, ich erwarte ſie mit vieler Neuglerde 
uud Ungeduld. Schon von jenem erſten Stral, 
den Ihr unſterbliches Genie geworfen hatte, 
ward ich bezaubert und Zopire mus nach mei— 
nem Urthell aus jenem fchönen Probeverfuch, 
den Ich geſehn habe, vollkommen fein. Er iſt 
ein heiligeer Johannes, der von dem Merfe, 
defien Vorlaͤufer er ifi, ſehr viel verſpricht. Sch 


wuaͤrde zufrieden, hoͤchſt zufrieden darüber fein, 


wenn ich in meinen Leben eine Tragödie gemarhe 
hätte, wie jene der Mujelmänner ohne Korrefs 
tur iſt; doch nach Athen zu gehen, iſt niche. 
jederman vergönnt. 


Sch unterwerfe Ihrer Kritik die zwölf ers 
ften Kapitel von meinem Anti» Maclavel, 
der, ob ich ihm gleich durchgefehn Habe, doch 
noch von Fehlern wimmelt. Sie müflen fchon 
der Pflegvater diefer Kinder fein, und das zu 
Abrer Bildung hinzuthun, was die Reinheit der 
Eranzöfifhen Sprache fodert, damit fie fih dem 
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Mublifum zeigen Können. Indeſſen werd' ich 
die andern Kapitel überarbeiten, und fie zu der 
Vollkommenheit bringen, die ich zu erreichen 
vermögend bin. 


Solch' einen Taufh mach' Id mit meinen 
elenden Produkten gegen Ihre göttlihen Werke, | 
beinahe wie die Holländer, die Eleine Spiegel 
und Glas gegen das Gold der Amerikaner ums 
fezen; doch bin ih noch fehr gluͤklich, daß ich 
ihnen etwas zuräfgeben Eann. 


Die Zerftreuungen des Hofes und der Stadt, 
Schmeicheleien, Beranägungen , unvermeidlis 
die Schuldigkeiten und bisweilen Weberläftige 
ftören mich bei meiner Arbeit und Machiavel 
wird oft gezwungen denen Plaz zu machen, die 
feine Srundfäze befolgen, und die ich folglich 
widerlege.. Man mus fih fchon in dieje nicht 
aut zu vermeidende Wohlftandspflichten fügen, 
and fo fauer es Einem auch wird, dem Gott des 
Herfommens opfern, um nicht für einen Sons 
derling zu gelten. 


Jener, fo lange fhon durch die Stimme des 
Publikums verkündigte, fo oft durd die Zeituns 
gen verfprochne, fo lange zu Hamburg aufs 
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gehaltene Kerr de Valory, iſt endlih in 
Berlin angelangt. Er macht, daß wir dem 
Ia Chetardie gar fehr bedauern. Valory laͤſſt 
uns taͤglich bemerken, wie viel wir an dem erſten 
verloren baden. Nichts als Vorleſungen über 
die Feldzüge in Brabant, unbedeutende Dins 
ge und geringfügige Kleinigkeiten von der Frans 
zöfifhen Armee werden uns von ihm aufgetifcht. 
Beftändig ſeh' ich einen Mann vor mir, der fich 


Valory, (Guido, Louis Henri de) 
Marquis, farb den ıgten Dftober 1774 auf 
feinen Landgute Bourgneuf im dreiundachtjigs 
ften Sahre, als Franzoͤſiſcher Generallieutes 
nant, Großfreus des Ludwigordens und Gow 
verneur zu Ryſſel. Da er Chetardie’s 
Eiprit und gefellfchaftliche Talente nicht befas, 
hatte er für Sriedrich anfänglich viel Zuruͤk— 
foffendes; wie aber Leztrer feine gründliche 
Eigenschaften und feine Kriegeserfabrenheit, 
die er zuerft für militäsifche Medanterie hielt, 
in der Folge kennen lernte, gewann er ihn fehr 
lieb. Er muffte ihn in den Feldzuͤgen der beis 
den erfien Kriege begleiten, und er gab ihm 
während feiner zweimaligen Gefandfchaft vors 
sügliche Beweiſe feiner Hochachtung. 

4. d. Ueber. 
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an der Spize feiner: Brigade dem’ Feinde gegen 
über zu ſtehn glaubt. Ich fürchte immer, er 
möchte mich für eine Kontreffarpe oder für ein 
Hornwerk halten, und ohne weltre Umftände 
auf mic Sturm laufen. De Valory bat bels 
nahe ftets die Migräne; gar keinen gefehlichafts 
lichen Ton; ſoupirt nicht, und man fagt, daß 
der Kopfſchmerz ihm zu viel Ehre anthue, ihn 
zu Infommodiren, und daß er fienicht im geringes 
ften verdiene. 


Wir haben hier eben eine gute Eroberung an 
einem fehr gefchiften Manne gemacht. Er nennt 
ſich Celius, iſt ein fertiger Phyſiker und in 
Experlmenten ſehr beruͤhmt. Man giebt ihm fuͤr 
zwanzigtauſend Thaler Inſtrumente. Er wird 
in dieſem Jahre ein Werk vollenden, das ihm 
viel Ehre machen wird — eine mechanische Mas 
ſchine, die alle Bewegungen der Sterne und 
Planeten nach dem — DEN. Syſtem 
vollfomumen darftellt, 


Sie kennen vielleicht eben iu wenig einen juns 
gen Mann, der- aufzutreten beginnt, et heifie 
Lieberkuͤhn. Er ift ein vortreflicer Mecha⸗ 
niker. In der Optjk hat er Entdekkungen ges 
macht,- die. zum Erſtaunen find, und er treibt 


\ 
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feine Kunſt auf einen Grad der Vollkommenheit, 
die alles übertrift, was man vor ihm fahe. Dies 
fen Herbft wird er wieder hieher kommen, nach» 
den er Paris deſucht hat. Er hielt ſich drei 
Sabre in London auf, und ward von allen 
Englifchen Gelehrten fehr gefchäzt. Ich werde 
mich über ihn umftäudlicher auslaffen, wenn ich 
Ihn nad) feiner Ruͤkkehr geſehen habe. 


Ich bin entzuͤkt diefe gluͤlliche Produkte met, 
nes Vaterlandes zu betrachten: fie find wie die 
ofen, die ziwifchen Dornen und Neſſeln wach 
fen, find gleihfam Geniefunfen, die durch die 
Aiche hervorbrechen, worunter die Kuͤnſte leider! 
begraben Ilegen. Sie leben in Frankreich 
im ſchwelgeriſchen Flor diefer Künfte; wir bes 
dürfen des Wiſſens bier fehr, daher kommt es, 
daß wir das Wenige, was mir ‚befizen, deſte 
mr ſchaͤzen. 


Sie finden vielleicht, daß ich zu viel plans 
dre, aber bedenken Sie nur, daß ih Ihnen feie 
vier Wochen nicht gefchrieben habe und daß der 
Regen nie ſtaͤrker fälle, als nad) einer groſſen 
Duͤrre. 


Ich folge Ihnen ae Ctrey, mein ıbeus 
ver Voltaire, und theile mie Ihnen Ihre Leis 


l 
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den, wie Ihre Freuden. Genieffen Sie die 
Ergoͤzlichkeiten diefer Welt, jo lange Sie es koͤn⸗ 
nen; dies ift die Pflicht eines weiſen Mannes. 
Belehren Sie uns, aber es geichehe nicht auf 
Koften ihrer Sefundheit und Ihres Lebens. 


Wann werden denn die Voltaire und die 
Emilien nad) dem Norden reifen? Ich fürdhs 
te ſehr, daß dies Phänomen, fo ungeduldig es 
auch erwartet wird, doc) fo bald ſich nicht eräugs 
nen moͤchte. Indeſſen ſoll man nicht fagen, 
daß ich geſtorben ſei, bevor ich Sie geſehen, 
müſſt' ih Sie auch entführen. Ich werde 
dies Abenteuer ‘zu beſtehn ſuchen. Bekennen 
Sie nur frei heraus: Sie wuͤrden nicht wenig 
erſtaunen, wenn Sie zur Nachtzeit in Cirey 
maskirte Leute mit Fakkeln, einem Wagen, kurz 
wit allen Entfuͤhrungsbehoͤrden anlangen ſaͤhen. 
Dieſe Begebenheit moͤchte einige Aehnlichkeit mit 
der vom Pfingſtfeſte haben“) nur mit dem Uns 


terfchiede, dag man Ihnen weiter £ein Leld 
thun 


*) Eine Anſpielung auf voltair's Gedichte la 
bafille im KU Tome der Ettingerſchen 


Ausgabe. 
A. des Ueberſ. 
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hun wuͤrde, als von Emilie'n trennen; doch 
kann ich nicht laͤugnen, daß das viel fein würde. 
Mid) duͤnkt, weder Sie noch jene Emilie find 
zur Schikane geboren, und fo lange Paris fich 
auf dem Wege der Marquiſe befinden wird, 
möchte wohl über Ihre Sache in conzumaciam er; 
kannt werden, 


Der arme Läfarion ift, weil er vom Poda⸗ 
gra arg geplagt wird, von feinem Piket zu Ne, 
musberg abgelöft worden, und ob ic) Ihn 
gleih Immer zuräffodre, fo leider feine Krank; 
heit Diefe Reife doch nicht. Er liebt Sie als eis 
‚nen Freund, und fhäzt Sie als einen groffen 
Mann, Erlauben Sie, daß ich ihm zum Organ 
biene und das ausdrüffe, was bie Schmerzen 
und die Kraftloſigkelt, worin er ſich befinder, 
ihn felbft zu fagen verhindern. 


Ich erzähle Ihnen nichts von den Kleinigs 
keiten ver Stadt, den vorgefallnen nichtigen 
Neuigkeiten, und den Banatellen des Tages,, fie 
verdienen nicht unfern Horizont zu überfchreiten, 
Ich follte mit Ihnen über nichts welter, alg 
Sie felbft oder die Marquiſe fprehen, allein 
ich muͤſſte befürchten dadurch, daß ih der Spies 
gelj oder die Echo deffen würde, mas man in Ih⸗ 

Briefwechſel IL. Th. N 
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nien bewundern mus, Langewelle zu erregen. 


: Haben Siedle Güte der WTarquife meln Koms 


* 


pliment zu machen, und fein Sie verſichert, daß 
ih Sie jo fehr, als nur möglich) lebe. und fchäs 
je, ber ich BARS bin 
Ihr | 
treufter Freund 
Voltaire, 


| AXKIN. 
Den 29, Deiemb. 173% 


Yronfeigneur, 


| Was kann Ich Ihrer Koͤnigl. Soheit bei dem 


nahen Jahreswechſel wuͤnſchen? Sie beflzen als 
fes, was ein Fuͤrſt haben mus, md mehr, ale 


eln Privatmann, der durch feine Talente fein 


Gluͤk zu machen Haben wuͤrde. Mein, Mon⸗ 


ſekgneur, Ich thue feine Wuͤnſche für Ste, fons 


dern nur, wenn Sie es erlauben, für mid, 
und Sie wiffen, wohin dleſe gehen, vr videam 
ſalutare meum. Noch hab’ Id Einen Munich 
für das Publikum, den nemlich, daß es die Wis 
derlegung fehen möge, die mein Prinz gegen dem 
Verführer der Fuͤrſten gemacht hat. 


1 
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Bor einigen Tagen erhielt Ih zu Bräffet 
die zwoͤlf erſten Kapitel; die legten, die ich in 
Frankreich empfing, hatt' ich ſchon ganz 
verſchlungen. Monſeigneur, zum Hell der 
Welt mus diefes Werk erfcheinen; man mus dag 
Gegengift fehen, daß eine koͤnigliche Hand dars 
reicht. Sehr fonderbar, daß die Fürften! Die 
Schriftſteller waren, diefen Gegenſtand nicht 

oͤffentlich abgehandelt Haben. Ich moͤchte ſagen, 
daß dies ihre Schuldigkeit geweſen wäre, und 
daß Ihr Schweigen Über Machtavel'n ftillen 
Beifall verrlete. Das verlohnte ſich wohl der 
Mühe, daß der König von England Heinrich 
VIII. wider Luther'n ſchrieb; oder daß Ja— 
kob I, dem Kinde Jeſus ein Werk zueignete? 
Endllch erblikt man ein Buch, das eines Fürs 
ften wuͤrdig iſt, und ich ziveifte nicht, daß eine 
Ausgabe vom Machtavel, mir dem Segens 
Hlfte am Ende jedes Kapitels, eines der Eoftbar; 
ften Denkmaͤler der Litteratur ſel. Es enthält 
nur ſeht wenig von dem, was man Fehler wider 
den Sprachgebrauch nennen koͤnnte; und Ihre 
Roͤnigl. Zoheit werden mir erlauben, mich 
meiner Verbindlichkeit zu entledigen ‚ einige 
Punkte über die izu ſezen. 


a 
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Wenn Ihre Rönigl. Hoheit geruhen fi 
zu meinem Gebete, das ich thue, berabzulaffer, 
wenn Sie diefen Schaz dem Publitum überges 
ben, dann bitt' ich um die Gnade mir zu erlaus 
ben, die Vorrede zu verfertigen und defien Her⸗ 
ausgeber zu fein. Nach der Ehre, die Sie mir 
duch den Abdruk der Henriade erzeigen, . 
konnt' ich keine gröffere erlangen, als daß Sie 
mie die Ausgabe des Anti: Machlavel ans 
vertrauten. Gewis wird dann mein Amt flatts 
licher fein, als das Ihrige: die Henriade 
kann einigen Neugierigen gefallen, aber der 
Ant!» Machtavel mus der Katechisinus der 
Könige | und ihrer Minifter fein. 


Sie werden mir erlauben, Monfeigneur, 
zu fagen, daß es, nach den Bemerkungen der 
Srau duͤ Chatelet, (darf ich es wagen hinzuzu⸗ 
fegen, auch nach den meinigen?) einige Aefte an 
diefem fchönen Baume giebt, die man, ohne ihm 
Schaden zuzufügen, abnemen könnte. Der Eis 
fer wider den Lehrer der Ufurpateurs und Ty⸗ 
sannen hat Ihre edle Seele verzehret, hat fie 
manchmal fortgerifien. 


Wenn dies ein Fehler iſt, fo Hat er fehr viel 
Aehnlichkeit mit der Tugend. Man fagt, daß 
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ber über allen Ausdruk giitige Gott das Lafter 
über allen Ausdruf haſſe; indeffen, wenn man 
Machiavel'n auf eine anftändige Art Schmär 
hungen'gefagt babe, fo koͤnnte man, es nachher 
bei Gruͤnden bewenden laſſen. Was ich vor— 
ſchlage, iſt leicht und ich unterwerfe es Ihrem 
Urtheil. Sch werde beſtimmte Befehle meines 
Herrn hierüber erwarten, und das Manuftript 
fo lange verwahren, bis Sie mir erlauben Hand 
anzulegen, und die Veränderungen zu treffen. 


Künftig werden Ihre Rönigl. Zoheit mir 
Franzöfifche Produfte ſchikken; ich bin nichts 
mehr, als ein unnüzer Knecht; ich empfange 
und gebe nichts. Den Aftariichen Madiavel 
feil' Ich etwas aus, — ich polire den Mahomet, 
deffen rohen Anfang Sie gefehn haben. Die 
Geſchichte des Sidcle de Louis XIV. will ich hier 
nicht fortfezen; fie tft mir etwas verleider wor; 
den, ob ich mir gleid, vorgenommen hatte, fie 
ganz in den gemäfligten Styl zu ſchrelben, wo⸗ 
von Ihre Roͤnigl. Zoheit eine Probe geſehn 
haben. Ueberdies bin ich hier ohne meine Ma— 
nußſkripte und ohne meine Bücher. Ich will zur 
Phyſik ein wenig zuruͤkkehren. O daß Ich nicht 
bei dem Celtus uud den andern verdienftvols 
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fen Männern fein kann, die Ihr Ruf fchon in 
Ihre Staaten lokt. | 


. Man hatte mir gefant, daf der fo oft anges 
kuͤndigte Miniſter der Dincs fo wie der Soupers 
wert' waͤre; allein ich ſehe wohl, daß er bloß an 
der Mittagstafel zu figurlren verdient, Wort 
Algarotti hab’ Ich einen Brief vom erften Ok— 
tober aus London datiert erhalten, der drei 
Monate auf mih in Brüffel gewartet bat, 


Noch iſt jener junge Mann ganz über das ers 
ftaunt was er in Remusberg gefehen hat. 
Ha! welch ein Prinz ift das! erklamtıt er, Er 
erholt fih von feiner Bewunderung nicht. Und 
ih, Monſeigneur? warum bin Id nicht Als 
garotti! Marum Ift Herr du Chatelet nicht 
Baltimore! Wär ich nicht bet Emilie'n, id) 
ftüche vor Iingeduld Ihnen nicht zur Selte zu 
fein. _ 


Mit der. tiefften Hochachtung und der zaͤrt⸗ 
lichſten Dankbarkeit bin ich u. ſ. w. 


Volteire, 
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XXXIV. 
Br Berlin, den 6. Januar, 1740, 


Mein befter Voltaire, 


Wenn ich es aufſchob, Ihnen zu ſchreiben, ſo . 


geſchah dies blos, um nicht mit leeren Haͤnden 


vor Ihnen zu erfcheinen. Ich ſchikke Ihnen 


mit diefer Poſt fünf Kapitel vom Anti Mas . 


chlavel und eine Ode für la flatterie, die mels 
ne Muffe mir zu verfertigen erlaubte, Mär’ ich 
in Remusberg gewefen, fo follten Sie längft 


mein Werk bie zu Ende erhalten haben; aber- 
bei Berlin’s Zerfireunngen iſt es nicht möge: 


lich geſchwind fortzufchreiben, _ — 
Der Anti-Machlavel verdiene nicht 


unter meinem Namen dem Koͤnige von Frauk⸗— 
reich angekündigt zu werden. Diefer Fuͤrſt hat 


fo viel gute und groffe Eigenfchaften‘; daf meine 


ſchwache Schriften zu deren Eutwdiklung voͤlllg 
uͤberfluͤſſig find.“ Ueberdies ſchrelb' ich frei und 
fpredhe von Srankreich wie von Preuffen, - 
von England, von Holland und vonallen - 


Mächten Europa’s. Es Hi gut, daß man 


den Namen des Schriftſtellers nicht welß der” 


blos fuͤr die Wahrheit ſchreibt, und der folglich 
N 4 
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feinen Gedanken Eeine Feffeln anlegt. Wenn Sie 
den Schlus des Werkes fehen, werden Sie glets 
her Meinung mit mir fein, daß es die Klugheit 
erfodre, den Namen des Verfaflers in die Ver; 
ſchwiegenheit der Freundichaft zu begraben, 


Ich bin nicht eigennuͤzig, und wenn ich dem 
Publikum dienen könnte, würd’ id) arbeiten obs 
ne von ihm meder Belohnung nod) Lob zu ers 
warten, wie jene unbekannten Slieder der Ges 
ſellſchaft, die eben fo geheim, als ihr nüzlich 
find, *) 


Nach meiner Frohnarbeit bei Hofe wird nun 
die Studierzeit folgen. In vierzehn Tagen dene” 
id) jenes weife und ruhige Leben zu genteflen, das 
Ihre Monne ausmacht; und dies iſt der Zeit 
punfe, indem id mir vorgenommen babe, die 
lezte Hand an mein Werk zu legen, und es der. 
Sfahrbunderte würdig zu machen, die nach une 
entflieffen werden. 


Die Mühe bei diefer Arbeit rechn’ ich für 
nichte, denn man fchreibt nur eine Zeit, allein 


) Die Freimaurer, in deren Orden fich der 
Prinz einige Zeit zuvor hatte aufnemen laffen. 
4. des Ueberſ. 
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das Werk, das ich mache, fchäy" ich für mehr, 
denn es foll mich überleben. Gluͤklich die Schrifts 
fteller, die begünftige durch eine reiche Einbils 
dungsfraft, und ſtets durch Weisheit geleitet, 
der Unfterblichkeit wuͤrdige Werke verfertigen 
können! Sie werden ihrem Jahrhundert mehe 
Ehre machen, als die Phidias, die Braris 
teles und die Zeuxis dem ihrigen gemachte: 
haben. Betriebſamkeit des Geiftes ift der mes 
chaniſchen Induͤſtrie der Artiften weit vorzus 
ziehn. Ein einziger Voltaire wird Frankreich 
mehr Ehre verfchaffen, als taufend Pedanten, 
taufend verungläfte Schoͤngeiſter, und taufend 
groſſe Männer von geringerm Range. 


Ich fage Ihnen Wahrheiten, die mir zu 
verſchweigen jeben fo unmöglich find, als Sie 
&ich nicht würden enthalten können, die Prins 
zipien der Schwere oder der Attraktion zu bes 
baupten. Eine Wahrheit ift fo viel, wie die ans 
dere wert, und fie verdienen alle bekannt ges 
macht zu werden. 


Die Froͤmmlinge erregen Hier einen fchrefits 
hen Sturm wider diejenigen, die fie Unglaͤu— 
bige nennen. Falfcher Religiongeifer iſt doch 
die Narrheit jeglichen Landes; und ich bin übers 
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zeugt, daß er die Köpfe der Vernuͤnftigſten wars 
wirrt, wenn er einmal ein Mittel gefunden hat, 


ſich darin einzufcpleichen. : Das Luftlgfte dabei » 


ft, daß, wenn diefer Schmwindelgeift fich einmal 
einer Geſellſchaft bemaͤchtigt hat, es niemans 
den erlaubt iſt, neutral zu bleiben. Man vers 
langt, daß die ganze Welt daran Antheil neme, 


und dem Panter des Famatismus folge. 


Was mich anlange, fo gefteh’ ich Ihnen, 
daß ich dies: nicht thun, fondern mich begnügen 
werde, einige Pfalmen zus verfificiren, um von 
meiner Drthodorle- eine gute Meinung zu erre⸗ 
gen. Verderben Sie felbit auch einige Augens 
bllkke, mein thrurer Voltaire, und geben Sie 
einigen Ihrer harmonifchen und welodiöfen Lies 
der einen heillgen Anſtrich. Sokrates opferte 
den Penaten; Cicero, der nicht leichtgläubig 


war, that ein Gleiches. Man mus fich fchon in 


die Grillen eines ſchaalkoͤpfigen Volkes fügen, um 
Verfolgung und Beſchiimpfung zu vermeiden; 
denn bei alle dem iſt das wuͤnſcheus werteſte in 


dieſer Welt, in Frieden zu leben. Laſſen Sie 


uns mit den Thoren einige Thorheiten begehen, 


um zu dieſer ruhigen Lage zu gelangen. 


Man fängt von Bernard und Greſſet 
an, als von Verfaffern groffer Werke zu fpres 


Ca) 


een; man redet von Gedichten, bie — er⸗ 
ſcheinen, und von Aufſaͤzen, die ich für. beſtinut 
halte, inEognito zu’fierben, bevor.fie das Tages— 
licht gefehn haben. Diefe jungen Dichter find 
für ihr Alter zu träge, fie wollen die’ Lorbeern 
brechen, ohne fih Mühe zu geben, fie zu fs 
chen; die geringfte Einärntung von Ruhm reicht. 
bin fie zu fättigen, | 
4 * 


Welch ein Unterſchied zwiſchen der Welchlich/ 
kelt dieſer Leutchen und Ihrer arbeitſamen Le⸗ 
bensart! Ich behaupte, Daß zwei Jahr Ihres 
Leben ſo viel wert find, als ſechzig der Greſ— 
fet und der Bernard. Sch gehe noch weis 
ter, und verfichre, daß zwoͤlf denkende und richs 
tigdenfente Weſen in einer befiimmten Zeit uns 
möglich fo vteliliefern werben, als Sie. Dies 
find die Gaben, welche die Vorfehung nur groß 
fen Genies mittheilt. Möchte fie doch mit als 
fein Ihren Bütern Sie überfchitten, das 
heiſſt, Ihre Gefundheit ftärfen; damit die 
ganze Melt lange Zeit Ihrer Talente und Ih— 
rer Produkte fich erfreuen koͤnne! Niemand, 
mein theurer Voltsire, nimmt fo vielen. Ans 
theil daran, ale Ihr Freund, der mit aller - 
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Hochachtung, die man Ihnen nicht verfagen 
kann, jezt und immer fein wird 


€ 


Ihr 
wohlaffektionirter 
Friedrich. | 


XXXV. 
Berlin, den 10. Jan. 17460. 


Tr die Erleuchtung Gallien’ 
Verbannt ein alter Pfaffe Dich; *) 
Zum zweitenmale ward er Kind. — 
Wie undankdar! fo ſtraft man wohl, 
Doch hört' ich nie, daß man ſo lohnt. 


*) Fleury (André Herecuͤle de) Kardinab 
und erſter Miniſter von Frankreich, der dem 
often Januar 1743 u Iſſy im achtundachtzige 
fien Sahre farb... Er war Lehrer des Königs 
Ludwig's des XV. geweſen. Diefer Fürft 
ehrte ihn als Vater, und ſchenkte ihm nachfeir 
ner Thronbeſteigung ein fo unbefchränftes Vers 
trauen, daß der Kardinal von 1726 an big 
zu feinem Tode alle Staatsangelegenheiten bes 
forgte. Wegen feiner Gefchiklichkeit, Frie⸗ 
densliebe und aufferordentlichen Uneigennuͤtig⸗ 
Zeit fand Sleury in Europa in groffem Kre⸗ 

J 
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Ich habe das Sidcle de Louis le Grand geles 
fen. Wenn diefer Fuͤrſt noch lebte, würden Sie 
mir Ehre und Gunfibezeigungen überhäuft wer⸗ 
den! Allein in dem Jahrhunderte, worin wir 
ung befinden, fcheint es, als ob der gute Ge⸗ 
ſchmak eben fo mie der alte Kardinal in die 
Kindheit verfallen fel. Der Lord Chefterfield 
fagte, daß im Jahr fünfundzwanzig die Welt 
abermwizig geworden wäre; ich glaube, daß man 
ſie im Jaht vierzig in’s Irrhaus wird bringen 
muͤſſen. 


Nach der Verfolgung und dem Verdruſſe, 
den man Ihnen verurſacht hat, iſt das Schrei⸗ 
ben niemanden mehr erlaubt; alles wird ſonach 
ſtrafbar, alles} verwerflich fein! Künftig wird 
feine Unſchuld, keine Freiheit bei den Schriftjtels . 
lern mehr Statt finden. Demnad) bitte’ ich Sie,’ 
bet dem nanzen Kredit, den ich bei Ihnen has 
be, bei der göttlichen Emilie, aus Liebe zu Ih: 


die. Seine Bedrükfungen und Derfolguns 
gen verfchiedner guten Köpfe unter feinen 
Zandsleuten, die nicht dem Köhlerolauben zus 
sethan waren, brandmarken jedoch fein Ans 
denken. 

A. d. Ueberſ. 


rem Ruhm, dle unvergleichliche Geſchichte, de⸗ 
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ren ‚Anfang, Sie mir anvertrauet U haben, L 
vollenden, 


Las die Neider immer klaffen, 
Las der Kirche Oberhaupt 
Dieſes alte Schattenbild, 
Unſrer guten Ahnen Gözen, 
Immer ſeine Blize ſchleudern! 
Ihn, der ſich hienieden kek 
Gottes Stellvertreter nennt, 
Da ſein Anſehn, ſeine Macht, 
Doch nunmebhr ſo gar nichts gilt. 


Las die Frömmler voller Wut 
Bittre Laͤſterungen heulen, 
Schwarze Galle um ſich ſpruͤh'n. 
Cache jenes Thoren auch, 

Der fchon volle achtzig alt, 

Ale Würden erbte vom 
Mazarin und Kichelichh, 
Er, des Florentiners Erfigeborner, 
Er, der duͤnkelreiche Vormund 
Und geläufise Sophift, | 

Der durch trugeriſche Ranke 

Nur den Eigennuß verfolgr⸗ 

Und mit ſchlauer Lift verſucht 


“ Bene Wäge zu erhäfchen, 


} Bj 
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Die der fühne Dritte träge, 
Der die, Sröffe Gallien’s 
Und die Mache von Habipürg’d Stamm 
SGleich im Schweben hielten, damit 
Nicht Europen’s Freiheit fank, 


Schreibe ohne Niedrigkeit, 
Ohne Schmeichelei, zum Ruhm 
Deines Vaterland, zum Kohn 
Jene ftürmifchen Prälaten, 
Der zu raſen num beginnt; 
Ignoranz; und Dummheit nur 
Füllen gegen Dicyrfein Herz, 
Weil man Dich mit Lorbeern Tröng, 


Legte den Mirakeln doch, 
Leudwigs ſtetes Schweigen auf 
Und zerftörte dieſen Wahn! 
Brachte ed das Schauſpiel ab) 
Das zu St, Medard Berrüger 
Ihrer Sekte Jüngeren geben, 
Aber nimmer Bindre er 
Jene groſſen Geifter, die 
Diefer Welt Sölone find, 
Deren Scheiften ald Draket 
Unter allen groffen Männern 
Dichtern, Weiſen ewig blühn, . 
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, DW» der Wabrheit Cpragporgait, 
«Du, aus deffen Spuren ftols 
"Freiheit ohne Feſſeln fteigt, 
Dulde nicht, daß Deine Weisheit, 
Sturm und trüben Unfall ſcheuend, 
Jenem ſchlaffen Muͤſſiggang 
C ieh? it Greſſet, oder Bernard!) 
Ge den Vorzug geben mag 
Bor den! Triebe, der Dich drängt. 


Wenn ein geaufer. Sturmwind feibft 
Schnaubend zarte Blumen welft 
Erſt entſproſſen, die zum Kranz 
Flora ſelbſt ſich auserſeh'n; 

Ka! da pflanzt des Gaͤrtners Hand 
| ‚Immer forgfam neue hin. 


Sieh fo beffert man den Schaden‘ 
Den der wilde Mord bewirkt; 
Voltaire, wi Du Rache? — out, 
SGeh, vollende nur Dein Werk. 


"Der Rat wird Ihnen eigennüzig ſcheinen; 
ich geftehe, daß er es in der Thar tft, denn ich 
finde unendliches Vergnuͤgen In der Leftäre der 
Geſchichte Ludwig's XIV, und mic) verlangt herys 
lich fie vollendet zu fehen. Dies Werk wird Ih⸗ 
nen einft mehr Ehre verfchaffen, als die Verfols 


j | gung: 
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anng, die Sie ausftehen, Ihnen Verdrus 
verurfacht hat. Man mus fih nicht fo leicht 
laffen zuruͤkweiſen. Ein Mann von Ihrem 
Range mus denken, daß die unvollendete Ge 


ſchichte Ludwig's XIV. ein Bankerut in der Ger . 


lehrtenrepublik ift. Erinnern Sie Sich Ei» 


ſar's, der, da er in den Fluten des Meeres. 


ſchwamm, mit einer Hand feine Kommentare über 
den Kopf hielt, um fie der Nachwelt zu erhalten, 


Wie kann Ih mit Ihnen nun noch von 
meinen ſchlechten Produkten fprechen, nachs 
dem ich von Ihren unfterblichen Werken nur 
- ein paar Worte gefagt habe, Gleihwohl mus 
id Ihnen doc, von meinen Studien Rechnung 
ablegen. Der Beifall, welchen Sie den bs 
nen überfchikten fünf Kapiteln vom Macht a⸗ 
vel gaben, bat mid) angefeuett, die vier lez⸗ 
tern Kapitel bald zu Ende zu ÖDringen, Wenn 
ich Muffe gebabt hätte, würden Sie längft den 
ganzen Anti: Machiavel mit Werbefferuns 
gen und Zufäzen erhalten haben; allein ich ann 

nicht anders, ale ftüfweife daran arbeiten, 


Mic Nichtsthun hart und ſchwer geplagt, | 
Eilt pfeilgeſchwind die Zeit davon 
Schwingt ihr Gefieder raſchen Flugs 


Briefwechſel II. Th. O 


— 
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Das Alter ſchwer und’ träge larer 
Dieb Braufende und raſche Blut, 
Das mich in meiner Jugend Len; 
So thätig machte und fo frob. 

Man foltert mich mie Höflichkeit; 

Und fteifed Ceremoniel, 

Und Symmetrie erſezen bier 

An diefem Dre des Müfiggangs 

Des Lebens fchöne Freuden au. 

Wir opfern nur auf dem Altar 

Der Gröffe und der Albernbeit; 

Und diefer abgemeſſne Dienfi 

Macht meine Seele trüb und ſchwer 
und fchläfere fie vor Ehrfurcht ein, 
In diefer graufen Zeit vermag 

Ich jenen Florenriner nicht 

Zu ſtürzen; ſehnlich hart’ ich drauf 
Daß ich von diefen Ufern fern 

Zum holden Strand gelangen darf, 
Wo die Natur weit veisender 

Wo minder furchtiam, Heiterkeit 
Enrferne von Reichthum und von Gold 
Der Freuden gröffte finden läſſt 
Im Schoos der Freiheit, diefen Schaz, 
Den dad Geichif im Uebermaas 
Bon allen Gaben gut und fchön 
Nur feinen trautfien Freunden deut. 
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Die Kapltelvom Machtavel find von ei 
nem meiner Sefretäre Eopirt. Er beifft Geil 
lard; feine Hand hat viel Aehnlichkeit mir Caͤ— 
farion’s, Ich wuͤnſchte, daß diefer arme Caͤ, 
ſarion im Stande wäre zu fehreiben, allein das 
Podagra greift ihn unbarmherzig In allen Glies 
dern an. Seit zwei Monaten hat er beinahe 
gar Feine Ruhe gehabt, 


Tros den heiſſen Schmerjen ſpielt 
Srodfinn um das Bette ber; 
Blumen Eränzen feine Stirn. 

Doch das arge Podagıa 

Wandelt bald mit Graufanikeit 
Scher; und Luft in Klagen um. 
Hingeſchmiegt in einen Winkel 

Size Cytherens fülrfer Sohn; 
Zraurig blikt er auf die Mutter, 
Meint und ſtöhnt und feufjer ſchwer⸗ 
Daß Eäfarion, der Arme, 
Seinem Reiche nun entgeht. 
Bacchus leerer feine Flaſche — 
Weint Champagnerzaͤhren hin, 
Daß der Kampfer, ſonſt ſo rüſtig, 
Lahm nun aus dem Felde wankt. 
Momus ſpottet ihrer Thränen. 
Seht Ihr, loſen Schälke, ſpricht 
Er zu dieſen Flattergöttern, 


O 2 


( 2ı2 ) 
Seht, das iſt nun Euer Werk! 
Hört denn eimmal auf zu feufien , 
2 gernt in Zukunft weiſer fein! 


Ach glaube, daß die Herren Lapländer fo Has 
lant geweſen find, uns einige ihren Hölen ents 
wiſchte Zephyre zu überfenden; wir bätten ihrer 
in der That fehr wohl entbehren können. Ich 
will an Algarotti fchreiben, daß er uns einige 
Sonnenftralen feines Vaterlandes ſchikken fol, 
denn die in den legten Zügen fiegende Natur 
ſcheint unentbehrlich einer Eleinen Ladung Wärs 
me zu bedurfen, um wieder in das Leben zus 
ruͤkzukehren. 

Wenn mein Pulver Ihnen die Geſund⸗ 
heit ı herftellen koͤnnte, fo würd’ Ih in dem 
Augenblit dem Gott von Epidaurus den Bors 
zug vor dem von Delphos geben. Warum 
kann ich nicht eben fo zu Ihrer Zufriedenheit, 
ols zu Ihrer Geſundheit beitragen? Warum 
bin ich nicht im Stande Sie fo gluͤklich zu mar 
den, als Sie es zu fein verdienen? Cinige | 
haben tn diefer Welt Kräfte ohne Neigung, ans 
dre Willen ohne Vermögen. Begnägen Sie 
Sich, mein theuer Voltaire mit diefer eis 
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gung und mit allen — der Achtung, wu 
mit ich bin 

Ihr 

treuſter Freund 
Friedrich. 
— xxxv. 1 

Bruͤſſel, den 26. Jan. 1740, 

Monfeigneur, 


Ihre Kapitel vom AntiMachilavel, Ih⸗ 

te Ode für la flatterie und Ihren Brief in Ver⸗ 
fen und in Profe, den Ihnen der Abbe: de 
Chaulieu oder der Graf Samilton ganz ficher 
diktirt Haben, — alles hab’ ich erhalten. Ein 
Prinz, der wider die Schmeichelel fchreibt, iſt 
eben fo was befremdendes ‚als ein Pabft, der 
wider die Infallibilitaͤt ſchriftlich zu Felde steht. 
Ludwig XIV. ſchikte nie eine ſolche Ode an Des 
ſpreaux; und Ich zmeifle, daß Leztrer ein Ges 
dicht von ſolchem Gehalt an diefen König gefandt 
bat. Die ganze Gnade, die ich gegenwärtig 
von Ihrer Roͤnigl. Zoheit verlange, iſt die, 
meine Lobpreifungen nicht für Schmeicheleien 
aufzunemen. Alles geht bei mir von Herzen; 
O 3 — 
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der Beifall für Ihre Werke, der Dank für Ih⸗ 
re Güte, alles dies entfchlüpft mir, Sie muͤſ⸗ 
fen mir es ſchon verzeihen. 


Ich bin nicht gänzlich erilict, wie man es 
gemeldet hat. 


Der alte ſchlaue Kardinal, 
Dev Lothar's Reich Euch abgeſchwazt, 
Hat meine kuͤhne Muſe nicht 
Ans ihrem Vaterland verbannt; 
Altein fein Herz will mir nicht wohlz  .. 
Sch fpottete den Purpur Rom's 
Und jene Poſſenſpiele, die 
Das beil'ge Hiſtrionenheer 

Des Paͤpſtlichen Theaters ſpielt. 
Das iſt die hwärsfte Freveithat, 
Die lange Pönitenz verlangt. 


Deffenungeachtet hat in Ber That niemand 
mit mehr Mäffigung von Nom geſprochen. 
MWahrfcheinlich mus man davon ganz und gar 
nicht reden. In diefer ganzen Verfolgung liegt 
fo aufferordentlich viel Laͤcherliches und Albernes, 
daß ich, ſtatt daruͤber zu klagen, ſie belachen 
mus. 


Wenn ich auf einer Seite die thörichte vers 
ungluͤkte Unternemung vor Danzig betrachte, 
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die Ungemwishelt, die aus-taufenderlet Maasre⸗ 
geln hervorleuchtet, den durch Zufall glüflichen 
Krieg, den man wider feine Neigung unternoms 
men, und zu dem man von der Königin von 
Spanien geztvungen ward, die feit zehn Jah 
ren vernachläfigee Marine, die Lelbrenten, 
welche dem oͤffentlichen Kredit zum Troz abge⸗ 
fehaft und geplündert worden; und auf der ans 
dern Seite den fallen d’Hercule fehe, ‚den der 
gute Mann als feine Apotheofe anfieht, dann 
ruf' ich aus: | 

Der fiattliche Herkul*) Fleuri, 

Der Briefter, achtzehn Luſtra alt, 

gan fih als Herkul Fonterfein, 

Darob die ganze Welt erſtaunt. 

Zwar weis man, daß Altmenend Sohn 

Bei feiner trauten Buble ſpann, 

Doch fprach er folchen Unfinn nie, 

Als an der Geine Ufer tönt, 


Sch weis wohl, dag man in jedem Lande, 
ähnliche und felbft noch gröffere Armfeeligkeiten: 
D 4 


*) Manmwird von ©. 204 her fich zu erinnern belie: 
ben, daß dies der Vorname des Rardinal’s 


war, 
U. des Ueberſ. 
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antrift ich weis recht: gut, daß felbft in voller 
Ruhe zur Haufe zw bleiben ‚; und: feine Generale, 
die alles, was: fie nur, konnten, gethan hatten, 
fo wie feine Bevollmaͤchtigte, die einen notwen⸗ 
digen und anbefolnen Frieden gefchloffen haben, 
in's Gefängnis werfen, daß, ſag' ich, dies um 
vichts beffer iſt. Turca ’] mondo: e.fatto come la 
nofera famiglia. (Z. T. Die ganze Welt tft wie 
unfre Familie befchaffen.) Hieraus ſchlieſſ' ich, 
weil diefe Welt fo regiert wird, auf die Notwen⸗ 
digkeit, daß der Anti: Machinvel erfcheine; 
zur Peftzeit braucht man einen Hippokrates. 


Das dreiundzmwanziafte Kapitel beſiz' Ich zwar, 
aber das zwelundsmwanziafte hab’ ich nicht, und 
Ihre Koͤnigl. Hoheit haben wahrfcheinlih an 
dem vierundzwanzigſten noch nicht gearbeitet. 
Sch weis nicht, ob Sie einige wenige Worte 
über das Projekt zu cacciare i barbari d’ltalia, 
(8. T die Fremden aus Stallen zu verjagen) fagen 
werden. Mich dünft, daß Hegenwärtig fo viel 
wuͤrdige Fremdlinge in Italien find, daß es fehr 
ungefittet fcheinen würde, fie daraus verfreiben 
zu wollen. Der Kardinal Alberoni hatte ein 
fehönes Projekt — er wollte Italien faft nach 
dem Mufler des Teutſthen Staatstörpers eins 
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sichten. Allein wenn man dergleichen Dröjekte 
macht, mus man nicht ganz allein vor den Mid 
zu treten haben, oder man hat viel ... 
mit-dem Abbe de Saint ke sh hie, ii 


— Rönigl,. Zoheit haben — — 
— daß Sie die. Greſſet und Bernard traͤ⸗ 
ge finden; ich wuͤrde ihnen mit einem Gewiſſen 
zurufen, anflatt vade, piger, ad formicam, va- 
da, ꝓiger, ad ‚Federisum!.. Indeſſen zeige fick 
Öreffet doch von: Ehre gefpornt und giebt: eine 
Tragoͤdie heraus, von der man mir ſehr viel Gu⸗ 
tes geſagt hat. Bernard recitirte mir in Pa— 
rie einen Geſang aus feiner Art daimer vor, 
der mir noch galanter, als der Ovidifche.fchlen. 


Was mich betrift, Monſeigneur, ich wa⸗ 
ge es nicht Ihnen den fünften Akt vom Mas 
homet zu uͤberſenden, fo unzufrieden. bin ich 
mit ihm. Aber. ich will Ihnen die Komödie Fa 
Divore fehiffen, wenn es Ihnen. Vergnügen 
macht, und nachher werd’ ich Ihre Koͤnigl. 
Hoheit inftändigft.. bitten ur Abwechslung 
Newton's Metaphyſik zu durchlaufen, 
die ich der neuen Ausgabe, die man von meinen 
Elementen beforgt, vorzuſezen gedenke. 


Ben Ds 
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Noch Hab’ ich nicht die Befriedigung gehabt, 
meine Werke korrekt gedrukt zu fehn; ich koͤnnte 
vor meinem Aufenthalt zu Brüffel profitieren, 
um eine Ausgabe davon zu veranfkalten, allein 
Bruͤſſel iſt der Siz der Ignoranz. Hier Ift 
fein guter Buchdruffer, fein Kupferſtecher, Fein 
Litterator, und ohne die Frau di Chatelet 
koͤnnt' Ich hier nicht von wiffenfchaftlichen Dins 
gen fprechen. Ueberdies iſt diefe Provinz ein 
Land des Gehorfams; hier iſt ein — 
Nuuntius, und kein Friedrich. 


Die Frau duͤ Chatelet bezeigt Ihnen ihre 
Hochachtung. Erlauben Sie, Monſeigneur, 
daß ich meine Kondolenzkomplimente mit Ih— 
ren artigen Verſen uͤber das Podagra des Herrn 
von Raiſerling vereinige. Sch befinde mich 
eben nicht beffer,, als er, aber die Hofnung einft 
Ihre Königl. Zoheit zu fehn, ſtaͤrkt mid. 


Sch bin u. ſ. w. 
£ Voltaire. 
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XXXVI. 
Berlin, den 5. Febr. 1746. | 
Beſter Freund, 


Ich wuͤrde Ihnen eher geantwortet haben, 
wenn es mir die verdruͤsliche Lage, worin Ich 
mich befinde, erlaubt. hätte. Unerachtet der we⸗ 
nigen Zeit, die für mich übrig bleibt, hab’ ich 
doc Mittel ausfindig gemacht, das Werk über 
Machiavel, von dem Sie ven Anfang haben, 
zu vollenden. Ich ſchikke Dhnen mit dieſer 
Poſt den Schlus meines Werks, mit der Bitte, 
mir Ihre Kritik darüber mitzutheilen. 


Es ift mein ernfter Entfchlus, alles das ohne 
Eigenliebe zu befeilen und zu verbeffern, was 
Sie nicht für wert halten, den Publikum vors 
gelegt zu werden, Sch fpreche von allen Fürften « 
zu feel, um zuzugeben, dag der Anti; Madias 
vel unter meinem Mamen erfcheine. Daher 
hab’ ich befchloffen,, es nach vollendeter Korreks 
tur als ein anonymifches Werk in den Druf zu 
geben. Laffen Sie alle die anzüglichen Stellen, 
die Sie für überfläfflg halten, über die Klinge 
fpringen, und vergeben Sie mir feine Fehler 
wider die Reinheit der Sprache. 
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Mit Ungebuld ertbart’ ich die Tragddie Mas 
Homer vollendet und umgearbeitet. Sch habe 
fle in ihrer Dämmerung gefehen; was wird fie 
nicht an Ihrem Mittage jein? 


So ſind Sie denn wieder bel Ihrer Phyſik 
und die Marquiſe bei ihren Prozeſſen? In 
Wahrheit, beſter Voltaire, Sie ſtehn alle beis 
de nicht auf Ihrem red)ten Play. Wir haben 
tauiend Phyſiker in Euro pa, allein Eeinen 
Dichter, keinen Hifigeiker, der Ihnen gleich 
fame. In der Mormandte fiehe man huns 
dert Marquiſen prozeffiren und nicht: Eine, die 
fih mit Philofophie befchäftigte. Kehren Sie, 
ih bitte Sie, zur Geſchichte Lud wig's XIV. 
zuruͤk, und laffen Sie Sich von Eirey Ihre 
Manuſkripte und Bücher kommen, damit Sie 
nichts aufhalte. 


Valory ſagt: man haͤtte Sie aus Frank— 
reich exilirt, als einen Feind der Roͤmiſchkatho⸗ 
liſchen Religion, und ich antworte, daß fet 
grundfalſch. Wenn doch. det alte, im Roͤmi—⸗ 
fhen Purpur gebundne Machiavellift Js 
nen Derlin zu Ihrem Exil anwiefel 


Mein ‚Verlangen geht nach Remusberg, 
wie Ihres nah Cirey. Ich ſchmachte nach 


*⁊* 
⁊* 
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der Rüffehr, um meine Penaten zu begräffen. 
Der arme Läfarion:ift immer frank; er kann 
Ihnen nicht antworten, 


Drei Monden lange Krankheit iſt rn 
Ein ganzes Säkulum vol. Qual; Ä 
Sein Geiſt, von Leiden are, erblikt 
And Eennt nur bittres Schmerzgefulhl. 
Doch Deiner Feier Zauberton | 
Voll Einklang, ſtark und rührend, wirkt 
Mehr als Hippokrates, Galen 
Und ihre Mittel anf fein Herz. 

Zwar, eich’ ein Gott uns auch erfülß, 
Sind doch des Lebend Freuden al’ Rn. e 
Umſonſt, fehlt der Geiundheit Kraft; - 
Dann leider unfer Körper Dual, 
Vermag der Geiſt in uns nicht meht 
Zu denken, als gefeſſelt ſich 

Der Adler noch erheben kann. 


5 
’ 


Tröften Sie Sich, mein theurer Voltaire, 
init Ihren herrlichen Werten; Sie werden 
mich beſchuldigen, daß Ich unerfärtlih ſet, als 
lein Sie muͤſſen wiſſen, daß ich mit den Pers 
fonen in gletchem Falle bin, die wegen der vle⸗ 
len Schaͤrſe im: Magen häufiger Tg 
mittel beduͤrfen als andre 
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Es freut mich fehr, daß Algarotti Nas 
musberg nicht aus dem Andenken verloren 
hat. Männer von Geift werden dort nie vergefs 
fen, und ich verzweifle noch nicht Sie dafelbft zu 
fprehen. Wir haben hier einen Kleinen Bär in - 
pompons geſehn, eine Ruſſiſche Prinzeſſin, die 
nichts als die Kleidung von dem Menfchen hats 
te; fie ift eine Enfelln des Prinzen Rantemir., 


Haben Sie die Güte der Marquiſe melnen 
Brief zu uͤbergeben, und ſein Sie verſichert, 
daß die Achtung, die ich fuͤr Sie fuͤhle, nie a 


hören wird. 
' griedrich. 


XXXVIII. 
| Den 23 Februar 1740, 
Aronfeigneur, = 
Das Paket Ihrer Koͤnigl. Hoheit vom 2often 
hab’ ich am zten erhalten, worin ich endlich ‚den 
Kranz des Gebäudes fah, zu defien Erbauung 
jeder Souverän einen Stein zugetragen has 
ben wuͤnſchen ſollte. 
Sie erlauben mir, Sie befelen mir fett mie 
Freiheit zu fprechen und: gehören nicht zu dem: 
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Prinzen, die zwar verlangen, man folle offen 
mit ihnen fprechen , ſich aber darüber entrüften, 
dag man ihnen gehorcht hat. Ich beforge im 
GSegentheil, daß von nun an Ihr Geſchmak 
an der Wahrheit mit ein wenig Eigenltebe vers 
miſcht fei. 


Sch liebe, ich beiwundre Ihr Werk im Gans 
zen genommen, zugleich aber fag’ ich Ihrer A5s 
nial, Hobeit ganz dreift, mir fommt es fo vor, 
als ob einige Kapitel eiwas lang wären; zrans-- 
verfa calamo ſignum könnte dem ſehr fchnell ads 
helfen und dies Bold In Fiden, würde, da- es 


kompakter geworden, mehr Gewicht und Glanz 
haben. 


Meiftentheils beginnen Sie die Kapitel damit, 
daß Sie anführen, was Machiavel in dem 
feinigen,, das Ste widerlegen, behauptet, allein 
wenn Ihre Rönigl, Soheit den Madiavel 
und die Widerlegung gegen über druffen laflen 
wollen, fo fönnte man ja wohl diefe ebenerwähns 
ten Ankündigungen weglaffen? Durchaus not 
wendig find fie freilich, wenn Ihr Werk einzeln 
gedruft würde. Auch feheint es mir noch, als 06 
Machiavel fihb an Einem Drte verichanzte, 
und Ihre Rönigl, Hoheit griffen ihn au eis 


! 
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nem andern an; Im dritten Kapitel fagt er m 
Beiſpiel folgende abfcheuliche Worte: Si da a no- 
zore che gli uomini fi debbono 0 vezzegiare o [pe- 
gnere, perche fi vendicano delle leggieri offefe, 
delle gravi non poffomo.*) 


Ihre Rönigl. Hoheit ſuchen zu zeigen, wie 
aliee, was ausdiefem Sataniichen Drafel folgt, 
verhaffe ift, allein der verzweifelte Florentiner 
ſpricht blos vom nuͤzlichen. Werden Sie wohl 
erlauben, daß man etwas Weniges zu dieſem 
Kapitel hinzuſezte, um zu zeigen, daß Machias 
vel felbft diefe Drohungen nicht ale durch den 
(Erfolg gerechtfertigt betrachten muͤſſe? Denn zu 
fetner Zeit ward der Ufurpator Sforze zu Mets 
land ermordet, ein Tyrann gleiches Namens 
‚lag zu, Loches In einem eifernen Käfig; ein 
dritter, unfer Karl VIII, war gezwungen aus 


Ita⸗ 


3. T. Man mus bemerken, daß die 
Menfhen fih entweder mit Scho⸗ 
nung behandlen oder ſich vertilgen 
muͤſſen; denn ſie raͤchen ſich wegen 
geringfuͤgiger Beleidigungen, wer 
sen fchwerer find’ fie es nicht im 
Stande, 
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Italien zw fluͤchten, das er erobert hatte; der 
Tyrann Alexander VI. ſtarb an ſelbſtzuberelte⸗ 
ten, freilich nicht fuͤr ſich beſtimmten Gifte; Caͤ⸗ 
ſar Borgia ward gemeuchelmordet. Macha— 
vel mar mit traurigen Beiſpielen für Verbrecher 
umringt. Ihre Rönigl. Zoheit teben ander, 
waͤrts hierüber, ift es Ihnen nicht gefaͤllig an 
-diejer Stelle davon zu ſprechen? Sk dies nicht 
der ſchiklichſte Ort dazu? Ich unterwerfe mich 
Ihrer beſſern Einſicht. 

Das heiſſt dem Herkules ſagen, wie er 
ſich nemen muͤſſe, um den Anteus zu ers 
druͤkken. J 
Ich uͤberrelche meinem Prinzen belkommen, 
de Eleine Skizze zu der Dorrede. Behagt fie Ih—⸗ 
nen, ſo werd' (ch). fie ausführen und an ihren 
Ort ſtellen; und nach den lezten Befehlen die 
ich erhalte, alles zur Ausgabe eines Buchs vers 
anſtalten, das zum Wohl der Menfchen beitras 
gen. mus. 

‚Der Herr de. Yalory ergeigt in Dadurch 
vlel Ehre, daß er glaubt, man behaudle mich, 
wie Sokrates und Ariſtoteles, und ver— 
folge mich, weil ic), die Wahrhelt wider den thö⸗ 
richten Aberglanben der: Menſchen vertheidigt 
habe. Ich werde mich immer ſo zu betragen ſu⸗ 
| Briefwechſel UI, Ch. P 
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chen, daß ic Fein Märtyrer der Wahrheiten 
werde, derem der gröffte Theil der Menſchen 
‚nicht würdig If. Das hieffe dem Ruͤtken der 
Eſel Flügel anheften wollen, die mich dafür mit 
Hufſchlaͤgen belohnen wuͤrden. 

Nach dem Verlangen Ihrer Koͤnigl. 50 
heit laſſ' ich den Mahomet kopiren. Ich 
weis nicht, ob dies Stuͤk jemals wird vorgeftellt 
‚werden; doch was verfchlägt das? Mur für Le, 
ſer, die ſo denken, wie Sie, hab' ich es verfer⸗ 
tigt und nicht fuͤr unſre Stokpariſer, die nichts 
als Liebesintriken kennen, die mit dem Namen 
Tragödie getauft find. 

Ich glaube, Ihre Rönigl. Zobeit werden 
Sich ungefäumt Greffet’s Trauerfpiel anfchafs 
fen; es follen ſehr fchöne Verſe darin fein. | 

Die Frau duͤ Chatelet empfielt fih Ihnen 
auf's befte. Sie macht einen Auszug aus dem 
ganzen Wolf; das heifft das Weltall in's Kleine 
bringen, | 

Sch wünfchte lieber die Welt Im einer Sphäre 
von zwei Fus im Durchmefler zu fehn, als von 
Parts nah Dutto und nach Peking zu 
reifen. 

Meine fchlechte Gefundhelt hat es mir no) 
nicht erlaubt, die Abkürzung der Wolftſchen 
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Metaphyſik und die neuen Elemente, woran ich 
arbeite, zu Ende zu bringen. Drei Viertel des 
Tages leid’ ich, und im lezten a. kann Ich 
nur fehr wenig verrichten, 


Sobald Ich mit diefer Metaphyſik fertig bin, 
und nur ein wenig Ruhe von meinen Uebeln has 
be, fo fein Sie verfihere, Wionfeigneur, daf 
ich Ihren Befehlen gehorchen und das Sidcle de 
Louis XIV. vollenden werde, Es behagt mie 
um deswillen, weil es einige Aehnlichkeit mit dem 
Sahrhunderte hat,das duch Sie entfliehen wird. 


Mas das Säkulum des Karbinals berrift, 
das werd’ Ich nicht berühren. Schon genug, | 
daß er ein ganzes Jahrhundert lebt. Es ift 
nicht fange her, dafi ein Neveu von Chauvelin 
diefem ſtolzen Einſiedler fehrteb: mit unferm 
Kardinal ginge es nun zu Ende, er lege Rot auf, 
um feinen fahlen Teint zu verbergen. Der Kar 
dinal, der es wuſſte, lies fih von diefem Manne 
die Bakken reiben, und zeigte ihın, daß feine. 
Nöte von feiner Gefundheit herruͤhrte. 

Wird denn das unfeelige Podagra den Herrn 
v. Raiferling gar nicht verlaffen ? 

Ich bin u, f. m. 2 

Voltaive. ' 
» a 
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XXXIX. 
Berlin, den 26. Februat 174% 
Beſter Voltaire, 


Pur mie einem Paar Worten kann id) den 
geiftreichften Brief. von der Welt beantworten, 
den Sie mir gefchrieben haben. Die Lage, wori _ 
in ich mic) befinde, enge meinen Kopf fo ſtark 

‚ein, daß Ich beinahe alle Denkkraft verliere. 


An des Todes Pforte Fämpft, 
Hart vom graufeh Schmerz gefoltert, 
Nun den lesten Streit mein Vater, - 
Schon ift Atropos bereit 
| Seine Tage zu zerichneiden. 

> Ha! der Anblik diefer Pein 
Wirkt auf jeden meiner Sinne 
Stärker, ald der mir befchiedne 


“ Steine Gran Philoſophie. 
' 
‚ Sp verwelkt der zarte Spros 


Einer Hochgeichoffnen Eiche, 

Dem: der Lebensſaft gebricht, 

Wenn der Baum det Wut der € türnie 
Unterliegt, und bis zum Stamm 
Bon des Gipfeld Höhe dorrt. 


So fühl ich in mir die &timme ’ 
Der ratur beredter noch, 
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Als der EHrbegierde uf, 
Und im bangen Schmerz gefüdt 
Gebe ich den dunfeln Schatten 
Des geliebten Vaters fchon, 
Sehe nichtd, ald Gräber und 
Der Zerfiörung Augenbiif. 


Sa, ich merke nur zu wohl, 
Da mir nun die Krone winket, -. 
Meines Seind Sebrechlichkeit, 
Füble beim Empfang der Gröffe 
Ihre Eitelfeir fo ganz. — 

D wie glüklich! wär’ ich nie 
Aus dem fanften Himmelsſtrich, 
Meiner Freiheit fo gedeihlich, 
Bingepflanzt in jenen rauhen 
Dornenvollen Boden worden, 
Den des Florentiners Hauch 
Schon mir Gift geichtwängert Dat. 


Fern vom leeren Prunk der Stads 
Und des Hofes falihem Schimmer, 
Fern vom Thron und Maieftit 
Zög’ ich mein Aſyl der Mufen, 
Meinen füfgn Ruheort, 
Deine Dunkelheit jo gern 
Allen eitlen Glanze vor. *) 


4” 


— 


Man hat ſchon geſehn, daß der Aronpring 
Verſe machte, wie er vom Magenkrampf bes 
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Sie fehen aus diefen Verſen, daß weſſen 

das Herz voll iſt, der Mund uͤberflieſſt. Ich 

bin überzeugt, daß Sie mit meiner Lage Mits 

leiden haben, und ungeheuchelten Antheil daran 
nemen werden. 


Schikken Sie mir, wenn ich bitten darf, 
Shre Divare,*) Ihren Mahomet, und 


fallen war. Hier verfertigt er welche in einem 
Augenblif, mo der nahe Zod feines Vaters 
andre Bemühungen a heifchen ſchien. Daß 
er in dem fchreklichften Lagen des Kriegs im 
Jahre 1756 an Voltaire'n (auch an D’Argens) 
Gedichte voll ſtoiſcher Grundfäze fchifte, iſt 
bekannt Dies Vermoͤgen fich bei groffen Un— 
ruhen und wichtigen Borfällen dadurch zu zer⸗ 
fireuen, dab man fich Befchäftigungen übers 
Iäfft, die tiefes Nachſinnen erfodern, ift blos 
ſtarken Seelen eigen; und für diefe ift es eine 
notwendige Hülfsquelle, ohne die fie vieleicht. 
der Heftigkeit ihrer Leidenfchaften nicht widers 
ſtehen koͤnnten. 

A dev Kehlſchen Zerausgeber. 


9 Das Stüf, welches nachher den Zitel la Pru- 
de befam. S. Ettingerfche Ausgabe des 
Wıltaire Tome VIL, P, 150, 
4. des Ueberſ. 
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überhaupt alles, was Sie glauben, das mid 
zu zerftreuen im Stande iſt. Verfihern Sie 
die Marquiſe meiner Hochachtung, und fein 
Sie überzeugt, daß, In welche Lage mid, auch 
mein Schlkſal verfezt, Sie nie eine andre Vers 
änderung an mir wahrnemen werden, ale daß 
ich etwas mehr Thätigkeit mit der Hochachtung 
und Sreundfchaft vereinige, die ich jezt und ims 
mer für Sie fühlen werde. Yale. 
Friedrich. 


Tauſendmal denk' ich an die Stelle der 
Henrigde, welche die Höflinge des Valois 
betrift. 

Ses courtiſans en pleurs, antonr de bui raugâs, 

se. *) 

In Kurzem werd’ ich die Denrlade nad 
England zum Druk ſchikken; alle Anftalten 
dazu find getroffen, _ 


*) 3. T. Seines Hofes traute Diener 
Stehen weinend um ihn bes m: f. w. 


— — 
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4 
Brüffel, den 10. Man ıyay, 


Wir alles beut Dir fchou 

Des Reiches Zügel dar, 

Nur Du allein verichmäpft 

Der Gröffe höchſtes Maas, 

Wonach das Weltall ſeufzt? 

Siehft nur den Vater, weinſt | 

Ihm heiffe Thränen nur? 

Mir weicher Inbrunft ſchaut 

Europa nicht auf Dich, j 

Der jedes Pflichtgebor 

Mir Zärtlichkeit erfüllt, 

. Der eines Throns, wohl felbft 
Des Tempels würdig iſt 

Du ſtetes Muſterbild 

Für Königsſohne, Du 

Der einft den Fürſten ſelbſt 

Das fchönfte Beiſpiel giebte 
Ach ſah' Dein Vater doch 

Im dieſem Augenblik 

Dein Leid, und käſe er ne —— 

In Deinem Herzen — Gote 

Wie fliege dann fein Dank 

Gewis zum Himmiel anf, 

Wie feelig wär’ er nicht 

Im leiten Augenblik! 
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Pie unaudiprechlich froh 

Daß er den Sohn geieugt! 

Ha mwelchen Sergen laͤſſt 

Er nicht der Welt durch Dich! 
Mie würd”, er ed bereun — — — . 
Doc) sag” ich nicht zu viel? 

Ich) ſchweige und bewundre Dich. 


Ich erwartete, Monſeigneur, den Brief 
vom 26. Februar nicht, den ich am 9. Maͤrz ers, 
hielt, der gegenwaͤrtige geht Montags den 14. 
ab, well dies der Poſttag für Amferdam. 
iſt. 


Ich kenne gegenwaͤrtig Ihre Lage nicht, 
aber ich habe Sie nie ſo ſehr geliebt, nie ſo ſtark 
bewundert. Wenn Sie Koͤnig ſind, ſo werden 
Sie eine Menge Menſchen gluͤklich machen. 
Bleiben Sie Kronprinz, ſo werden Sie Sich 
mit ihrer Belehrung beſchaͤftigen. Bring' ich 
auch mich etwas in Auſchlag, ſo wuͤnſch' ich 
meines Vortheils wegen, daß Sie in Ihrer 
gluͤkllchen Muffe verbleiben und Sich noch an 
dem Schreiben jener herrlichen Dinge vergnis 
gen Eönnten, die mich bezaubern und erleuchten. 


Wenn Sie König find, fo ift Ihre einzige 
Beſchaͤftigung, die Künfte in Ihren Staaten 
ps 
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in Flor zu bringen und vorthellhafte Buͤndniſſe 
zu fchlieffen, Manufakturen zu errichten, um 
die Unfterblichkeit zu verdienen. Ich werde von 
nichts, als von ihren Negentenarbeiten und 

von Ihrem NRuhme reden hören; aber wahrs 
ſcheinlich werd’ ich nichts mehr. von jenen anges 
nemen Verfen, noch von jener ſtarken und ers 
habnen Profe erhalten, die Ihnen leicht eine 
andre Art von Unſterblichkeit geben Eönnte, 
wenn Sie wollten, Ein König bat nur vierunde 
zwanzig Stunden im Tage; ich fehe fie zum 
Gluͤk der Menſchen verwandt, und begreife 
nit, wie Sie eine Minute zum Briefwechſel, 
womit Ihre Rönigl. Hoheit mich mit fo viel 
Guͤte beehrt haben, übrig behalten Eönnten. Set 
es dann; ich wänfche Ihnen einen Thron, weil 
ich bieder genug denfe, das Gluͤk einiger Millio⸗ 
nen Menſchen der Zufriedenheit meines Indivi⸗ 
ums vorzuziehen, 

Täglich erwart' ich Ihre legten Befele über 
den Machiavel; ich glaubte, Sie würden mir 
auftragen, daß id) die Weberfegung des la Zouß 
faye Ihrer Widerlegung gegenüber follte drußs 
fen laffen. Ye mehr Sie durch Ihren Wan⸗ 
del den Machlavel ſtürzen, deſto groͤſſer ik 
meine Hofnung, die Erlaubnis von Ihnen zu 
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erhalten, daß dies Gegengift, welche Ihre Ges 
der bereitete, Öffentlich befannt gemacht wird. 


Den Mahomer hab’ ich die Ehre gehabt, 
Ihrer Rönigl, Hoheit zu uͤberſenden. Man 
ſchreibt die Devorte ab. Wenn fie zu einer Zeit 
fäme, wo fie im Stande wäre Ihre Roͤnigl. 
goheit zu amäfiren, fo würde fie ſehr nlüklich 
fein, wo nicht, wird fie einen Augenblik der 
Muffe abwarten, um durch Ihren Anblik be⸗ 
ehrt zu werden, 


Sch habe eine befondre Gnade von Ihrer 
KRönigl, Zoheit zu erbitten: fie beſteht, ganz 
frank und offen gefprochen, darin, daß Sie 
mich etwas weniger In der Vorrede loben, die 
&ie zur Henrtade zu verfertigen gerubt has 
ben, Sie werden mich ſehr unverfchämt finden, 
daß id) Ihrer Huld Grenzen ſezen will, und es 
wird poffierlih feheinen, daß Voltaire nicht 
yon feinem Prinzen gelobt fein wollte. Ich will 
dies gern ohne Zwelſel, ic) befize dieſe Eitelkeit 
im böchften Grade; aber ich bitte Sie um bie 
Gnade, nur einiges wegnemen zu dürfen, 
wovon ich zu fehr fühle, daß ich es gar nicht 
verdiene. ch gleiche darin einem beſcheidnen 
Hofmann, (wenn Sie dergleichen finden) det 
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Ahnen fanen würde: Verleihen Sie mir nur 
etwas Gröffe, aber geben Sie mir nicht zu viel, 
damit mir der Kopf nicht ſchwindelnd wird, 


Bon Grund meines Herzens danf’ ich Ih— 
ver Koͤnigl. HZoheit, daß Sie die Idee des 
Stichs mit der eines fchönen Druks verwechfelt 
haben. Dies wird beſſer fein , und id) werde 
eher der unfchägbaren Ehre genieffen, deren Sie 
mich würdigen. Sch verfpreche mie Eein fo lan⸗ 
ges Leben, als die Unternemung, die Henri * 
de zu ſtechen, erfodern wiirde, Die Zeit, wel, 
he mir die Natur noch laffen wird, will ich 
fihyleunig anwenden, das Secle de Laxis XIV! 
zu vollenden, 


Die Frau du Chatelet hat Ihrer Roͤnigl. 
Hoheit gefchrieben, bevor ich den Brief vom 
aöiten erhalten hatte; fie iſt gan; Peibnizlanerin 
geworden, Was mich betrife, ich, bringe alle 
Aktenftüffe vom Prozes ziwifchen Newton und 
Lelbniz in Ordnung, und till davon einen 
Fielnen Auszug liefern, der, wie ich glaube, fich 
ohne ſtarke Seiftesanfrengung wird lejen laſſen. 


Groſſer Prinz, tauſendmal bitt' ich um Ver⸗ 


zelhung, daß ich zu einer Zeit ſo ſchwazhaft kin, 
wo Sie ſehr beſchaͤftigt fein muͤſſen. König oder 
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Prinz, Sie find doc) ſtets mein König, aber 
‚Sie haben einen fehr plauderhaften Unterthan, 


Sch bin u. ſ. w. 


Voltaire. 


XLI. 
Berlin, den 18. Märk-1740, 


Mein theurer Voltaire, 


Sie verpflichten mich In der That aͤuſſerſt durch 
Ihre Aufrichtigkeit forohl, als durch die Be 
merfungen, die Sie mir über meine Miderles 
gung machen helfen. Ganz natürlich werden 
Sie nun wenigftens auf einige verbefferte Kas 
pitel von mir rechnen, Melne Abſicht war 
es auch völlig , allein ich Bin in einer: fo fürchters 
Itchen Krife, daß ich mehr darauf denfen mus, 
den Machiavel durd mein Betragen, als 
durch meine - Schriften zu widerlegen. In— 
deſſen verfprech’ ih Ihnen, alles zu korrigls. 
ten, jobald Ich nur einige Augenbliffe habe, des 
ven Beftimmung von mir abhängt. Kaum bin 
ich im Stande gemefen den fanatifchen Brophes 
‚ten Aften’s ducchzulaufen. Ich fage Ihnen 
‚ hoch nicht meine Gedanken darüber, denn Eie- 
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wiffen wohl, daß man Geiſteswerke nicht anders 
beurcheilen darf, ala wenn man fie mit Bedacht 
und Ruhe gelefen hat: 


Hierbei ſchikk' ich Ihnen einige geringe poe⸗ 
tiſche Kleinigkeiten, um Ihnen zu beweiſen, 
daß Ih die wenigen leeren Stunden, die mir 
jezt übrig bleiben, damit ausfülle, dag ich mich 
mit Kalliope’n erhole, 

Mit Ihrem Entfchlufle, das Hiecle de 
Lonis XIV. zu vollenden, bin ich fehr zufrieden, 
Zum Ruhm unfers Gahrhunderts, und um ihm 
einen volllommnen Triumph über alles zu vers 
Schaffen, mas das Alterthum nur Immer Schaͤz⸗ 
bares hervorgebracht hat, mus dies Werk zur 
Vollſtaͤndigkeit gelangen. 

Man fagt, Ihr ewiger Kardinal würde 
Papft werden: auf den Fall könnte er jene Apo⸗ 
theofe an die Kuppel dee St. Peterstiche zu 
Kom malen laffen. Ich zweifle an der Wahr, 
heit diefes Geruͤchts und bilde mir ein, daß das 
Hegimentsruder von Frankreid die halb verros 
ſteten Schluͤſſel des heiligen Petrus wohl aufs 
wiege. Machiavel könnte ihn wohl dem St, 
Paulus abtruͤnnig machen, und Fleury moͤch⸗ 
te es fuͤr ſeinen Ruhm zutraͤglicher finden, die 
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- Kabinetter der Fürften, die aus geiftvollen 
Männern beftehen, zu täufhen, als den He 
fen der Katholifchen Kirche, der abergläubifch 
und orthodox iſt. 


Sie werden mir durch die Ueberſchikkung 
Ihrer Devote, und Ihrer Metaphh— 
fiE*) viel Vergnigen machen. Vielleicht kann 
Ih dafür nichts wiedergeben, aber ich rechne 
auf Ihre Grosmut und hoffe, daß Eie fo güs 
tig fein werden, mir auf einige Mochen zu fres 
ditiren. Alsdann werd’ ich mich durch den 
Machtanel und vielleicht noch durch einige ans 
dre Kleinigkeiten bei Ihnen abfinden koͤnnen. 


Hier haben Sie einen Brief von Caͤſarion, 
' deffen Gefundbeit von Tage zu Tage zunimmt. 
Mir fprehen täglich von unfern Freunden in 
Cirey; ich fehe Sie im Geiſt, aber ich fehe 
Sie nie ohne dem angenemen Traume, deffen 


») Den in der Ettingerfchen Edition des 
Voltaire T. XXII. P. 13. faq. befindlichen 
Trait& de Metaphyfique, den Voltaire zum Ber 
huf feiner gelehrten Freundin verfertigte und 
ber erſt nach feinem Tode im Druk erfchien. 

4. d. Ueberf. 
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\ 


Taͤuſchung mir fchon für Vergnügen oil , einige 
Wirklichkelt zu wünfchen. 


Adleu, mein theurer Voltaire! Schaffen Sie 
- Sich recht viel Geſundheit und Kräfte an: fein 
Sie damit eben fo haushaͤlteriſch, als ich gegen 
- Sie mit den Gefühlen der Achtung und Freund— 
ſchaft verſchwenderiſch bin, in welchen Sie mich 
ſtets finden werden, als 
Ihren 

treuften Freund 

Friedrich. 


ni 


XLH; 


Berlin, dei 23. Mär 1740, 


j F ürchte nimmer, daß die Götter, 
Noch das Schikſal, noch das Reich 
Mich der Leier untreu machen 
Einer Krone wegen — Nein! 

Nie zieh’ ich mit Flatterherzen 
And mir buhleriſchem Geift 
Jenen trauen, schönen Künften 
Ehrſucht vor und Elgennuz. 
Ha! ich ſeh mit aleichem Auge, 
Wie man einſt in Pr iam's ; Vate 


Sab die ſchöͤne Helena, 
Nenſchen⸗ 
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Menſchenſtolz und Hochmut art, 
Nimmer foU der Prunk der Gröffe 
Mich berukken, nie den Ernſt 
‚ Einer ſtrengen Pflicht verbergen. 
Wie die ſchonſte Buhlerin 
Liebe ich die holden Künfte, 
Und dns duſtre Diadem 
Schmieder mic, in Hpnten’s Ketten; 
Gern hart’ ich den holden Stand 
wi Des Geliebten vorgejogen 
Jenem harten Ehftandsioch; , 
Doch die böfe Klotbo fpinner 
Des Geichikfes Fäden al, 
And da Fnüpfte unſre Hände 
Ein vorherbeftimmtes Loos. 

Da ich num nicht ſelbſt der Schöpfer 
Meines armen Schikſals bin, 
Unterwerf’ ich mid) geboriam, 
Folge willig feinem Strom. 


Nicht dem Barometer gleiche 

Meine Zreundfchaft, das bei trübes 

Oder beitrer Luft bald ſinkt, 

Bald ſich hebt — ein leerer Name 

Kann den ſchwachen Seelen nur 
In dem Wahn der Vorurtheile 

Eingefeſſelt, ſchmeichelnd fein. 
Doch der weiße Sterbliche, 

Boblerieuchtet von Vernunft, 

Briefwechſel I. TH. Q 
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Iſt in aller Götter Eis 

Voltale's immer eingedenk, 

deaet Pracht und Langeweile, 

Furſtenſtab und alles hin, 

Freut ſich Deiner Zauberichriften, 
Wenn nur feine Freiheit Die 

Süffe Harmonie entloft 

und durch fanften Liebeston 

Deine Stimme ihn erwekt; 

eant die Walpols, Birens, Fleurys, 

Eucher neue Lebenskraft 

In den blumt nvollen Auen 

Wo der reichen Hippokrene 

Gluklich Ufer feine Glut 

Halb erloſchen, neu beſeelt. 


Das iſt ganz meine Meinung; und wie auch 
mein Loos immer fallen mag, ſo ſollen Sie mich 
melne Zelt zwiſchen meiner Pflicht, meinem 
Freunde und den Kuͤnſten theilen ſehn. Die 
Gewohnheit hat meine Neigung für die Kuͤnſte 
und Wiffenfchaften in Terhperament verwandelt, 
Wenn ich nicht lefen oder arbeiten kann, fo geht 
es mir wie den flarfen Tobaksichnupfern, bie, 
wenn man ihnen ihre Tabatiere genommen bat, 
faft vor Unruhe ſterben und taufendmal in die 
Taſche greifen. Durch Verzierungen kann ein 
Gebäude eine andre Geſtalt bekommen, ohne 
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daß deshalb der Grund oder die Mauern veräns 
dert werden. Das können Sie an mir fehen, 
denn der Zuftand meines Vaters laͤſſt ung feine 
Hofnung zur Genefung übrig. Sch mus mid) 
daher auf meine ‚nunmebrige a. vor; 
bereiten. - 


Das Privatleben würde zu meiner Freiheits, 
liebe beffer paflen, als das, worein ich mid) 
fchmiegen fol. Sie wiſſen, daß ich die Unab— 


bängigfeit liebe, und daß es fehr hart Ift, Ihr au _ 


enfagen, um fich Befchwerlichen Pflichten zu uns 
terwerfen. Mur der Gedanke, meinen Mitbuͤr— 
gern zu dienen und meinen Vaterlande nüzlich 
zu fein, tröfter mih, Kann ich hoffen, Sie zu 
fehen? oder wollen Sie mich graufamermeife 
jener Befriedigung berauben? Diefe tröftende 
Vorſtellung iſt in meiner Seele fo herrſchend, 
wie die Erwartung des Meſſias bei der Has 
brälfchen Nation. | 


Die Vorrede zur Henriade werd’ ich noch 
korrigiren; aber übel nemen müflen Sie es 
nicht, daß ih Wahrheiten darin laffe, die nur 
darum den Anfchein von Lobpreiiungen haben, 
weil viele Leute fie zur Unzelt verſchwenden. 


Q 2 


\ 
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Sc Andre gegenwärtig einige Kapitel vom 


Machtavel, doc in der Lage, worin ich bin, 
komm' ich nicht vorwärts. 


Mahomet, den ich bewundre, fo ſehr er 
Fanatifer ift, mus Ihnen viel Ehre machen. 
Die Dekonomie des Stuͤks iſt fehr einfichtsvoll; 
man jtöfft auf nichts, das die Wahrſcheinlichkeit 
oder die Kegeln der Bühne verlezte; die Karak⸗ 
tere find vollkommen durchgeführt. Das Ende | 
‘ des dritten Akts und der ganze vierte haben mich 
fo ſehr geruͤhrt, daß ich Thraͤnen vergos. Als 
Philoſoph wiſſen Sie den Verſtand zu uͤberre⸗ 
den, als Dichter das Herz zu ruͤhren; und bei⸗ 
nahe moͤcht' ich dieſe lezte Gabe der erſtern vor⸗ 
stehen, weil die Natur uns fo viel Gefühl und 
nur jo wenig Verſtand gab. 


Du fendeft mir ein Schreibezeug *) 
Jedoch zum Schreiben brauche man mehr; 
Zu meiner Freude, meinem Rubin, 

D Voltaire füge noch den Geifl, 

Der Dich beſeelt, binsn. | 


n Ein —— Variſer Modeprobuft, das 
ã la ckinoiſe lakirt war. 


A. d. Ueberſ. 
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Sch danke Ihnen recht fehr dafür, fo wie 
auc) der Marquiſe, der ich bitte dieſe Dofe eins: 
zubändigen, die in Berlin und zwar von eb, 
nem Stein verfertige worden ift, den man im 
Remusberg finder. Da ich fürchte, mein 
theurer Freund, daß Ihe Andenken an mic) 
sicht mehr fo frifch fein werde, als zu Eirey, 
fo- ſchikk' ih Ihnen mein Bildnis, das, wie 
ich hoffe, nie von Ihrem Finger kommen wird, 


Weenn ſich mein Standpunkt veraͤndert, ſol⸗ 
fen Sie die erſte Nachricht davon haben. Bes 
klagen Sie mich, denn ich verfichre Ihnen, daß 
ich in der That zu bedauren bin; lieben Sie 
mich immer, denn mir ift Ihre Kreundfchaft 
noch werter, als Ihre Ehrfurchtsbezeigungen, 
Sein Sie verfihert, daß Ihr Verdienft mir 
zu gut befanne tft, um Ihnen nicht bei jeder 
Selegenheit Beweiſe der volllomnnen Achtung 
gu geben, womit ic) fiets fein werde _ 
Ihr 
treufter Freund 
Friedrich. 


nut 
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XLII. 
_ Brüffel, den 6. April 1740. 
Monfeigneur, 
Das Paket vom 18. Mai, womit Ihre Roͤ⸗ 
nigl. Zoheit mich beebrten, hab’ id) erhalten. 
Sie find In der That für aufferordentlihe Dins 
ge geichaffen, dahin vechn’ ich, daß Sie in dem 
Erirtichen Zeitpunte, worin Sie Sich befanden, 


Arbeiten verrichten Eonnten, welche die gröffte 
Geiſtesſammlung verlangen. - Alles, was Sie 


Über die Geduld fagen, zeigt einen groffen Helden 


und ein erhabnes Genle. Es Ift eine der ſchoͤn⸗ 
fien Koftbarfeiten, die Sie mir zu uͤberſchikken 
gerubt haben. Sch danke Ihnen, Monſeig⸗ 
neur, für die gute Lehre, die Ich darin für mich 
finde, - — 


Gewis, ich übe le genug 
Die groffe Tugend der Geduld, 
Mich zwingt der Frommlerſchwarm daju. 
Dann hat man ihten Zorn erregt, 
So mus man freilich Buſſe thun. 
Die Herren ahmen nur zu gut 
Dem Meifter ihrer Lehre nach;! 
Indes fie Sanftmut predigen, 
Sind fie nach Heiffer Rache gier. 
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Die Ueberſezung der Ode Rectius vives, Ei- 
eini, beweiſt, daß es Mäcene giebt, die ſelbſt 
Horaze ſind. Sie wollten bie Stelle nicht ge⸗ 
nau uͤberſezen = 


Auream guisquiß mediocritaten 
Diligit, tutus caret obfoleti 
Sordibus tecti, caret invidenda 


Sobrius aula.*) 


Sie fühlen zu gut die Eigenheiten unſrer 
Sprache und die Schönheit der Lateinifchen, ale 
daß fie das obſoleti tecti hätten überfegen follen, 
das fehr niedrig Im Franzöfiichen geweſen wäre, 


| Loin de la grandenr faftueufe, 
La frugale fimplicite 
N’en eſt que plus. dälicienfe,**) 


*) Nach der fehr vorzüglichen Schmidtſchen 
Neberfesung : 
Wer den güldnen Mittelweg liebt, der wählet 
Sichre Wohnung, fliehet dem Einſturz nahe 
Raucherfüllte Hütten; er fliehet Flätglich 
Neid und Palläfte, 


*) 3.2. Fern vom ſtolzen Prunk, 
Iſt ein mäflig Loos 
Doch das schönfte Gut. 
Q4 


Ca) 


Dieſe Ausdruͤkke find im Franzoͤſtſchen 
weit edler: ſie haben nicht das maleriſche, wie 
im Lateinſchen, und das iſt eben das groͤſſte 
Unalut fuͤr unſte Sprache, daß ſie nicht genug 
an Details gewöhnt iſt. Uebrigens ſprechen wie 
mediocrire fuͤnfiylbig aus; wollen Sie abfolut 
nur drei, viere fezen, je nun die Fürften find 
Herren. 


Das Ende der Epiftel an. Here Jordan IfE 
eine Verpflichtung die Menichen gläklich zu mas 
dien. &ie haben nicht nötig es zu verfprechen; 
ich glaube dies Ihrem Karakter, ohne Ihres 
Worts dazu za bedürfen. 


Hier Haben Sie einige Auffäge, halb Profe, 
Halb Verſe, um dem meinen Tribut zu entrichs 
ten, der mich ſtets bereichert. Die Epiftel an 
Kerr de Maurepas, einen unfrer Staatsſe⸗ 
eretäre, iſt eben ſowohl für Ihre Rönigl. 
Hoheit, als für ihn, denn mic) dünkt, daß es 
Harz dem Geſchmak Ihrer Rönigl, Zoheit ges 
mäs iſt, gleich eifrig alle Künfte zu befchüzen, 
und ich bin überzeugt, daß wenn jemand das 
auferbauliche Buch der Marie a la cogue geſchrie⸗ 
ben hätte, Sie ihm gemis nicht das Erzbistum 
son Sens mit hunderttaufend Livres Renten 
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zur Belohnung geben würden, indes man Maͤn⸗ 
ner von wirklichen Talenten im Elende laͤſſt. 


Ich weis nicht, ob Ihre Konigl. Hoheit 


ein gewiſſes Schreibzeug erhalten haben, das 


mit der Poft nach Wefel geichife, mit dem 

Kappen der Prinzefiin de la Tour verfiegele 
"und an den Herrn General von Bork oder den 
Kommandanten von Wefel adreffirt war, um 
den Empfang defto gewiſſer zu machen. Ihre 


Bork (Adrian Bernhard, Graf von) geboren 
1668 im Juli su Doͤberiz in Pommern, farb 
den asften Mai 1741 zu Berlin im wierund« 
fiebenzigften Jahre feines ruhmvollen Alters 
als Königl. Preuffl. Generalfeldmarfchall und 

»wirklicher geheimer Staats: Kriegessund Ka— 
binetsminiſter. Er hatte in allen Feldzügen 
von 1690 an bis 1715, da Stralfund’s 
Eroberung dem Kriege ein Ende machte, Eins 
ficht und Tapferkeit bewiefen, fich auch die Lies 
be der Vorgefesten erworben. Eben fo fehr 
zeichnete er fich in GStaatsunterhandlungen 
aus. König Friedrich Wilhelm brauchte 
ihn daher nicht allein in Gefandfchaften, fons 
dern machte ihn auch 1728 um Kabinetsmi⸗ 


niſter. 
ker A. des Ueberſ. 


Ds 


* 
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Rönigl. Zoheit haben mir ein Gefaͤs mit vol 
lem Inhalt geſchikt, mworaue Ich trinfen kann, 
ich neme mir die Freiheit Ihnen ein keeres zu 
fenden, wodurch man fehreiben kann. 


Ein Tintefad für Holden Mein 

Heiſſt warlich nicht viel Dankbarkeit, 
Jedoch durch dieſes Zintefad 
Entſteht wohl noch ein göttlich Merk 
eit mehr als Frankreichs Weine wert. 


Ich fchmeichle mir, daß Ihre Koͤnigl. Zar 
heit mir diefe Aufferfte Kuͤhnheit verzeihen wer⸗ 
den. Nun erwart' ih Ihre legten Befele über 
die Widerlegung des Lehrers der Minifter; man 
findet ſehr wenig darin zu ändern, und ich glaus 
be immer, daß es für das menfchliche Geſchlecht 
vortheilpafe ift, wenn dies Gegengift öffentlich 
debitire wird. | 


Jezt laſſ' ich meine Furze Entwillung der 
Newtonſchen und Feibnizfchen PHilofos 
phie abſchreiben. Das Paket wird ſtark werden; 
| darf ich es nach Weſel adrefliren? Ich erivars 
. te Ihre Defele, wonach ich mid) mein ganzes 

Leben hindurch richten werde, denn Sie wiſſen, 
dog Minerva, Apollo und die Tugend 
mich zu Ihrem Unterthan gemacht haben. Die 
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Frau dä Chatelet wird die Ehre haben ihrer 
Königl. Hoheit etwas zu überjenden, das Sie 
für die Langewelle enrjchädigen ‚wird, die a 
Ihnen verurſacht haben kann. 


Ich bin u. ſ. w. 
| Voltaire. 


— 
F Berlin, den 15. April 1740. / 
Mein theurer Voltaire, 
Ihre Devote iſt zur gelegenſten Zeit von der 
Welt angekommen. Ich finde ſie vortreflich, 
die Karaktere brav gehalten, die Intrigue gut 
ausgefuͤhrt, die Entwiklung natuͤrllch. Ich und 
Caͤſarion haben fie mit vielem Vergnuͤgen geles 
fen, und dabei herzlich germänfcht, fie hier in 
Gegenwart Ihres Verfaffers vorftellen zu fehn, 
jenes Freundes, nad) deffen Anblik wir jo fehr 
ſchmachten. | 


Mein Amphibium *) macht Ihnen daruͤber 
FERNEN * Sie, ſo krank Sie immer 


*) Wahrſcheinlich Kaiſerling, der wbrechlelnd | 
iu den Liuten der Hypofrene und auf dem 
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find, doch mehr und befler arbeiten, als fo vies 
fe Schriftſteller, die von Geſundheit ſtrozen. 
Ich begreife Ihe aufferordentlihes Weſen gar 


nicht, denn bei ung andern Sterblichen leidet : 


der Geiſt immer bei der Kränklichkeit des Körs 
pers; die geringite Veranlaffung macht mich zum 
Denken unfähig. Aber Ihr erhabnerer Geiſt 
triumphirt ganz uͤber ſeine Organe. Moͤcht' er 
doch uͤber den Tod ſelbſt triumphiren! 


Sie werden, wenn es Ihnen beliebt, eine 
eleine Erzaͤlung leſen, die ziemlich ſchlecht ge⸗ 
wendet iſt, eine Epiſtel, worin ich mich bemuͤht 
habe, ſehr ernſthaft zu einer Art Leute zu ſpre⸗ 
chen, die eben nicht viel Neigung haben, ihr 
Betragen nach der Moral der Dichter einzurich⸗ 
ten. Machtavel ſoll nachfolgen, ſo bald ich 
es werde im Stande ſein; haben Sie nur die 
Guͤtk noch zu warten, bis ich Zeit . die lez⸗ 
te Hand daran zu legen, 


Die Leute bier find fo gerugeichäftig, fo uns 
ruhig, fo ftärmifch, daß es beinahe unmöglich 


feſten Boden der Taktik lebte. Auch kann der 
Prinz fich ſelbſt meinen, auf den eben dies 

vaſſte. 
A. d. Ueberſ. 


m 
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iſt, dieſem epidemifchen Uebel zu entgehen; al 
les, was ich manchmal thun Fann, bejteht dass 
in, Sorifen in Reime zu bringen. 


Ich rechne darauf, mich bald in einer ruhi⸗ 


gern Lage zu befinden, dann will ich ernſtere 


Beſchaͤftigungen vornemen, die Nachdenken ver⸗ 
langen. Jezt ſieht man nichts als eine leidige 
Reihe von Feten, denen man beimohnen mus, 
fo faner es einem auch wird, und aͤuſſerſt inkon⸗ 
fequente Gefprädye, die man anzuhören, ja-des 
nen man felbft Beifall zu geben fich genoͤtigt 
ſieht. Mit Widerwillen mach’ ich diefe Dinge 
mit, da ich alles haſſe, was Heuchelei und. 
Salfchheie ift. 


Algerotti fchreibt mir, daß Pine feinen Ab⸗ 
druf des Birgit noch nicht vollender hat, und 
daf, bis die Aenetde fertig iſt, die Hentla⸗ 
de an den Nagel gehaͤngt wird. Ich habe dar— 
über ſehr geſchmaͤlt, denn mich duͤnkt, daß 

Da Dir Birgit den Pfaz geräumt, . 
Den er auf dem Parnas befad, 

So kommt Dir wohl diefelde Ehe . 

. Beim Meifter Drukker Pine iu. 


Sie fehen, mein theurer Voltaire, den Uns 
terfchied, ‚der. zwiſchen den Befelen Apollos 
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und den Phantafien eines Drukkers obwaltet 
Ich vertheidige den Ruhm diefes Gottes, Ins . 
dem ich die Publikation Ihres Werks beſchleu— 
nige. Ich hoffe bald die Kaprizen dieſes Eng» 
länders dadurch niederzufchlagen, daß ich feiner 
eigennäzigen Habfucht Genuͤge leiſte. 


Haben Sie die Güte die Marguife dh Chas 
telet meiner innigen Achtſamkeit zu verſichern. 
Schonen Sie die Gefundheit eines Mannes, 
der mir heuer ift, und vergeffen Sie nie,;-daß, 
da er mir ganz zugehört, Sie alle Sorgfalt ars 
wenden müflen, mir das Fofibarfte Gut zu ers 
halten. Geben Sie mir bald Nachricht von Ih⸗ 
rem Wohlbefinden und rechnen &ie darauf, 
daß diefe mir von allen, die ich nur erhalten 
fann, die angenemfte fein wird, Leben Sie 
wohl, ich bin gan der Ihrige 

Friedrich. 


XLV. 


Berlin, den 26. April 1749 
‚wein thbeurer Voltaire, 
Die Brüffler Salionen haben mir Schäze | 
. gebracht, die für mich über allen Wert find. Ich 
erftaune über Die fchwelgerifche Fruchtbarkeit Ih⸗ 


| 
, 
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res Peru, dle unerſchoͤpflich ſcheint. Sie vers 
ſuͤſſen mir die bitterſten Augenblikke meines Re; 
bens. O daß ich nicht auch eben fo gut zu Ih— 
rem Gluͤk beitragen kann! Sin meiner jezigen 
Unruhe hab’ Ich weder Zeit, noch Unbefangen— 
beit des Gelftes genug, um den Machtavef 
; zu korrigiren. Sch überlaffe Ihnen meln Werk, 
uͤberzeugt, daß es fid) unter Ihren Händen 
verfchönern wird. Man bedarf Ihrer Rapelie, 
um das Gold von den Schlaffen zu reinigen. 
Ich ſchikke Ihnen eine Epiſtel für la neceſſi- 
se de cultiver Is arts. *) Sie find davon übers 
‚zeugt, aber es giebt der Leute genug, die anders 
denken. Adieu, mein befter Voltaire. Mit 
Ungeduld erwart' ich Nachrichten von Ihnen; 
die von Ihrer Geſundheit intereffiren mich eben 
fo fehr, als die von Ihrem Geiſte. DVerfichern 
Cie die Marquife meiner Hochachtung, und 
fein Sie verfichert, daß man nicht mehr- fein 
kann, als ich bin. — 
| Ihr 


treuſter Freund 
Friedrich. 
Sehr vermutlich Die in den Oenures du Philo- 
Sophe de Sans - Sousi befindliche Epfere à Her« 
mothime für Pauantage des lettres. 


J. des Ueberſ. 
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XLVI. 

| Im April 1y4e. 
Wionfelgneur, 


Der Sedanke an Sie befhäftigt mich Tag und 
Nacht. Ic träume von meinem Prinzen, wie 
man von feiner Geliebten träumt, 


Temps erat, quo prima quies mortalibus egris 
Incipit, & done Divum gratifima ferpit: 

In ſomnis ecce ante oculos pulcherrimus heroes. 
Yifus adefe wiki u one *. — 


Ich ſah Sie auf einem Thron von gediege⸗ 
nem Silber, den Sie nicht hatten verfertigen 
laſſen, und den Sie mit mehr Betruͤbnis als 
Freude beſtlegen. 


Das Bild des Vaters, der vor Die 
Entſchlief, durchdrang Dich mehr, 
Als jener Schwarm in vollem Prunk, 
Der Deine Knie umſchlos. 


\ z 


Viele Höflinge , die nicht daran gedacht hat⸗ 
ten, Ihre Koͤnigl. Hoheit zu Remusberg 
zu ſehn, kamen jezt haufenweis Ihre Majeſtaͤt 
in Berlin zu, begruͤſſeun. x 

ga 
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Sa) ſah den’ ganzen Gataftcat, 
Die Mine ſelbſt der Kommenden. 
Die Herren find von alten Adel, 
Sie ſiammen at’ von Janus her, 
Das zeig: ihr doppeltes Geſicht. 


* Sie könnten aud) wohl von den Welbern des 
Propheten Eltſa abfiammen, der, nad dem 
Bericht des heiligen Schrift, einen doppelten 
Geiſt hatte, von dem fehr viele Priefter eben fo 
gut, wie jene einen doppelzuͤngigen Geiſt ererbe 
haben. | 


Doll von weiſer Sanftmut ſah 
Nun mein groſer, ſüſſer Prinz 
Alle die dem Thron fich nahen, 
Die, nur zu gehorſam, einft 
Seine bittre Feinde waren; 
Gnadig Drift er jeden au, 
Aber mehr noch feine Freunde, 
Liebreich that er ihnen, wohh 


Die Antonine, die Titus, die Trafas 
ne, die Zultane-ftiegen vom Himmel herab, 
um diefen Triumph mit anzuſehn. 


Allle diefe Helen Nom's 
Füuͤhlten herzliche, Verachtung 
Für ihr armes Vaterland, 


Vriefwechſel IL, To. R 
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Staunten, daß man ihr Genie. * 
Nur in ſriedrich v Burg erblikt. — 


Es kam nur auf fie an, bel der Wobl ins 


Papſtes zu fein, aber die Kardinäfe und der he 


lige Geiſt find nicht für die Titus und die 
darkt⸗ Aurele gemacht. D Die Wahthelt, 

der Liebling dieſer Helden, befindet ſich nicht im 

Konklave; fie ſtand neben den ſilbernen Thron. 


Mein Held gab ihr mit ofnem Blik 
Zu feiner Seite ihren Plaz; | 
Sie war erfiaunt und üͤberraicht 

In ſolcher Freiheit fich zu ſehn. 


Sie weis wohl, daß der Thron fo wenig ein 
Plaz für fie iſt, als das Konflave, und daß der 
armen Verwieſnen fo viel Ehre nicht zufommt. - 
Allein Friedrich ſorach ihr als einer alten Bes 
Fannte Mut ein. , e 

als der Florentiner nun 
Jene Himmelstochter ſah / nn...» 
Wandte er ſich ſchnell zurüf | 
‚In der Hölle Su hinab, 

Und ihm folgt ein Kardinat, 

Ein Minifter ohenein 

Und ein alter Jeſuit. — 


* 
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+ Afkein Friedrich wollte nicht, daß Mas 
chlavel vor ihm zu erſcheinen die Dreiſtigkeit 
gehabt haben ſollte, ohne dem menſchlichen 
Geſchlechte in der Perſon ihres Beſchuͤzers Ab⸗ 
bitte und Ehrenerklaͤrung zu thun. Er lies 

ihn auf die Knie fallen. | Ä 


„ Und der Fotentiner ha} 
Deffentliche Pönitenz, | 1— 
Und erklaͤrte, daß die Tugend 
Nur die beſie Staatskunſt jet, 


Alle Tugenden vereinigten ſich, den Sieger 
Ma lavel mit Gunſtbezeugungen zu übers 
häufen” 

Beife Mine, die ſo gern 
Mit Gerechtigleit belobnt, 
= Schlieſſt die rhörichte Verſchwendung 
Und verachtungömwerten Geis 
Hoben Mut's in Feſſeln ein 

Spflicht und ernfte Thätigkeit 

Herrichen nun in Diefem Si; 

: Doch wird datum nicht der Sort 

Amor, feine Mutter nicht, 

Von dene schönen Hof verbannt, 
Hörner allen iſt er po, ° 
Schmiekt fie wechſelnd, denn er weis . 
‚Amor’3 Tutken zu beberrichen 
Arbeis liebenswert zu machen: = „: 
R 2 


* 
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Unterdeſſen zelgte Mars und die Wolitit 
den Plan von Bergen und Juͤlich vor, und 
mein Held 309 feinen Degen, bereit ihn zum 
Gluͤk feines Unterthanen und zum Wohl der 
Melt wieder in die Scheide zu fteffen. Die (hör 
nen Künfte kamen von allen Seiten ihrem Pro⸗ 
tektor zu huldigen; die Muſik, die Malerei, 
die Beredſamkeit, die Geſchichte, die Phyſik ars 
beiteten unter feinen Auge, er hatte den Vorfiz 
und ſchien für alle diefe Künfte geboren zu fein, 
wie für die zu regleren und zn gefallen, Ein 
Theater erhob, eine Akademie bildte ſich, doch) 
keine folhe, wie jene der preisishnappenden 
Hummeln in Frankreich if. 


Dieſe Leute, lächerlich gelehrt, 
Sprechen viel von nichts und nähren ſich 
Nur von Winde, wigen fleifen Ernſts | 
Worte, Punkte, Striche ab. * 


Es war eine Akademie im Geſchmak jener 
ber MWiffenfchaften und der Londner Gefell; 
ſchaft. Kurz, alles, was gut, ſchoͤn, wahr, 
gerecht, Uebenswuͤrdig iſt, war auf dieſem 
Throne verſammlet. Ich habe melnen Traum 
nicht vergeſſen, wie jener Phantaſt in der Bi⸗ 
bel, der ſeine Staatsraͤte zu ermorden drohte, 
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wenn fie Ihm nie feinen Traum errieten, dee. 
ihm entfallen war. Sch erinnere mid) feiner ſehr 
weh! und bedarf keines Daniel's oder Jo⸗ 
ſeph's ihn mir erklaͤren zu laſſen. 

Nein, nein, das kann nicht Täufchung fein 

Die mein bezaubert Herz bethört; | 

Hei allen andern Königen — | 

Bär mein Geſicht ein leerer Traun; 4 

Bei Dir, Prinz, iſt er, Wahtheit nur. 


- Schon in meinen lezten Schreiben hate’ ih 
meinem: Souverän vorgeworfen, zmediocrite 
vieriyibig gemacht zu haben; mediocrire hat fünf 
Sylben, und mein Prinz hat es une vlerſylbig 
gemacht; eim entjezlicher Fehler, und ficher einer 
ber gröfften, die er je machen wird. 

Voltaire. 


XLVII. 
Remusberg, den 3. Mai 1740. 


Mein theurer Voltaire, 


Man mus geſtehen, daß Ihre Traͤume mehr 
tert ſind, als die Tagarbelten vieler Leute von. 
Geiſt; nicht deswegen, weil ich der Begenftand - 
Ihrer Verſe bin, nein, fondern. weil es gar 
R3 | 


( 262.) ” 
nicht moͤglich iſt, etwas Artigers nnd Verbind⸗ 
Here über ein fo winziges Suͤjet zu ſagen. | 


Jene Gottheit des Geſchmaks 
Deren Tempel Du und malſt, 
Wollte dieſes Erdenrund | 
Selbſt erlenchten, und für und 
Ihr unfterbiich Mufter geben, 
Darum fang fie jenes &ied 
Sicher unter Deinem Nawen. " 


| Ich glaub’ es in der That und * taulchen 
an⸗ unſtreitig. 


Der göttliche, geliebte Voltair aMreie 
Doch alles thut er nicht dabei; 

Man fpricht ſehr laut, daß er nur Sefretäe 
Vom Gotte des Geſchmakkes iſt. 


Geben Sie uns doch einige Winke, ob ſich 
dies fo verhält, und wie Ihre Lage Ihnen ers 
laubt, fo viel Imaginatlon mie fo vieler Gründs 
lichkeit, fo viel Tiefſi m mit ſo bieler Leichtigkeit 
zu vereinigen. 


Melpomene, Urania, a 
Euklid mie feinem Zirket und | 
Die Grasien begleiten Dich 

und fchmiegen.an Emitie’n 
Sim ſeſt und ihr Geleite if 
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Erhabene Pouofopbie 
iind Kennmig jeder Art, vereint 
Mit fürem Scherz und frohem Spott. 


Dies, glaub’ Ich, wird ein Nätfel für bie 
kuͤuftigen Jahrhunderte abgeben, und die zur 
Verzweiflung bringen, die nach Ihnen weiſe 
und liebenswuͤrdig werden ſein wollen. 


Ihr Traum, mein beſter Voltaire, fo vors 
theilhaft er für mic) ift, Scheine mir doch das 
eigenthümliche Kennzeichen ber Träume an fi 


. zu haben, die niemals vellfommen der Wahr⸗ 


heit gleichen. Hier fehle noch fehr Vieles zu deſ⸗ 
fen Erfüllung, und mid) dünft, ein prophetifcher 
Beift wuͤrde noch haben hinzufezen koͤnnen: 


\ 


Der Engel, der Berfin beſchnzt 
Beſchlos einft edle Wiſſenſchaft 
zu uns zu Bringen, forfchte drum 
‚ Nach einem Weifen in der Bi. u 
Dem er der fchönen Rünfie Roos 
Auch jonder Fahr vertrauen eönnte. 
Er fuchte nicht in Gallien 
Des Schwäzers alte Eminenz as 
Der ziemlich plump ein armes Volk, | 
Das ſchier der Hunger aufgenagt, 
Vielleicht ein -magrer Autor auch, 
Der an dem lieben Brote darbt, 
R4 
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“ Nur ſüſſe Weihrauchdüfte weih’n. 

Rein, fern von dem Präfaten Kon 
„ Fand. er den lieben Arouet, 

Din Schüler der Minerva feldft, 

Mit unſrer Sphäre in der Hand 

Ergreift er alled weisheitsvoll, 

And wägt mit vieler Strenge es 

Nach dem Gewicht, dad Wahrheit ihm i 

Mir ernftem Blikke dargereicht. 

Ha! fprach ber Engel, diefer ifi’ä! 
Dieſer Engel * dieſer Genius von Preuſ⸗ 
fen lies es Hierbei nicht bewenden; er wollte, ung 
welchen Preis dies tinmer gefchehen fännte, Sie 
dahin vermögen, an die Spize jener neuen Aka— 
demie zu treten, deren der Traum Erwähnung 
thut. Ich ſagte ihm: daß wir noch gar nie‘ 
da waͤren, wo wir zu ſein glaubten. 


Wie könnte die Akademie 

Wobl wider Echönheitsreis befichn? 
Schon da5 Gewichte Emiliend 

Zieht alles andre tief herab. 


Der Engel blieb feſt dabei und behauptete: er 
koͤnne beweiſen, daß das Vergnuͤgen, das die 


Wiſſenſchaften gewaͤhren, den Vorzug, vor dem 
Genus verdiene, 


% 
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Genus davon, wir enden nun, 
Denn weistich melder un? Defpreaup: 
Ein Schwaer der uns alles ſagt, 
WVerſteht die Kunſt su ſchreiben nicht 
‚Und mattet feine Leſer ab. 


Vom gluͤklichen Genius Preuffen’s geh’ Ich 
nun zum Schuzengel von Remusberg über, def, 
fen Obhut fidy in der fehreflichen Feuershrunft 
gezeigt hat, die den gröfiten Theil der Stadt In 
Ajche legte. Das Schlos ward gerettet; dars 
über darf man ſich gar nicht wundern; Ihr 
Bildnis hing ja darin. — 


Durch dies Palladium ward ce 
Gerettet aus der Flammen Wut, 
(Im Gluͤhen wälzten fie ſich Hin 
Vrerzehrten bald die ganze Stadt) 
Denn ſiets verwahrte dieſes Schlos 
Und immer ebrte man allhier 
Dein fo geliebtes, theures Bild. 
- Allein der Trojer achtere | 
Das Bildnis eines Gottes nicht, 
„ Drum ward der Frevel hart Deftraftz. 
Bald ſchleuderte der Griechen Heer 
Den Brand zu jener Schrekkensglut, 
Die Ilium's Paläfte frag, 


Dies Palladium iſt in dem Helligthum des 
Schloſſes aufgeftellt, in der Bibliothek, wo die 
x r 
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Wiſenſchaften und Kuͤnſte ihm Kr les 
ſten und zur Sinfaffang dienen, 


und die Weiſen aller Zeiten, 
Schöne Geiſter und Gelehrten 

Ehren ed in der Kapelle; 

Bier fiche man das treue Dentmaf' 

Jedes feiner jchönen Werte 
Die dad Hohe Urbild fchuf, 

Und dem Lied der Ewigkeit, 

Dad Du jenem Heinrich fangf,- 
‚Zollt ein Schwarm von Höflingen, 
Angeſpornt von nfeichem Drang, 
Seinen Weihrauch andachtsvoll. 
Nein, Maria, glaub’ ed mir, . 
Nicht Loretto, ‚nicht Dein Schmuk, 
Micht Dein Sakramentenbomp, 
Noch des Prieſters Gaukelei, | 
MWügen die Verehrung auf, DR J— 
Die fein Schmeichter und Fein Yrunß 
ind Eein Heucheliinn entweiht. 
Nur ein Herz, das fühlen kann 
ind den Wert der Dinge prüft, 
Bringt dent wirklichen Berdienf 
Seine teinftien Opfer dar. ' 


XLVIII. 
Remusderg, den 18. Mai 1748 


Hier ſtralt die Macht der Evidenz *) 
Aus allen, was Du‘ fprichft, mir zu, 
Bon jener«Seite aber fullt 
Der Schein mit Hotten Glanz auf mich. 
Ihr ale Beide ruhrt mich gleich 
Und reift mich Beide mir Euch ſort i 
und ſieh, ſo bfeid” ich” unbeſtim 
In meiner Blindheit, wie zuvor, 


Zum Thun, zum Handein ward der Menſch, 
Frei ift er, er it Herr, 
Do fein engbeſchrankter Sinn | 
umfaſſt ſehr wenig nur, 

Denn der Organe plumper Bau 

Verwiſcht die Gegenitände leicht 
Sein unvollfondnnes Auge ſieht 
os das Atom, und; feinem Blik 


es Anfang dieſes Briefs hat auf den Taitéẽ 
de metaphyfigue Bezug, der inder Ettingers 
[hen Ausgabe T. XXXII. abgedruft if, wo 
Voltaire einige Leibnizſche Principien erörs 
tert, die von der Frau duͤ Chatelet in ihren 
inßitutions phyfigiies Behauptet waren. 


A. d. Kehlſchen Zerausgeber. 


( 268 ) | \ 
Entgebt der geilen Körper Laſt. 
Umſonſt ereilt fie noch. die Kunſt 
Des Tubus an des Himmels Höh. 
Genug, wir wurden nicht dazu 
Geichaffen, alles zu durchſchaun, 
Kurz wir erraten immer nur, s. 
Damit lafft uns zufrieden fein!, 


Dies wäre denn das ganze Urthell, das ich 
zwiſchen der Marquiſe und Voltaire'n fällen 
Tann. Wenn ih Ihre Metaphyſik leſe, brech’ 
ich in Erklamationen aus, bewundre und glaus 
be. Leſ' ich wieder die Infirurions phyfhques 
der Marquife, dann fuͤhl ich mid, wankend, 
und ich bin ungewis, ob ich mich betrogen habe, 
oder eben jezt betrüge.. Mit Einem Wort, mar 
müjfte an Einſicht fo weit über Sie hinausra⸗ 
gen, als Sie über alle andre denkende Weſen, 
um entfcheiden zu £önnen, wer von Ihnen den 
Sinn des Rätfels erraten hat. 


Sch geftehe demütig, daß ich den zureis 
chenden Grund zwar fehr refpeftire, daß 
ich [dir aber für unendlich ſichern Gebrauchs Hals 
tan würde, ivenn unfte Kenntniffe fo ausgebreis 
tet wären, als er es verlangt. Wir beſizen 
"nichts als einige Ideen von den Eigenfchafter 
ber Natur und den Selen der Mechanik, aber 
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| ih zweiſte gar nicht, daß der ewige Baymeifter 
noch zahliofe Geheimniſſe hat, die wir nie ent⸗ 
dekken werden, und die folglich den: Gebrauch | 


des zureichenden Grundes in —— 
Haͤnden unzurelchend machen. 
Auf der andern Seite geſteh' ich, daß jene 


einfache denkende Weſen mir fehr metaphyſiſch 


ſcheinen, und duß ich keinen Begrif von Neſw— 
ton's Vakuum, und einen ſehr unvollfonms 
nen von Leibnizens Raum habe. Es ſcheint 
mir Menſchen unmöglich‘ zu fein, über die Ei⸗ 
genſchaſten und Über die Handlungen des. Schdr 
pfers zu fprechen, ohne Armieeligkeiten zu fagen; 


Sch habe von Gott Eeinen andern Begrif, ale 


den eines grundguͤtigen Wefens. 


Ich wels nicht, ob feine Freiheit mie dem 


zureichenden Grunde In Widerſpruch ſteht, oder 
ob die mit feiner Exiſtenz gleich ewigen Geſeze 
feine Handlungen notwendig machen und ihrer 
Beſtimmung unterwerfen; aber davon bin ich 
feft überzeugt, daß alles gut genug in diefer 


Welt if, und daß, wenn Gott uns haͤtte zu 


Metaphyſi kern machen wollen, er uns unſtrel⸗ 
tig unendlich erhabnere Einſichten und Kennt— 


niſſe, als die unfrigen BR würde mitgetheile 


haben. 


J 
- 
. 
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Es iſt recht Abel. für die Pällofophen, daB 


ſie von allen, den Grund anzugeben verbunden 


find. Sie müfen ſich ihn erdenfen, wenn es 
ihnen an deutlichen Segenftänden fehle Bet 
alle dem ſeh' Ich mich genötigt Ihnen zu fagen, - 
daß Ich mit, Ihrer metaphyſiſchen Abhandlung 
fehr zufrieden bin. Sie it der Pitt oder der 
geoffe Sancy,*) die in Ihrem klelnen Ums . 
fange unermesliche Schr. einfchlieffen. * Die 
Grundlichkeit des Raͤſonnements und die Mäfr 
figung In Ihren Urtheilen follte allen Philofoz 
phen zum Muſter dienen, die fich damit zu ſchaf⸗ 
fen machen, Wahrheiten zu unterſuchen. Das 
Verlangen ſich zu unterrichten, fcheint Ihr nas 
tuͤrlicher Zwek, alein das Vergnügen ſich zu 
ſchikaniren, wird zu oft eine leidige Folge davon, 


Ich wuͤnſchte mich wohl in der angenemen: 
und ruhlgen Lage zu befinden, worin Sie mic) 
glauben, und ich verfichre Ihnen, daß die Philo⸗ 
ſophle mir weit reizender und weit anztehender, - 
als der Thron zu fein fcheint. Sie hat den Vor⸗ 
thell eines foliden Verguuͤgens; fie erhebt ung 
über die Täufchungen und Irrthuͤmer der Men⸗ — 


29 Zwei ſehr bekannten. Diamanten, 
A. der Kehlſchen Gersuegeber, 


W 
J 
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ſchen und die, welche ihr In das Land der Zus 
‚gend’und der Wahrheit folgen koͤnnen, find ſehr 
‚gu tadeln, wenn (le diefelbe aus Liebe zum Laſter 
und zum: Blendwerk verlaffen, | 


De Schtos der ciree ion entflohtt, 
Und vom Geſchrei der Menge fern, 
Glaubt' ich im Schoos der Wiſſenſchaft 
Von jeder Fahrlichkeit migh frei; 
Doch mehr als ſonſt bedrohet mich 

Der kummervolle Wechſel nun, 
Mich drangt des Schitlals harter Schlus 
Aus meiner ſüſſen Einſamkeit. 


So iſt es elnmal In der Welt, der Schein 
taͤuſcht ehr. ‚Um Ihnen ganz unverholen zu 
fagen, role es fleht, mus Ic) Ihnen - melden, 
daß die Zeitungen mehr ale je die Unwahrheit | 
geſprochen haben, und daf Liebe zum Leben und 
Hofnung anzertrennlich von der menschlichen 
Natur find. Hierauf gruͤndet ſich die behanptes 

te Geneſung, deren Realitaͤt ich v von Herzen zu 
ſehn wunſche. a 

. Mein theurer voltaire, die Kranthelt "des 
Königs: iſt eine Verwiklung von Uebeln, deren 
Fortſchritte uns alle Hofaung zur Beſſerung 
xrauben; fie beſteht in einer, Waſſerſucht und el⸗ 


Cam) | 


ner foͤrmlichen Auszehrung des ganzen Körpers, 


"Das übelfte Symptom diefer Krankheit iſt haͤn⸗ 
figes Erbrechen ‚' das den Patienten ſehr abmat⸗ 


- 


tet. Er fehmeichelt fi mit Hofnung und glaubt, 


durch feine Anftrengung ſich oͤffentlich zu zelgen, 
ſich zu retten. Dles taͤuſcht nur diejenigen, die 
von der wahren Lage nicht unterrichtet find. 


Nie Hat man das, was man verlangt, 
Das Schitjat kaͤmpft it unjerm Grüß, 
Der Stolze möchte gern ein Reich, 

Der Liebende reünycht ſich ein Herz, 
Der eine ſehmachtet nur nach Gold, 
Gin weiter geie nach Ehren gier. 


Der Philoſoph allein begnugt 
Mit Muhe- und mit Mahrher ſich. 
Sp bilfig diefe Hofnung ift 
Befriedigt ſie doch ſelten ihn. 

So ſei man denn im Lauf der Welt 
Nur feinem Schikſal unterrhen : 
Der fiherfie und feſte Grund 
Für unfer Grit iſt Pan | 


Mag Horazens — mich, 
Mag ein Diadem mich frünzen, 
Stets wirſt Du mit gleichem Schrut 
wich bienieden wandeln ſeben. 
Ohne thöricht mich zu quaͤlen, J 


3— ( 273 ) 
Bil ich volle, ſtete Kuh 

. Wie in andern Dingen fuchen 
Nur in meinem Herzen ſelbſt. 


Dies iſt das Einzige, was mir zu thun übrig 
bleibe, denn Ich ſehe mit zu viel Gewishelt vor, 
ber, daß es nicht mehr in meinem Vermögen 
ſteht, zuruͤtzuwelchen. Ich beflage meine Un— 


abhaͤngigkeit, die ich verlaſſez beweine meine 


ſeelige Dunkelheit und bin gezwungen, auf der 
groſſen Buͤhne der Welt aufzutreten. 


Haͤtt' ich wirklich jene Geiſtesunbefangenheit, 
dle Sie bet mir annemen, fo wuͤrd' ich Ihnen 
etwas anders, als ſchlechte Verſe ſchlkken; aber 
merken Sie wohl, daß das nicht die lezten ſind, 
und daß Sie noch mit einer neuen Epiſtel be— 
droht werden. ”Moch eine Epiftel!” werden 
‚Sie fagen. Ja mein theurer Voltaire, noch 
eine Epiftell Sie muͤſſen Sich ſchon darein 
finden, 


Weil ich von Verſen fpreche — ich babe eis 

ne Tragoͤdle von Greſfe t geſehn, die den Ti, 

tel Eduard führt. Die Verifikation darin 

Ihien mir ſehr gluͤklich, die Karaktere..aber 

ſchlecht gezeichnet. Man mus bie Leidenfchaften 

ſtudiren, wenn man fie handeln Iaffen will, 
Briefwechſel IL. Th. S 
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. mus das menfchliche Herz kennen, damit, wenn 
man feine Triebfedern nahahmt, das Automat 
auf dem Theater der Natur ähnlich. fet und ihr 
gemäs handle. Greſſet hat aus Feiner guten 
Quelle gefchöpft, fo viel ich urtheilen kann. Die 
Schönheiten des Details koͤnnen feine Tragödie 
zwar dem Lefer erträglich machen, aber fie find 
nicht hinreichend, fie bei der Vorftellung aufrecht 
zu erhalten. 


Autre eſt la voix .d’an perroquet 
Autre eff celle de Melpomene. *) 


- Derjenige, der diefen Stih Greffeten 
gab, Hat feine Fehler nicht übel getroffen. In 
der Rolle Eduard’s giebt es, ich weis nicht 
was mattes und ſchlaͤfriges, das den Zuhoͤrer 
mit nichts als Langerweile erfuͤllen mus. 


Bell Unmut über die Langſamkeit des Steut 
Pine, hab’ ich ben Entſchlus gefafft, die Hens 


*) 3.T. Anders klinget Papchend Stimme, 
| Anders fpriche Melpomene. 


Eine Anfpielung auf deffen befannte Eomifche 
Epopee Vert - vert (Paperle). Sonach mill der 
Einfall fagen, er taugt wohl sur fchershaften, 
en aber ius tragiſchen Dichtkunſt. 

| 7 d. — 


* 
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riade unter einen Augen druffen zu laffen, 
Zu dem Ende laff? Ich ausdrüftich die ſchoͤnſten 
fübernen Lettern kommen, die man in Engs 
Tand finden kann. *) Alle unfre Künftler ars 
beiten an. den Kupfern und Bignetten. &o hoch 
ſich auch die Koſten belaufen werden, wir denken 


u ein Meiſterſtuͤk zu lefern, das des Stoffes, den 


es dem Publikum vorlegen foll, würdig if. 


ı Dann wetd ich Deine Fama fein, 
Mit ihrer Tuba. in der Hand 
Berkündige ich Deine Tugend a 
Und Dein Tatent und Deine Verſe 


Im ganzen groffen Erdenrund. 


Ich fürchte, daß Sie mich heute, ‚wenn 
nicht als den läftigften, doch wenigftens als den 
ſchwazhafteſten aller Prinzen finden werden, 
Weitſchweifigkeit ift fo einer von den Eleinen Gebs 
lern meiner Nation, fo geſchwind legt man ihn 
nicht ab. Ich bitte Sie, mein theurer Vol _ 
taire, für mic) und meine Landsleute um Ver, 
zelhung. Doc, verdien’ ich noch mehr Entſchul⸗ 


*) Kunfverftändige behaupten: der Koͤnig habe 
ſich hier geirrt; es fei unmoͤglich, dergleichen 
Lettern zu verfertigen. F 
A. des Ueberſ. 
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digung als fie, denn ich finde in. ber Unterhal⸗ 
tung mit Ihnen fo viel Vergüngen, daß Stun; 
den mir Augenbliffe dünfen. Wollen Sie, daß 
meine Briefe kürzer fein folen, fo jein Sie we⸗ 
niger llebenswuͤrdig. Nun enthält dies nach 
dem XII. Paragraph im Leibniz einen Widers - 
ſpruch; mithin u. ſ. w. 


Lieben Sie mich Immer ein wenig, denn ich 
bin auf Ihre Achtung elferſuͤchtig, und ſein Sie 
feſt überzeugt, daß Sie ohne groſſe Undankbars . 
£eit nicht weniger * den thun — der mit 
Bewunderung iſt 


Ihr 
——— 
Friedrich. 
ü KLIX. 
i | Seronteꝛburg den 8. Juni — 
Beſter — | 


Mein Loos hat ſi ch — und ich war bet 
den legten Angenibliffen eines Königs, bei felhem 
Todeskampf und feinem Hintritte zugegen. In 
der That ich bedarf. bei meiner Throngelanguns 


⸗ 
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dieſer Lektlon nicht, um mir die Sell menfchr 
uicher Groſe zu vetleiden. | | 


Ich hatte A Eleines metaphyſiſches Kart in 
Gedanken, und fiehe, daraus iſt eine politifche 
| Schrift geworden, Mit dem llebenswuͤrdigen 
Voltaire glaubt” ich zu fireiten ‚ und mug mit 
einem Maͤchtavel fechten, *) Kurz, mein 
theurer Voltaire, mir find dutchaus nicht Her⸗ 
sen unſers Schikſals. Der Wirbel der Eräuns 
niffe reiſſt uns fort; und man mug feinem Stros 
me folgen. 


Sehen Sie in mir nichts, Id) bitte Sie bars 
um, alg einen elfrigen Bürger des Staats, eis 
nen zwar etwas ſteptiſchen Philoſophen, doch 
aber einen wahrhaft treuen Freund. Um Gots 
tes willen, fchreiben Sie an mich nicht anders, 

als an einen Menſchen, und verachten Sie, wie | 
ich, Titel, Namen und jeden äuffern Prunk. 


Kaum bleibt mir jest, die Zelt übrig zu * 
ſelbſt zu kommen; endloſe Geſchaͤfte liegen ſchon 
auf mir, und ich mache mir deren immer mehr. 


2) Man fieht aus dem folgenden Briefe, daß der 
König hier den Kardinal Fleury meint. 
A. der Rehlſchen Zerausgeber. 
S3 
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Doch troz aller-der Arbeit bleibt mir Immer noch- 


Zeit genug übrig,. Ihre Werke zu bewundern. 
und Belehrung und Erholung dei ‚Ihnen zu 
ſchoͤpfen. 

Verſichern Sie die Marquiſe meiner Ads 
tung. Sch bewundre fi ie jo ſehr, als es ihre aus⸗ 


gebrelteten Kenntniſſe und die ſeitnen Fahigkel⸗ 


* 


ten ihres Geiſtes verdienen. lie 


Leben Sie wohl, — — Voltaire! 
Wenn Ich lebe;:. mus ih Sie ſehen und zwar 
noch in diefem Jahre. Lieben Sie mic ſtets, 


und fein Sie Immer aufrichtig gegen 


Ihren Freund 
Friedrich. 


L. W— 
Den 18, Sun. 1740. | 
Sire, J 

Ihr Loos hat ſich verändert, doch Ihre ſons 
Seele nicht im geringſten. Ich war etwas miſan⸗ 
thropiſch, die Ungerechtigkeiten der Menſchen 
plagten mich ſehr. Jezt überlaff” ich mich ſo wie 
die ganze Welt der Freude. Dank fel dem Him⸗ 
mel, Ihre Majeſtaͤt haben beinahe alle meine 


i \ 
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Meiffagungen erfüllt. Weberall liebt man Sie 
ſchon in Ihren Staaten und im garizen Euros 
ya. Ein Kaiferlicher Refident fagte im 
legten Kriege zum Kardinal Fleury: Mon 
felgneur, die Franzofen find fehr liebenswuͤrdig, 
allein fie find alle Türken. Der Envoye von 
Ihrer Majeſtaͤt kann gegenwärtig fagen: die 
Franzoſen find alle Preuffen, 


Der Marquis d' Argenfon, Staatsrat 
des Königs von Frankreich, ein Freund von Va⸗ 
lory und zugleich ein Mann von wirklichen Vers 
dienften, mit dem ich mich oft in Paris über 
Ihre Miajeftät unterhalten Babe, fchreibt mie’ 
am ı3. diefes, daß Kerr de Valory fich gegen 
ihn im folgenden Worten ausdrüft: Er be; 
ginnt ſeine Regierung fo, wie er fie 
dem Anſchein nah, aud immer führ 
ren wird;, überall erblift man Züge 
feines gitigen Herzens; Gerechtig— 
keit, die er dem Verſtorbnen wider 
fahren laͤſſtt; Zärtlichkeit, für feine 
Untertbanen. 


Sch erwähne blos blefer — gegen 
Ihre Majeſtaͤt, weil ich uͤberzeugt bin, daß 
ſie in der — des Herzens nledergeſchrieben 
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und mir auf gleiche Art mitgetheilt worden iſt. 
Ich kenne Valory'n ganz und gar nicht, und 
Ihre Majeſtaͤt willen, daß ich eben nicht auf 
feine Gewogenheit rechwen darf; indeſſen da er 
mit mir gleihfiimmig ‚denkt, und Ihnen fo 
ganz Gerechtigkeit widerfahren läfft, fo will ich. 
ſie ihm auch gern angebeihen laffen. 


Der Minifter, der das Land regiert, worin 
ich bin, fagte mir: wir wollen fehen, ober auf 
Einmal die unbrauchbren Rieſen fortjagen wird, 
die ſo viel Aufſehn verurſacht haben. Und ich: 
antwortete ihm: er wird nie uͤbereilt handlen . 
wird nie gefliſſentlich ſeine Misbilligung uͤber 
Fehler an den Tag legen, die ſein Vorfahr bege⸗ 
hen konnte; es wird ihm gnuͤgen, ſie mit der 
‚Zeit zu verbeſſern. Geruhen Sie daher zu. ge—. 
ſtehen, groſſer ea daß ich er prophezeiht 
habe. ⸗ 


Ihre Majeſtaͤt befelen — wenn id) Ih⸗ 
nen fchreibe, weniger auf den König, als auf 
den Meenfchen zu ſehn. Wie wohl thut dies 
fer Befel meinem Herzen. Ich weis gar nicht, 
wie ich mich mit einem König benemen mug, 
allein bei einem bloſſen Menfchen bin ich ſo ganz 
An der behäglichiten Lage; bel einem Menſchen, 


— 
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deffen Kopf und Her voller; Liebe für feine Betr 
der If. . 


Da hab' ich etwas auf dem Hetzen, Br | 
über ich, den König zu befragen nie die Dreiftigs 
feit hätte, 'allein es dem Menſchen vorzulegen, 


dieſe Freiheit wag’ id) ſchon. Ich möchte nems 


lich wiſſen: 0b der hochfeelige König wenigſtens 
nicht noch vor feinem Tode den ganzen Wert-meb 
nes anbetungsmärdigen Prinzen anerkannt und 
geliebt hat? Ich weis wohl, daß die Eigenfdyafs 
ten des verftorbnen Könige von den Ihrigen 


’ fo, verfchleden waren, daß es leicht fein Eönnte, 
daß er alle Ihre mannichfaltige Verdienſte nicht 


gefühlt hätte; ; aber dennoch würd’ ich etwas zu— 


 frleden fein, wenn er gerührt ward, twenn er 


mit Zutrauen handelte, wenn er die beivundes 
rungswuͤrdigen Sefinnungen gerechtfertigt hat, 
die Sie mir für ihn in Ihren Driefen zu .bejels 
gen gerubten, Ein Wort von Ihrer vereh⸗ 
rungswuͤrdigen Hand wird mir hierüber voll⸗ 
kommnen Auffchlus geben. 


Der König wird vielleicht wiſſen wollen, 
warum ich diefe Fragen an den Menſchen 
thue; er wird mir fagen, daß ich fehr neugierig 
und =. — verwegen ſei. Wiſſen Sie, was. 

S5 
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ich Sr. Maͤjeſtaͤt antworten werde: Sire, will 
ich ihm ſagen, darum, weil ich den Menſchen 
von ganzer Seele liebe, 


Shre Majeſtaͤt oder vielmehr Ihre Hu 
manität erzeigen mir die Ehre zu melden, daß 
Sie gegenwärrta gezwungen wären, der Polls 
gie vor der Metaphyſik den Vorzug zu. geben; 
und: daß Sie mit unferın guten Kardinal ſtritten. 


Du traueſt nicht dem Hallig 

Der fromm den Simmel angeichmiest, 

Aus groſſer Luft fich zu kaſtern | 

Sein winzig Bistum gern verließ, 
In Demut Frankreich's König ward: - 
er schon finne er, glaub’ ich, den Entwmnf — 

Mit echtkathol'ſchem Eifer aus, End 
. Dich su berüften, denn Du bift 

Ja doch ein armer Kezer nut. 


Man — hier die Frage: ob Ihre 
Majeſtaͤt ſich werden zum Koͤnig ſalben laſſen 
oder nicht. Ich meines Orts ſehe eben nicht 
ein, wozu Sie einiger Tropfen Del bedürfen, 
um Ihren Völkern ehrwuͤrdig und- theuer zu 
fein. Zwar hab’ ich alle Achtung für die helle 
gen Delfläfchchen, befonderg wenn fie vom Hims 
mel gebracht worden find, und zwar für folche 
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Lente, wie Elovis war; auch wel: ich dem 
Samuel vielen Dank dafür, daß er Baumoͤl 
auf. Saul’s Kopf gos, meil die Oelbaͤume in 
ihrem Eande * gemein — Ra 


Würde Die auch nimmer E 20p 
Bas die Bibel Salbung nennt, 
Soft Du doc nichts weniger 
. Stets mein Held, mein oerricher fein, 
Tugend, groſſes Herz, caiem. | 
Dies macht einen König nur. 
* Heilig Hi Du dicht Welt, E 
nn Mwig beilis.bi Du mir. 


er des Priefters Hand TEE 
Dir mit Det die Stirne neit. ne 


— 

Bei Ihre Menſch heworone Majeſtaͤt im⸗ 
ger noch fortfährt, mich mit Ihren Briefen au 
beehren, ſo wag' ich die Bitte, mir au ſagen, 
wie Sie Ihre Zeit eintheilen.. Sch fürchte ſehr, 
Sie werden zu viel arbeiten; man ifit bisweilen 
. fein Abendbrod ohne eine Paufe zwiſchen der 
Arbeit und der Ruhe gemacht, zu haben; man 
ſteht an andern Morgen mir fchlechter Verdau⸗ 
ung auf; Man arbeitet mit weniger Heiterkeit 
man firengt ſich an und wird krank. Sm Na 
men des menfchlichen Geſchlechts, dem * 
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notwendig geworden ſind, ſorgen Sie — eine 


ſo koſtbare Geſundheit. x 22 
Noch hab' ich eine andre Gnade von Ihrer 
Majeſtaͤt zu erflehen, nemlich, wenn Sie trgend‘ 


eine neue Einrichtung getroffen haben, wodurch 


ein Zweig der edlern Kuͤnſte in groͤſſern Flor 
kommt, mir davon Nachricht zu geben. Dies 
wird ein Mittel ſein, wodurch ich die neue Ver⸗ 
bindlichkeiten, die ich Ihnen ſchuldig ſein wer⸗ 
de, erfahren kann. In dem Briefe von Ihrer 
Majeſtaͤt befanden ſich ein Paar Worte, die 
mich in Entzuͤkken verſezten; Sie laſſen mich ein 
ſeeligmachendes Anſchauen noch in dieſem Jahre 
hoffen. Ich bin nicht der Einzige, der nach bies 
ſem Stüffe ſeufzt. Die Königin von Sa 
ba wuͤnſcht Maasregeln zu nemen, um den 
Salomo in feiner Herrlichkeit zu fehen. Ich 


thelle dem Heren-von Raiferling einen kleinen 


Vorfchlag darılder-' mit,/ allein ich fürdte ‚ehr, 
er wird ſcheltern. 


In ſechs oder ſieben Wochen hoff' ich, wenn 


| * die Hollaͤndſ hen Buchhaͤndler nicht 
taͤuſchen, Ihrer Majeſtaͤt das beſte und niz ⸗ 
llchſte Buch zu ſchikken, das man je gemacht 
hat, ein Buch das s Ihrer und Ihrer Regler 
‚rung —. iſt. 


. 
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Mit der zärtlichften Dankbarkeit, mit tiefer 
Hohadıtung: (mie ſich von feldft verfteht,) mit 
Gefühlen, die ich nicht auszudräffen vermas, 
bin ich Sire, . 


Ihrer Majeſtaͤt u. ſ. w. 
— | Voltaire. 


LI. 
Chatlottenburg, den 18. Sun: 1740. 


Pain Freund, nicht mehr in Remusbetg 
Dem ſüſſen, ſtillen Muſenſiz, 
Bon wo ich Dir manch Verschen ſchrieb, 
Eing' ich die ungeichmittte Lied, 
Denn wi’, in dieſem Augenblik 
Verfldſſt fih Furſt und Dichter ganz. 
- Fon nun an tft mein liebes Volk 
Mein Gort allein, zu deffen Dienft 
Sch ganz mich weihe. = Leber wohl, 
Muſik und Dichtfunft, lebet wohl, 
Ihr Freuden all’ und Voltaire Du. 
Mein böchfter Gore ift meine Pflicht, 
Mit wie diel Sorgen mancher Art 
Deſtürmt fie mich, und ach! wie fchiver _ 
Odrutft niche die Laſt des Diadems!. 


EZ 
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ft dieſet Gott Beftiedigt, dam © 
Ei ich mit pfeilgeſchwindem Flug 
In Deinen Arm, mein Arouet, 
Und ferne aus dem Unterricht 
Bon meinem lautren, treuen Freund, . . 
Bie Heilig Köntgspflichten find. 


‚Sie fehen, liebfter Freund, daß die Veräns 
derung meines Schikials mich nicht ganz von der 
leidigen Versmacherei geheilt hat, und vielleicht 
werd’ ic) nie davon geneſen. Sch fhäze Horas 
zens und Voltair's Kunſt zu fehr, um-fie 
aufzugeben; und bin der Meinung, daß jedes 
Ding im Menfchenleben feine Zeit hat. | 


Sch babe eine Epiftel für les abus de la me- 
de & de la coueume eben zu der Zeit begonnen, 
da mid) felbft das Herkommen der Erfigeburt 
zwang, den Thron zu befteigen und meine Epts 
fiel auf einige Zeit zu verlaſſen. Gern würd’ 
ich ſie in eine Satyre wider diefe Diode umge 
"formt haben, wenn ich nicht wuͤſſte, daß Sas 
tyre aus dem Munde der Fuͤrſten verbannt fein 
| müffe. 


Kurz, mein theurem Voltaire, ich werde 
von zwanzigerlei Beichäftigungen bin und ber 
getrieben und beklage nichts mehr, als die Kür: 


. 
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ze der Tage, dle mir bei vlerundzwanzig Stums _ 
den viel, viel zu kurz ſcheinen, 


Sch geftehe Ihnen, daß mir der Mann, 
der blos zum Nachdenken und um fein felbit wils 
len exiſtirt, unendlich gluͤklicher vor dem zu fein 
ſcheint, deſſen einzige Belchäftigung darin bes 
fiehe, die Gluͤkſeeligkeit andrer zu befördern. 


Ihre Berfe find ganz allerliebft.*) Ich mag 
nichts darüber fagen, denn fie find zu fchmeiche 
leriſch. | 


Mein theurer Voltaire, fchlagen Sie mie . 
nicht länger meinen heiſſen Wunfd ab, Sie zu 
. jehen. Thun Sie mir zu Liebe alles, wovon. 
Sie glauben, daß es fih mit Ihrer Menichs 
lichkeit verträgt. Zu Ende Auguft’s geh’ ih nach 
Weſel und vielleicht noch weiter. Werfprechen 
Sie mir, dort zu mir zw kommen, denn ich 
Kann nicht gläklich leben, nicht ruhig fterben, 
ohne Sie umarmt zu haben. Leben Sie wohl, 


Friedrich. 
G. cpitre XLIX au rpi de Pruſſe P. 107 T. XIII 


Der auures de Voltaire, 


A. d. Kehlſchen Heraus geber. 
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DR. S. Taufend Komplimente. der Marquiſe. 
Sc) arbeite mit beiden Händen, auf eis 
ner Seite an der Armee, aufder andern 

am Volke und den ſchoͤnen Kuͤnſten. 


LII. 
Charlottenburg, den 24. Juni t740 


Beſter Freund, 


Der Ueberbringer dieſes Briefs von mir, iſt 
der Mann, von dem meine lezte Epiſtel handelte. 
Er wird Ihnen Ungariſchen Wein ſtatt Ihrer 
unſterblichen Verſe und meine erbaͤrmliche Proſe 
für Ihre bewundernswuͤrdige Philoſophie übers 
liefern. Ich bin mit Gefchäften uͤberhaͤuft und 
davon zu Boden gedrüft; allein fo bald ich einis 
ge Augenblikke Muſſe habe, follen Sie von mie 
‚eben den Tribut erhalten: mie jonft und unter 
denfelden Bedingungen. Sch Habe ein Begraͤb⸗ 
nis, eine Augmentatlion vor mir, überdies viele 
Reiſen und alle die Sorgen, wozu meine Pflicht 
mich verbindet. Ich bitte Sie daher um Ver⸗ 
geihung, wenn mein Brief und jener, den Sie 
vor drei Wochen empfangen haben, etwas 
ſchwerfaͤllig finds. Die groſſe Arbeit wird auch 
ein 


(29) 
ein Ende haben, und dann wird mein Geiſt feine 
natürliche Elaſtleitaͤt wieder bekommen. 

Ou, Arouet, der Eine Gott 

Der mich begeiſtert, ſiehſt mich bald 
Vefreit von Sorgen und Geräufich; 
Hört, wie ich Deines Zauberlieds 
Und meiner Freuden Sänger bin. 
Doch um der Winfche höchſtes Maak 
Mir zu gewähren, fomm Du felbft, 
Derjiffe meine Einiameeit. 


Zitternd ſagt mir meine Mufe diefen leiten 
Vers in die Feder; ich weis nur zu gut, daß 
Freundſchaft der Liebe nachſtehen mus. 

Leben Sie wohl, mein theurer Voltaire, 
lieben Sie mich immer ein wenig. So bald ich 
Dden und Epifteln werde verfertigen koͤnnen, 
follen Sie.es foglelch.wiffen. Allein man mug 
viel Geduld mit mir haben, und mir Zeit laffen, 
mich langfam. in der Bahn fortzufchleppen,, die 
ich betreten habe. Vergeſſen Sie mich nicht 
‚und: fein Sie verfichert,, -daß mir nach der Sor⸗ 
ge fuͤr mein Land nichts mehr am Herzen liegt, 
als Sie von der Achtung zu überführen, womit 
ich bin 

Ihr 
treuſter Freund 

Friedrich. 
Briefwechſel U. Th. T 


29») 
"LM 

Saag, 174€. 
Sire, 


Fi diefem dritten Briefe bitt' ich Ihre Maje⸗ 
ſtaͤt der beiden erſten wegen um Verzeihung, die 
allzu ſchwazhaft ſind. 

Dieſen Tag hab' ich drauf verwendet, Ad⸗ 
vokaten zu konſuliren, und unter der Hand mit 
Vanduͤren Unterhandlung zu pflegen. Ich 
war Prokurator und Negociateur. Nunmehr 
fang! ich an zu glauben, daß ich mit ihm zu En⸗ 
de kommen werde, mithin eins von beiden, ent; 
weder wird das Merk auf immer unterdrüft, 
oder es wird auf eine feines - Verfaſſers vollkom⸗ 
men wuͤrdige Art erſcheinen. 

Sein Ihre Majeſtaͤt verſichert, daß 4 
hier bleibe, daß Sie gaͤnzlich ſollen zufrieden ge⸗ 
ſtellt werden, oder daß ich vor Schwerz Pr. | 
werde. | 

Goͤttlicher Mark: Aurel, — Si⸗ 
‚meiner Zärtlichkeit. Ich habe bier im Vertrauen 
fagen hören, daß Ihre Majeſtaͤt nach dem 
Haag. kommen würden. Noch mehr, man 
ſezt auch Hinzu, daß diefe Reife Ihrem Inte— 
reſſe dienlich fein koͤnnte. 


(ca) u 
Sire, unbezweifelt iR mie Ihe Intereſſe 


theuer; allein es ſchikt ſich nicht für mich davon 
zu reden, noch etwas davon zu verſtehen.  * 


: Alles was ich weis, beftehe darin, daß wenn 
Ihre Zumanitaͤt hieher kommen, Sie alle 
Herzen gewinnen werden, fo Stokhollaͤndiſch 
fie auch immer find. Ihre Majeſtaͤt haben 
I ſchon groffe Anhänger. 


Sch Ipeifte heute mit einem Deputirten von 
| Friesland, mit Namen Halloy, der die Ehre 
gehabt hat, Ihre Majeſtaͤt bei der Armee zu 
fehn. (Er rechnet darauf, Ihren zu Kleve 
feine Aufwartung zu machen und denkt über 
Morden’s Marks Aurel fo wie ih. D! wie 
will ih morgen diefen Herm Halloy umars 
men!... Heute — 
(Das uebrige fehlt.) 
Voltaire. 


LIV. 
Im Ihni 1746 
Sire, - en 
E⸗ lanzten gehen = Seit mir nun! 
| Zwei Tonnen aus Germanien 

T 2 
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Und zwar von fchönem Umfang an: 
In einer. raufchte Iingarn’s Wein 
u Die zweite war der dikke Wamſt 
Von Ihrem Heren Ambaffadeur. 


Wenn die Könige die Bildniffe der Götter und -» 
die Sefandten das Bild der Könige find, fo folgt, 
Sire, nach dem vierten Lehrſaz Wolfens, 
daf die Götter pausbakkig und von fehr angenes 
mer Sefichtsbildung find. Wie glüflich iſt dies 
fer Herr de Camas, nicht fo wohl um deswils 
len, weil er Ihre Majeſtaͤt repräfentirt, als 
darum, well er Sie twieder fehen wird! 


Heute Abend werd’ ic zu diefem llebenswuͤr⸗ 
digen Heren de Lamas eilen, der von feinem 
König gefandt und befungen worden iſt. Aus 
dem Wenigen, was er mir von Ihnen fagte, 
vernam ich, daß Ihre Majeſtaͤt, die ich ftets 
Ihre Zumanitst nennen werde, mehr denn je 
als Menſch leben. Wenn Sie drei Viertel des 
Tages die Pflichten des Königs ohne ſich zu erhos 
len erfüllt haben, datın genieſſen Sie am Abend 
der Suͤſſigkelt der Freundfchaft, die fo weit Über 
die einer Krone erhaben ift. - 


In einer halben Stunde gehen wir alle zu⸗ 
ſammen bei der Frau Marquiſe duͤ Chatelet 
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zur Mittaastafel; urthellen Sie Bire, wie 
wie gros Ihre und meine Freude fein wird. Seit 
der Erfcheinung des Herrn von Aaiferling 
Haben wir feinen fo, herrlichen Tag gehabt. 


Du walleſt unterdes am Pregelfttand, 

Wo oft der Fluten Strom vom Eiſe ſtarrt, 

Das ſelten nur der laue Weſt zerſchmilzt. 

O ſchmũkte ewig dych ein Diadem 

Dies liebenswerte, edle Haupt! 

Apoll bekranzte es mit ſeinen Lorbeern ſchon 

Auch Mars bricht Die die feintgen, | 
Hänge der, Bel; von Julich's Fluren je 

Vom Heldenkampf und Deinem Mute ab, 


Ihre Majeftät wiſſen, daß Apoll, der 
Dichter Gott, die Schlange. Python und die 
Alotden tödtete; der Gott der Künfte ſchlug 
fi) dei Gelegenheit verteufele herum. 


Die Feier und den Köcher bat ! . 
Dir diefer Gott geſchenkt; | 

So liebenswürdig Du uns dunkſt 

So furchtbar biſt Du auch. 

Doch diefed groffe Herz verlangt 

Nicht hehre Kriegesthat, 

Allein zu thun verſtehſt Du ſie 

Und zu beſingen auch. 


T3 
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Das tft nun freilih ein wenig zu viel anf 
“auf Einmal, Sire, allein Ihrer Beftimmung 
gemäs, haben alle Ihre Unternemungen den 
gluͤklichſten Erfolg, weil ich es von ſichrer Hand 
weis, daß Sie jene Feſtigkeit der Seele befizen, 
welche die Grundlage groffee Tugenden iſt. 
Uebrigens wird Gott ohne Zweifel die Regies 
rung Ihrer Zumanität fegnen, wenn Sie 
Sich den ganzen Tag hindurch in dem Königes 
gefchäft, Gluͤkliche zu machen, ermuͤdet haben, fo 
haben Sie noch die Gnade Ihren Brief an 
meine Wenigkeit mit den llebenswuͤrdigſten Ver⸗ 
ſen zu ſchmuͤkken, 


Die mit leichtem Dichterſchwuns 
Je ein Gotterfililter fang. 
In dem fanften Verſe glücht 
‚ Unansfprechtich Hochgefüht! 
Noch dei unferh. Herrſchern all, 
Noch Bei dem gemeinen Echlag 
» Schöner Geiffer finder man 
ge etwas, dad dicfent gleicht. 


Ihre gumanitaͤt iſt in Hinſicht auf das, 
was Sie Ihrem Unterthan über die Klevi— 
ſche Reife fagen, fehr anbetungswert. 


Nein, fo viel Lob verdien' ich nicht 
Für meinen treuen Sin.. 
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Erfenne dann das wahre Band, 

Das feft und flark mein Herz verknüpft; 
Bei meinen Jahren ſchwanket man 

Nicht zwischen Lieb’ und Freundichaft mehr. 


Ich wiege mich mit den ſchmelchelhafteſten 
Hofnungen über die ſeelige Erfcheinung im Kle⸗ 
difhen ein. Wenn der König von Frankreich 
Ihrer Majeſtaͤt durch einen Abgefandten , ben 
ich gern vorftellte, Gluͤk wuͤnſchen läffe, fo mach’ 
ih Ihnen melne Aufwartung; wenn nicht, ſo 
gefchiehbe dies dennoch nicht weniger. Ihre 
Majeſtaͤt werden doch erlauben, daß man Ih⸗ 
nen in feinem eignen Namen, ohne mit vielen 
Ceremonien zu kommen, feine Huldigung ables 
gen darf? Sei es nun, auf welche Art es wolle, 
Simeon wird fein Heil fehen. 


Das Wert des Marks Aurel’s wird 
bald abgedruft fen. Ich Habe nun ſchon In fünf 
Briefen Ihrer Majeſtaͤt davon geſagt, hab’ 
es mie Ihrer ausdräflihen Erlaubnis abge—⸗ 

ſchikt; fiehe, da fagt mir Here de Lamas, daß 
ein oder: zwei Stellen ſich darin befänden, bie 
gewiffen Mächten misfallen wuͤrden. Allein ich 
hatte mir bereits. die Freiheit genommen, diefe 
"zwei Stellen zu mildern, und. wag’ ee dafür zu 
T4 
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ftehen, daß diefes Buch ſeinem Verfaffer eben 
fo viel Ehre machen wird, als eg gewis iſt, daß 
es dem menschlichen Gefchleht nuͤzlich fein mus. 
Sollte Ihre Majeſtaͤt indeffen ein Skrupel 
angewandelt haben, fo werden Sie fo guäs 
dig fein, mir auf das fchleunigfte Ihre Ber 
fele hierüber zu fenden, denn in einem Staat, 
wie Holland, fann man den SHeishunger 
eines Buchändlers nicht zähmen, der da fühlt, 
daß fein Gluͤk ſich unter feiner Prefie befinder. 


Wenn Sie wilten, Sire, wie weit Ihr 
Merk, ſelbſt dem Styl nach, über das vom 
Machiavel erhaben ift, Sie würden nicht fo 
graufam fein und es unterdrüffen wollen. Ich 
hätte Ihrer Majeſtaͤt noch Manchertei Über efs 
ne Akademie zu fagen, die bald unter Ihrem 
Schuze aufblähen wird. Werden Sie mir 
wohl die Kuͤhnheit erlauben, Ihnen meine Ges 


danfen vorzulegen, und fie Ihrer Beurtheilung 
zu unterwerfen 3 


, Mit der hochachtungsvollſten und iii 
Grpedendeh bin ich fiets u. ſ. w. 


Voltaire. 


(dd 
"SA LV 
—— ar a 
55 Charlottenburg, den 27. Juni 1740. 


Mein thenrer Voltaire, 0° 


Ihre Briefe machen mir immer aufferordentll 
es. Vergnügen, nicht um der Lobfprüche willen, 
die Sie mir darin ertheilen, fondern wegen der 
lehrreichen Profe und der herrlichen Verſe, die 
‚fie enthalten. Ste wollen, daß ich mit Ihnen 
von mir ſelbſt rede, twie der ewige Abbe de 
Chaulieu. Was verfchlägt’s, id) mus Sie 
befriedigen. . 2 


So lefen Sie dent die Berliner zeug, 
wie Sie fi ie verlangen. 


Am Freitage Abend * ich * Pots⸗ 
dam, wo ich den Koͤnig in einer ſo traurigen 
Lage traf, daß ich ſogleich vermutete, ſein Ende 
wäre nahe. Er bezeigte mir auf tauſenderlei 
Art feine Freundſchaft, ſprach zu mir über eine 
‚Stunde, mit aller Geiftesgegentwart und bei 
dem vollfommenften Verftande, fo mohl von 
einheimifchen,, als auswärtigen Angelegenheiten. 
Eben fo unterredete er. fich am Sonnabend und 
Sonntag mit mir, — 

A 7. 
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Am Montag fchten er’ ſehr ruhig, ſehr re⸗ 
figniet und fand mir ungemeinfeftem Mute ſei⸗ 
ne Lelden aus. Nun trat ee mir die Regierung 
ab. Am Dienflag fräh um fünf Uhr nam er 
von meinen Brüdern, von allen Staabsofftcies 
ren und von mir den zaͤrtlichſten Abſchled. ‘Die 
Königin, meine Brüder und ich waren bei ſel⸗ 
nen lezten Augenblikken zugegen. In feinem 
Todeskampfe zeigte er den Stolciſmus eines Ka⸗ 
‘to. Er ſtard mit der Neugierde eines Phofls 
£ers (er wuͤnſchte nemlich zu wiſſen, was ſich in 
ihm in der Augenblikke des Todes ſelbſt eräugs 
nen würde) und mit dem Heroismus eines grofs 
fen Mannes, &o überlies er uns dem aufrichs 
tigften Schmerz über: feinen Verluſt, und fein 
mutvoller 2 ift für ung ein — —— 
ges Muſter. | 

Die überhäufte Arbeit, die mir feit feinen 
Tode zu Theil ward, läfft mir. kaum Zeit, mid) 
meiner gerechten Betruͤbnis zu überlaffen. Ich 
glaubte, daß ich nach dem Verluſte meines Va⸗ 
ters ganz allein dem Vaterlande angehörte, und 
in diefee Meinung hab' ich, ſo viel in meinen _ 
‚ Kräften fand, daran gearbeitet, die fchleuntgs 
ſten und paffendften Einrichtungen — ge⸗ 
meine Beſte zu — 2 Ä 
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Den Anfang hab’ ich fogleich damit gemacht, 
daß ich die Truppen mit fechszehn Bataillonen, 
fünf Eskadronen Hufaren und einer Eskadron 
Sardesdäforps vermehrte. Auch hab’ ich den 
Grund zu unſrer neuen Akademie gelegt. Wolf, 
Mauperenis, Algarotti find mir zu 
Theil geworden, von S'Graveſende, Vau—⸗ 
canf on und Euler'n erwart' ich Antwort, 
Ferner hab’ ich ein neues Kollegium zum Beſten 
des Handels und der. Manufakturen errichtet, 
Ich neme Maler und Bildhauer an, und gehe 
nad Preuffen, um mid dort, ohne das heis 
tige Deifläfchchen und ohne die unnuͤzen und nichs 
tigen Eeremonien huldigen zu laſſen, die Unwifs 
fenheit und Aberglaube eing.führt bat und weis 
che das Herkommen begüänftigt. 


Meine Lebensart iſt gegentwärtig ziemlich in 
Unordnung getäten, denn die Fakultaͤt hat es 
für dienlih gefunden, mir ex oficio den Ges 
brauch des Pyrmonter Waſſers zu verords 
nen. Ich fiehe um vier Uhr auf, trinke bis um 
acht den Brunnen, fehreibe bis zehn, fehe die 
Soldaten! bis Mittag, feze mich bis fünf Uhr 
wieder an mein Pult, und des Abends erhol 
ich mich in guter Geſellſchaft. 


i 
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MWenn die Heifen abgethan find, wird Meine 
Lebensart ruhiger und einfacher werden; allein 
bis jezt mus Ich mich nach dem gewoͤhnlichen Ge⸗ 
ſchaͤſtsgang richten, habe Überdies neue Eiurich⸗ 
tungen zu treffen, und auſſerdem noch eine Mens 
ge unnüzer Komplimente zu Ban Eutae. 
auszufertigen u. |. mw. 


Am fauerfteg wird mir die — zlem ⸗ 
Uch anſehnlicher Magazine In allen Provinzen, 
damit fih in jedem Lande auf anderthalb Iahe 
Getraidevorrat befindet. 


Länger worech ich nicht von mir! 
Nein, erlaube, füer Fremnd, 
Daßß ich Dir die Tonne ganz 
Froh und heiter ſchildern darf, 
Die der erfie Freundſchaftskus 
Im voraus mich fühlen laͤſſt. 
Orpheus, da er Euridice'n 
Sn des Orkus finſterm Schlunde u 
Wiederſah, durchdrang gewis 
Lange nicht fo füffe MWonne 
Als Dein Anblik mir verſpricht. 
Doch ich fürchte Pluto's Macht, 
Minder als Emilie'n; 
Ewig ſchlug ihr holder Reu 
Dich in Zauberfeſſein ein, 
Und die Liebe wirkt auf DI 
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Maͤchtiger, als Lethe einft! # 
Euridice'n band, da fie, 
Kehrte aus dem Schattenreich. 


Zuͤrnen Sie nicht, —— du 
Chatelet! Sie befizen ein. Gluͤk, um das id) 
Sie wohl beneiden darf, und dem Ich vor vielen 
andern Gütern, die mir zu Theil wurden, den 


Vorzug geben moͤchte. 


Nun wleder zu Ihnen, mein lieber Voltai⸗ 
re! Machen Sie für mich mit der Marquiſe 
Frieden. Sie ſoll den erſten Plaz in Ihrem 
Herzen behalten, wenn ſie mir nur erlaubt, 
daß ich den zweiten darin Bpaupten barf. 


Der Held meiner Epiſtel wird Ihnen, wie 
ich hoffe, meinen Brief und den Ungarſchen 
Wein ſchon uͤbergeben haben. Meine Bezah—⸗ 
lung iſt ſehr materiel fuͤr alle den Geiſt, den 
Sie, lieber Voltaire, an mich verſchwenden. 
Troͤſten Sie Sich immer daruͤber, denn was 
Wiz betrift, fo finden Sie ſicher Nleeman— 
den auf dem ganzen Erdenrund, der mit Ihnen 
um. den Preis ſtreiten wollte. Allein was die 
Freundſchaft anlangt, nem’ ich es mit jederman 
auf, und verfihre Ihnen, dag Eein Menſch 
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Sie ftärker lieben und —— kann, * 4. 
Reben Sie wohl. 


N. S. Kaufen Sie ja ‚6 beſchwoͤre Sie dar⸗ 
um, die ganze Auflage vom Anti, Mas 
hiavel auf. 


A 


"Hang, den 20. Juti 1743 
Jnde⸗ daß Deine Majeftäc 

Nach Nordens fernem Pole reiſt, 

Um zu beſeeligen das Volk, J 

Das in Litthauen Dich verehrt, 

Rollt meine kranke Wenigkeit 
Mit tiefgefurchter Stirn 
In dieſer dikken Belgerluft, a —— 
Auf einem Wagen, Gott erbarms; | | 

Den ficher Satanas fand. 00.0, 
opt ift ec ein Speꝛifikum | 
Den Burgemeifter, den der Sing * 5 
Bedroht, zu ſchattein und isn 77 
Herum zu tummeln) aber dh! 

So einen magern Franmann wie 
IB, obne mith zu loben, bin, 

2 "Den Shroimdfucht halb ſchon aufeꝛebtt. 

Zermalmet dieſes duorwerk aan -- Sr 


1 


* 
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Geſtern traf ich im Haag ein, nachdem es 
mir viel Mühe gekoſtet hatte, Urlaub zu ers 
halten. | | 


DZeddoch die Pflicht defielt 
und heilig iſ ihr Ruf; 
Mein ganies Leben weih' ich Dir; 
nd nur für Dich allein... . 
Du, der den Königen 
| Ein Hohes Mufter giebt, 
5 Berlas ich gein Emitie’n. 


Ihre Befele ſchienen mir * — zu 
ſein; die zaͤrtliche und ruͤhreude Gnade, womit 
Ihre Zumanität fie mir. ertheilte, hat mir fie 
um fo heiliger gemacht. Ich habe keinen Augen» 
blik verloren. Freilich weint ich darüber, daß ich 
seien muffte, ohne von Ihrem Gefolge zu fein, 
doc) tröfter” Ich mich damit: du reift ja einer Ans 
gelegenbeit wegen, die Ihre Majeſtaͤt wuͤnſcht, 
daß du fie in Holland verrichtefl. 


«in freies Bolt, von Handelsgeiſt, 
998 immer nur auf, Ngchen Mebk, . 
In diefem Winkel vegetirt, 
Verkauft den armen Reifenden 
Oas Wafler und die Luft, und Boch hi | \ 
Iſt alles beides herzlich ſchlecht. 
Min gaunerbaften Mubhändier 


(304 ) 
VBVerſchachert/ Was er nicht derſteht =” 
ESo wie ed mancher, Prediger: ; - 

Im Heiligen Katheder macht; 
Verkaufet alle Sorten Wis, . 
Und fender nach Germanien 
. So manche Laſt Nomane ab De 
ind unichmatbafte Sentimemt, * 
Die Gallien ihm elich beut. 


Das erſte Geſchaͤſt, ih — bel mei⸗ 
ner Aukunft vornam, beſtand darin, daß ich zu 
dem verſchmizteſten und kekſten Buchhaͤndler im 
Lande ging, der die Sache quæ ſlionis uͤbernom⸗ 
men hat. Ich wiederhole noch einmal Ihrer 
Majeſtaͤt, daß ich in der Handſchrift kein Wort 
gelafien babe, toräber ſich jemand. In Europa 
bejchweren koͤnnte. Allein deſſ enungeachtet hatt 
ich, da es Ihrer Majeſtaͤt am Herzen legt, 
die Ausgabe zu unterdruͤkken, auch ſelbſt keinen 
andern Willen, kein ander Verlangen. Zu dem 
Ende lies Ich diefen kuͤhnen Betrüger, der Jan 
 Bandären ⸗heiſſt, ausforfhen und ſchikte 
einen Menſchen mit der Pot ab, der vorläufig, 
Wenige. 


= Ein ARTEN Buchhändler, der den A n⸗ 
ti: Machiavel drukte. j 
a de Rehlſchen Herausgeber. 
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wenigſtens unter einem fcheinbaren Verwand ei⸗ 
nige Blätter vom Manuſkript, das noch nicht 
‚zur Hälfte abgedruft ift, abfodern follte, Denn 
ich wuſſte zu gut, daß mein; Holländer auf Eeine 
Borfiellung hören würde. - Sin der That war 
ich zu gelegener Zeit gefommen, der Boͤſewicht 
hatte es ſchon gaͤnzlich abgeſchlagen, nur Eine 
Seite von der Handfihrift auszuliefern, "Sch 
lies ihn auffuchen, fondirte ihn, jüchte auf: alle 
mögliche Art und Welfe ihn zu bereden. Er gab 
mir zu verfiehen, daß er einmal Im Beſiz des 
‚Manuffripts fei, daß er es um Eeinen Preis: her, 
ausgeben würde; der Druf wäre bereits ange⸗ 
fangen und würde auch vollendet werden. 

Da ich fah, daß ich mit einem Holländer zu 
thun hatte, der die Freiheit feines -Landes mis; 
brauchte, und mit einen Buchhändter, der fein 
NRecht die Verfaſſer zu verfolgen, auf's Aeuffexs 
ſte trieb, und da ich überdies niemanden mein . 
* Geheimnis anvertrauen, noch auf Obrigkeitkis 
chen Belſtand rechnen koͤnnte, ſo fiel mix ein, 
daß Ihre Majeſtaͤt in einem Kapitel vom Ans. 
ti⸗Machlavel ſagen, In Unterhandlungen 
waͤren rechtliche Liſten erlaubt. Ich verſicherte 
daher dem Jan Vanduͤren, daß ich blos ge⸗ 
kommen ſei, um einige Seiten im Manuſktript 

Briefwechſel H, Th. W 
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u‘ torrigiren. Bon Herzen gern, mein Hert, 
antwortete er, mollen- Sie Stich zu mir bemüs 
ben, fo will ich Ihnen grosmürlg Bogen für 
Bogen anvertrauen. Sie können in meinem 
verſchloſſnen Zimmer und in Gegenwart ‚meiner 
Familie und: meiner Burfchen —— was 
Ihnen beliebt.” 

- Sch nam fein herzliches Anerbieten an, ging 
qu ihm und korrigirte in der That einige Bogen, 
Die er ſogleich nach der Reihe durchlas, um zu 
lehn, ob Ich Ihm auch nicht betrogen hätte. Da 
ich ihm nun hlerdurch fein Mistrauen in etwas 
benommen hatte, fo kehrt' ich Heute in daſſelbe 
Gefängnis zuräl, Er ſchlos mich abermals ein 
und Übergad mir ſechs Kapitel auf Einmal, um 
‚fie gegen einander zu halten. Ich habe fie ders 
geſtalt durchſtrichen und zwiſchen die Zeilen ſolch 
ſchrekliches Galimatias und ſo laͤcherlichen Un⸗ 
ſinn geſchrieben, daß es dein Werke eines geſun⸗ 
det Kopfs gar nicht mehr Ähnlich iſt. Das heiſſt 
fein Schif in die Luft Tprengen, um nicht vom 
Feinde gefangen zu werden. Ich war in Ver⸗ 
zweiflung ein’fo Schönes Werk aufzuopfern; doch 
gehorcht' Ic) dem Koͤnige, dem Ich abgöttifch ver⸗ 
. ehre, und ich verfihre Ihnen, Ber ich — 
ganz willig daran mA 
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Jezt wird die Reihe des Erftaunens und des 
Beſchaͤmtſeins diefen.Ichändlichen "Geizhals trefr 
fen, . Ich hoffe. morgens mit Ihm einen guten 
Handel zu jchlieffen und ihn zu zwingen, mir 
‚ olles auszuliefern, Manuftript und Abgedruk⸗ 
tes; und dann werd' ich Ihrer Majeſtaͤt wei⸗ 
tern Bericht davon abftarten, *) - 


Voltaire, 
vn. 
Ehartortenbutg, den > Zuli 1 De 
Mein befter Sreund, 


Reiſende, die vom friſchen Haf herkom—⸗ 
men, haben Ihre herrlichen Werke geleſen, die 
ihnen eine ungemein gute Staͤrkung ſchienen. 
Sie hatten derſelben auch ſehr nötig, um wieder 
m's Leben ge Sqh ſage nichts von 


6) Voltaire rachte fi N 4 * Folge fuͤr den vie⸗ 
len Verdrus die oͤftern Gaͤnge und mancher⸗ 
lei Koſten, die ihm dieſer Buchhändler ger 

macht hatte, dadurch, daß er ihn in feinem 
—MKandide unter dem Namen: Van der 
MDendur, an, den Pranger ſtellte. | 
ale ed a ih Ueberſ. 
U 2 


Ihren Verfen, die ich weit meht foben wuͤrde, 

- wenn ich nicht der Gegenſtand davon waͤre, aber 
etivas weniger Lobpreifungen und e8 giebt‘ ao 
Schoͤnres in der Welt, © en. 


mein breiter Herr Amdbaſſadeur 
Mit feinen ungeheuren Bauch 
Begrüuſſt mit Vielen Worterkram 
Den Chriſllichſten der Könige, 
und Menſchen, die er niemals ſah; 
Und ſpricht als guter Redner ſich 
Die bbſe Schwindſucht an den Hals, 


Aus feiner Klike hängte jlmaſt 
| uns Fleury einen Schwoner auf 
Und pried ihn aufs Beſte an 
Den Wicht, dem drei der Singer gar.’ 


Gebrechen und der noch dabet gt 
So höflich, wie ein Vookdkneche ift. "© ' 
Mun ber Camas *) Fchrerig” ich gauzz > 
Ich weiß, wie er zu Werke geht. 10 
u Und traun! wir wollen. ed ſchon ſehn 
Odb er am. Bei ein Krupel fein 


“Go wie er ei am Körper iſt. 
nn Lamas; ale, Hewi, Citio. dey Obriſeer 
und Chef eines Fuͤſelierregiments zu Bres⸗ 
lau (jezt von Wolframsdorfd) ward zu 
Weſel 1687 oder 88 geboren und ſtarb zu 


en 
AM. 
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Camas , Briefe find allein von Bruͤſſel 
voll. Er iſt in dem: Punkt unerſchoͤflich, und 
nach feinen; Berichten zu urtheilen, ſcheint es, 
J daß er ein Gefandtes an. Voltaire und nicht au 
‚Ludwig fe = 


Breslau den ı4ten April 1741. Er ſtammte 
aus einem alten und angefebenen Franzoͤſi⸗ 
ſchen Gefchlechte, das der Religion wegen im 
vorigen Sahrhunderte fein Waterland floh 
und fich in den Brandenburgifchen Sta 
tem niederlies. Sein Water Franz Dilio 
de Camas flarb- 1702 den 23ſten November 
zu Wefel als Königl. Preuffifcher Obriftliens 
tenant des Lottumfchen. Kesiments zu 
Pferde, das in MWeitphalen- fein Gtands 
quartier hatte. Unſerm Camas ward in ber . 
Belagerung von Pissighitone, wovor fich 
bekanntlich auch Preuffifche Truppen bes 
fanden, der linke Arm zerfchoffen, ſtatt deffen 
er einen Tünftlichen trug, welchen er fehr ger. 
fchikt zu brauchen wuſſte. Auf.diefen Umſtand 
fpielt der König in den obenfiehenden Werfen 

- am. Diefen talentvolen Mann fchikte Sries 
drich im Juni 1740 ald Gefandten nach Pas 
ris, und gab ihm bei feiner Zurüffunft das 
obenertwähnte Regiment. Seine Gemalin ge: 
borne von Brand fchäste der Monarch fs 

u 3 | 
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Ich ſchikke Ihnen die einzigen Werfe, die 
I fett langer Zeit zu machen Muffe gehabt has 
‚ be. Algarotti hat fie veranlaflt, ſie betreffen 
den Genus, Der Staltener behauptete: mie 
Bewohner des Nords koͤnnten nicht eben: fo deb⸗ 
Haft empfinden, als die Nachbaren des Lago di 
Garda. Ich habe gefühlt und dies nad) mögs 
lichften Kräften auszudrukken geſucht, um ihm 
zu zeigen, bis auf welchen Grad unſre Organi⸗ 
fation uns Empfindung gewaͤhren kann. Ihnen 
kommt es nun zu, das Urtheil zu fällen „ ob ich 
gut oder fchlecht, gerhalt habe. Erinnern Sie 
EN wenigitens, daß es — — die 


mie das gefamte ehnistice — wegen ihr 
rer vortreflichen Figenfchaften ganz ungemein. 
Erſtrer erhob fie 1742 in den Grafenftand. 
Sie ftarb 1766 den iten Zuli, ald Oberhofmei: 
fierin der Königin: Elifaber Ebriftine 
von Preuſſen im achtzigſten Jahre ihres Alters. 
Sin des Rönige Korreſpondenz mit ihr (von 
der ein Cheil in den Werfen des Philos 
fophen su Sansfonei 3. VIL. ©, 127; 
444 befindlich ift) trift man Die unverkenns 
barftien Merkmale feiner groſſen Achtung und 
Buneigung für Kal Damel: : 3 
A. des ueberſ. 
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fih eben fo ſchwer darſtellen laffen, als bie 
Sonne in ihrem ftärfften Glanze. Die Farben 
find zu matt, died zu malen; und die Einbils 
dungskraft des Lefers mus notwendig den Mans 
gel der Kunſt erſezen. . | | 


Ich bin Ihnen tauſendmai fuͤr die Muͤhe 
verbunden, die Sie Sich wegen des Druks 
vom Anti⸗Machiavel zu geben die Guͤte ges 
Habt haben, Das Werk war der Befanntmas 
hung noch nicht würdig Eine Schrift von 
der Art mus mehrmals bearbeitet werden, das 
"mit ſie nicht im einem unfchiflichen Gewande vor 
den Augen des Publlkums erfcheine, das Immer 
zur Satyre geneige if. Ich mache jest Anftals 
ten zur Reiſe in die Kleviſchen Länder, bie 
in wenigen Tagen vor fich gehen joll. 


Dann höre ich den Zauberton - 
* Von Orpheus holdem Saitenſpiel 
Und ſehe jene Künſtlerhand 
Die Deine Siegstrophae 
Zum Eije der Unſterblichen 
Durch mauches Götterwerk erhöht; 
Bewundre jenes Auge, So . 
Für deſſen bellen Scharfbtit nie 
Ei "Sich ein Geheimnis der Natur 
> i Emang, barg es auch tiefe Nacht; 
u 4 
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und küſſe mehr denn hundertmug 
Den füffen, fo beredten Mund, u, ai 
Der fchershaft bald, bald rührend ſich 
Bom Softus zum Kothurn erbebt, 
Und ewigneuen Rei; verſttomit. 


| Kurz ic} empfinde die aufeltigte Gerade, 
einen Mann zu ſehen, den ich im, ber ganzen 
Welt am meiften liebe und (hä | 


Berzeihen Sie mir die lapſus — und 
meine andern Fehler. Noch bin ich in keiner 
ruhlgen Lage. Ich mus erſt meine Reiſe abmas 
chen, dann“ hoff’ n einige Zeit für- as zu 
finden. 

Leben Sie wohl, herrlicher, goͤttlicher Vol⸗ 
taire vergeſſen Sie nicht Berlin's arme 
ne die ſich eifrigſt bemühen, An Kurs 

m bei Su 8 Göttern zu — Vale. 
| i ochdencc. 


| | — Auguft 1740. 

F Sire Dann 
Ihre gumanität — mit Kae 4 keins 
von meinen ungeheuren Paketen. Ein-Fleiner 


Pi 
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Vorfall in der Drukkerei hat die Vollendung 
dieſes Werks verzögert. Mit der erſten Poſt 
ſollen Sie es erhalten; indeſſen debitirt der 
Gauner Vanduͤren ſeine Waare, und hat ſchon 
viel davon abgefeit, 


Bei dem —— Tribut 
Der klebe und der Hochachtung. 
Den jeder Sterbliche Dir bringt, | 
Rn. Seſtürmt Dich voller Heiligkeit 
77 Der allzufade Here Koufin *) 
Des zu gedehnten Telemaque, 
Der heimtich Dich su ſtürzen meint. 
Der gute Here Papift verdammt 
Den Florentiner fo wie Dich 
Zu braten mie dem Uriel, 
rn tape die Profahfkeidenten ap, | 
Der -Büdherfchreiber tobefan — * 
Wird, ſpricht er, wie ein Hund verdammt, ’ 
,., „ Ein Beiier, WARE iſt er nichts 


ar Der Marquis de Fenelon, nachmaliger 
Ambaſſadeur in Hollaud. Er war ſehr froͤm⸗ 
melnd, übrigens aber ziemlich liebensmürdig, 
und ein guter Dffisier, Siehe in den Miſeel⸗ 
laneen die Lobrede aufdie im Kries 
— ge ſvon 1741 gebliebenen Offiziere. 
| A. d. Kehlſchen Gerausgeber. 

Us 
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eEin edler Mann — nein/ mie behasg \)- 2:8 
Ein Schurke, der cin guter Chrit 

Und Rom's ergebner Diener beide, 
So ſchwat der liebe Heinuge, 
Er ſeiner Kirche moricher Stab; 
Des Janoranten fpotte ich, 

ei Allein u Feömmting furcht ih in,  * 


« # 
PIE 2 


Er und der Sefutt Ta Bille*)' den er als 
Sekretär gebraucht, fangen dennoch "an die 
Weitſchweifigkeit ihrer inſolenten Reden zu Gun— 
ſten "des Luͤttiſchen Praͤlaten zu verkuͤrzen. 
Sie ſprachen daruͤber mit zu vieler ARE 
denheit. 


Drer legte Brief — Ihrer Majeſtaͤt hat 
durchaus eine bewundernswuͤrdige Wirkung her⸗ 
Vans a es * erlaubt fein, Si⸗ 


*) Srachher erſter Sekretaͤr der auswärtigen An⸗ 
gelegenheiten. Er verlies die Jeſuiten, als 
Lavaur, Sekretair des Marquis de Fen e⸗ 
Ion ihm feinen Poſten abtrat, und dafuͤr das 
Kleid des heiligen Ignaz annam. Dies iſt 
eben der Lavaur, der nach der Zeit eine fo 
befondre Rolle in ber RE bes Grafen Lalli 
fpielte, . tur 98 
A. der Kehlſchen Serauegeber. 
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ze, Ihrer Majeſtaͤt vorzuftellen, daß Sie in ? 
jenen öffentlichen Schreiben, auf die Proteftas 
tion vermweifen, die wider die erfchlichnen 
Tauſchkontrakte und wider die Gründe, die in 
dem Memoire von 1737 ſich ausgeführe befits 
den, gemacht find. Da der Auszug, den ich 
von diefem Memoire verfertigt Habe, die einzige 
Piece iſt, die befannt und tn die Zeitungen ges 
ruͤkt ward, fo ſchmeichl' Ih mir, daf Sie auf 
jenen Auszug verweifen, und daß mithin Ihre 
Majeſtaͤt nicht mehr unzufrieden ſein wird, daß 
ich es gewagt habe, Ihre Gerechtſame mit eis 
ner Hand, die hr Lob zu ſchreiben beftimme 
ift, zu vertheidigen. Uebrigens erhalt? ich weder 
hierüber, noch über Machtavel'n Nachricht 
von Ihrer Majeſtaͤt. 
Das Land, wo ich mich jezt aufhalte, iſt gar 
dbroſlicht! Sollten Sie wohl glauben, Sire, 
daß Vanduͤren, der zuerſt angekuͤndigt hat, er 
wuͤrde den Anti⸗Machtavel liefern, eben 
dadurch das Recht hat, Ihn geſezmaͤſſig zu vers 
kaufen, und befugt zu fein glaubt, jedem andern 
‚Buchhändler den Verkauf des Werks zu vers 
bieten? | | 

Indeſſen, da es fchlechterdinge notivendig iſt, 
um gemwifle Leute zum Schweigen -zu bringen, 


6 


baß bas Werk etivas chriſtlicher erſcheine ſe 
üubernem' ich allein bie Ausgabe, am alle Schts 

kane zu vermeiden, und werde fie überall hin 
verfchenfen. . Diefer Weg wird der. Eürzefte, 
edelſte und verträglichfte fein; drei Dinge, auf 
bie ich viel halte, : 


Des steilen Juden alter Paraſit, 

Dee beuchleriſche Irrſtern Rouſſeau Hat, 
Verlaſſen dieſe duſtre Flur; 

und der Hebraer Here du Lis 

Der reichſite Jude Hier im Land 
God ‚feinem Reimer in der Not 
Funfhundert Stuk Dukaten hin; 
Und dieſe milde Gabe theilt‘ 

| Er ibm mit hoher Mine zu. 

* Allein der Versler wird fich doch 
Der reichen Schande nüht erfreun; v 
Schon wankt fein rauher Satyrgeiſt 
Zum Zodesichatten — fein Gebein 
Iſt fiiher Raub der argen Gicht. 

Und. nun vom ſchwerbeleibten Staat 
Der Hetrn Grosmögenden ein Dort! 
Er ſiecht am Schlagflus immerdar. 


„Voltaire: 
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ER 2; 
Werum, den 5. Auguft 1740 
BVeſter Voltaire, 


| Ihre drei Briefe hab’ Ih an einem gu der 
Unruhe, de8 Ceremontels und der Langeweile 
erhalten. Ich bin Ihnen unendlich dafılr vers 
bunden. Gegenwärtig kann ich weiter nichts 
darauf antworten, als daß ih Ihnen den Mir 
hiavel zu Ihrer Difpofition überlaffe. Ich 
zweifle nicht, Sie werden folhen Gebrauch das 


von machen, daß ich nicht Urſach haben werde, _ 


das in Sie gefegte Zutrauen zu-bereuen. Sch 
verlaffe mich ganz * meinen lieben n Hereu- 
geber. 


An die Frau duͤ Cine werd” 6 0 för 
ben, inte Sie es verlangen. Frei mit Ihnen 
über ihre Reife zu fprechen, fo iſt es Voltaire, 
fo find Sie es, mein Freund, den ich zu ſehen 
winfhe; und die göttliche Emilie ift mir aller 
ihrer Goͤttlichkeilt nichts als ein .. des 
Neutontſirten Aport' 6. 


Noch kann ich Ihnen nicht — ob ich 
reiſen werde oder nicht. Wiſſen Sie, mein theu⸗ 
ser. Voltaire, der, König: von. Preuſſen if, ein 
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polltiſcher Wetterhahn. Ich bedarf des Anſtoſ⸗ 
fes gewiſſer guͤnſtiger Winde um zu reiſen oder 
meinen Lauf zu richten. Kurz ich werde in der 
Meinung beſtaͤtigt, daß ein König tauſendmal 
ungluͤklicher iſt, als ein Privatmann. Ich bin 
der Sklave der Launen ſo vieler. andrer Potentas 
ten, daß ich für meine Perſon nie das kann, 
was ich will. Indeſſen mag vorfallen, was da 
wolle, fo ſchmeichl' ich mir Sie zu ſehen. Moͤch⸗ 
ten Sie doch auf. immer ſich in meiner. ‚Hide 
befinden 22 2... ; — 

Reben Sie wohl, — — — 
Geiſt, Erſtgeborner der denkenden Weſen. Lies 
ben Sie mich immer aufrichtig, und ſein Sie 
verſichert, daß Niemand Sie mehr lieben, mehr 

| an kann,als ich· Yale. Rn 
— sn, 


— 


u, 5 sr ⸗ * 
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Berlin, den 6. „Ausn- 1 


Veſter Freund ,/, en 

Ga tige mich gangich in Ihte Meinung, und 
mache Sie zum Schledsrichter. Urtheilen Sie 
darüber ; wenn Sie eu ſchiklich finden werden; 
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ich bin ruhlg, denn melne Sache iſt In gutem 
Haͤnden. F | | 


Sie werden von mie einen Brief unter dem 
gefirigen Datum bekommen haben. Hier erhals 
ten:Ste den zweiten ‚den Ich von, Berlin ang 
ſchreihe. Sch beziehe: mich. auf den Inhalt des 
erſtern. Mus. Emilie: unumgänglich den Apoll 
hegleiten, fo, ftimm:;ich bei; doch kann ich Sie 
alſein ſehen, fo. werd” ich dag Lezte -uotziehen:; 
Ich werde zu. fehe gehlendet werden, fo viel 
Glanz auf Einmal nicht ertragen koͤnnen, wer; 
de der Dekke Moſſis bedürfen, um: die fich mis 
Re Stralen Eurer: Gottheiten zu mildern. 


"Set, mein theurer Volteite, ‚ bin ich mit 
Geſchaͤften uͤberhaͤuft, ich arbeite ohne zu ru— 
ben; allein Ich Bitte Sie, mir affenftilftand 


zuzugeſtehn. Noch vier — und ich bin 
immer für Sie! 


z —— 9* 


Sie konnen die Verpflichtungen, die ich Ih⸗ 
nen ſchuldig bin, nicht vermehren, noch die voll⸗ 
— — womit Ih * bleibe” 

a 
unveraͤnderlicher Freund 
— | 


246 


( 320.) 
2 1Xe:. E28 5 * — 


—— iz 8. anzu Iran 


.44444 


N ans y — — ghnen 
mehr Muͤhe, als Helurich V. Indem Sie 
das Leben eines Helden: beſingen, ſchrelbeu Sie 
die Geſchichte Ihrer eignen Gedanken: allein 
wenn Sie einen Boͤſewlcht harſellren, fo Fan 
pfen Sie mit einem Feind, der es nicht wert iſt, 
Ihnen entgegengeſtellt zu werden. Um deſto⸗ 
mehr bin ich Ihnen: für die Gewogenheit vers 
pflichtet, mit der Sie meinen: Vortheil zu Her⸗ 
zen nemen, und. ‚mid, verlangt nach nichts mehr, 
als Ihnen meine Dankbarkeit zu bezeugen. Laſ⸗ 
fen Sie, dann die Preſſe ſeufzen, weil es noͤtig 
iſt die Bosheit einge. Elenden zu beftrafen, 

Streichen Sie aus, "verändern, korriglren und 
ſezen Sie Hinzu, was und wie es ihnen beliebt, 
| 36 überlafte mich gar Ihrer Beurteilung. 


In acht Tagen ref ich nach Danlig 
denke den ae. in Frankfurt zu fein. Sollten 
Sie Sich dort aufhalten, ſo hoff ich ganz ges 
wis Sie bei meiner Durchreiſe bei mir zu ſehn. 


Ich mache mir die ſi cherſte Rechnung, „Sie ents 
weder 
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weder in Eleve oder in Holland zu ums, 
armen, . | 


Maupertuig iſt bei une fo gut als enga⸗ 
girt; aber es fehlen mir noch viel mehr Suhjek, 
te Sie würden mir einen groffen Gefallen: er⸗ 
ee wenn Gie Hitt eirige-anzeigten. 

"Reben Sie wohl, liebenswuͤrdiger voltai—⸗ 
Ye; ich mus das verlaffen, was mir unter den 
Menfchen am theuerften ift, um allen Arten 
von politifchen Bandürens, die zum groͤſſten 
unglut keine Karmellter zu Beldjwätern haben, 
das ZTerrän fireitig zu machen, | 


Lieben Sie mich immer und fein Sie vers 
ſichert, daß ich die urerbruͤchlichſte — 
für Sie ſuͤhle. | 
Zen | Friedrich. 


LXI. | 


Brüſſel, den 22: Aust t7a0, 


55 0 ER 
TE wird der neue Salomo on j 9* 
Begriffen Saba's Königin; 
u | Entfpräng hieraus ein Götterfpros 
Wir gtiiktich wär” die Menfchheit dann, 
Doch nein? et komme lieber nicht! 


Brifee II. To, E 
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3. Genug für diefe Erde, daß. ..,._ 
Ein Satomo, Emilie 
Die Einiigen, fie ishmülken. — DO 
Mas will fie mehr? Sch und die Melt 
& Berlangen ja Eein RN m 


9a, Sire, ſehen Sie, ſo * es, die Welt 
heftet ihre Luchsaugen auf meinen Salomo. 
Aber geht er denn wirkich nach Frankreich? 
ſagt einer. Er wird nad Stalten reifen, hebt 
"der andre an, und man wird ihn zum Papſt 
-wählen, um Kom ganz umzuformen. Wird 
er durch Brüffel kommen? Man wettet das 
für und dawider. \ 


Wenn er durchpoſſitt, — die Prinzeſſin 
de la Tour, fo mird er bei» mir, einfehren. 
"Ha! was das betrift, nein Frau Prinzeffin, 
‚Seine Majeſtaͤt werden nicht bet Ihrer Hochs 
fürftl. Durchlaucht logiren,, und kommt er nach 
Bruͤſſel, fo wird es im firengfien Inkognito 
fein. Er wird fich ſelbſt and fein Gefolge bei 
Emilie'n einquartiren. Ihr Haus iſt das lezte 
im der Stadt, fern vom Volksgedraͤnge und von 
den Bruͤſſelſchen Hoheiten. Sie follen 
hier alles eben fo gut finden, als zu Haufe, od» 
gleich dies gemierete Hotel nicht fo gut möblirt 


ee" 
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ift, als das Ihrige. Das wären fo meine Ge⸗ 
danken. | 

Was thut nun indes bie Primzeſin de la 
Tour aufdem Landgute, wo fie fich jezt aufs 
Hält? Sie ſchikt eilig zu der Frau duͤ Chatelet 
und läffe fih erkundigen, warn Ihre Majes 
ſtaͤt eintreffen würden. Leztre giebt ihr zur Ant 
wort: dies ſei grundfalfch, ein bloſſes, leeres 
Gerücht. Auf der Stelle ſchikt nun die de la 
Tour Kourlere aus, um hinter die Wahrheit zu 
kommen. Sire, die Welt Ift fehr neugierig, 
daher wär’ es am beſten, ınan fezte in die Zei— 
tungen, Ihre Majeſtaͤt ginge nah Aachen 
oder Spaa, um den Seulgfeltenftämern das 
u zu verfchteben, 


Sollten Ihre Zumanität inzwiſchen Dura 
Brüffel gehn, fo bitt' ich Sie recht fehr, ja 
Englifche Tropfen mitzubringen, denn ich werde 
vor Freude ohnmächtlg werden. 


Der Herr de Maupertuis hält fich zu Wer 
fel auf, um Sie zu beobachten und auszumefs 
fen. ‚Die, ſah er, noch wird er je einen Stern 
‚don fo gluͤklichen Einflus fehen. . 


- ‚Die Sefchichte mir dem Anti: Machias 


= Zr ng und zum Heil der Welt 
7 & 2 


u 94 
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in fehe gutem Gange. Sire, Ihre Untertha— 
nen find gläflich und fie fagen ee auch, allein 
ich werde im Anfang Septembers aläkikher ale 
fi e alle ſein. 


Mit dem tiefften Reſpekt und hundert an⸗ 


dern unausſprechbaren Gefuͤhlen bin ich u. ſ. w. 
Voltaire. 


LXIII. 


Bruſſel ‚det 1. September 1740. 
Sire, 
Mein König IfE zu Kleve; eine kleine Mobs 


nung ertwartet ihn zu Bruͤſſel; ein Palais, _ 


faſt feiner wurdig/ ſteht fuͤr ihn in Paris bes 
SH; und ich — erwarte hler meinen — 
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Mein Herz ſagt mir, daß ich nun Bad” Mr 
Dem froben Zeitpunkt nahe Bin, 
Wo aus dem Munde des Apoll’s 
Im Kronenſchmukke jene Lehten 
Mir tönen, die dad weiſe Rom 
Mit hohem Beifall: einft beehrte. 22 
Ach ſeh ʒund höre dann den Sänger, 
Der mich durch ſeine Lieder Hon,, 2 — 2 
Zur Järtlichften Verehrung ang. . 


N “. 


.. 


— 
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* Pd 

OParis! o Paris! Du Wohnſiz ber lieg 
bensiwärdigften und der albernften. Menſchen, deg 
guten und, des fchlechten Geſchmaks, der Gerech— 
tigkelt und der Ungerechtigkeit,. Du groffes Mas 
gazin von allem, was gut: und ſchoͤn ‚ lächerlich 
und boshaft it, feinun, wenn Du Eannft des 
Siegers wert, den Du in Deinem untegelmäfs. 


figen und. ſchmuzlgen Bezirk aufnemen wirſt. 


Könnt’ er Dich unerkannt ſehen, und jede Freu⸗ | 
de, ohne vom Geräufch des Königranges geſtoͤrt 
zu merden, fühlen! Moͤcht' er Did) doch nur 
dann ſehen, nur dann von Dir geſehen werden, 
wenn Er es will! Gluͤkliches Hotel di Ehates 
ler! Und Ihr ſeellgen Orte! Kabinet der Mu⸗ 
ſen! Gallerie des Herkules! Saal des. Amors! — 


Le Brüun, Streur, die Heretinen, 

Bon denen jeder ein Kivadb_ —— 
Der Vorwelt, ein Apelles if, " 
Verſchönten dies Elyſium | 

Mit Wunderiverken aller Met, 
Beſiegelt von Unſierblichkeit; 

Des Helikon's neun Schweſtern ſelbſt 

Berzierten dieſen Ruheſz 

Und weibten ihn zum Heiligthum. 
Schon ſahen fie im Geiſt zuvor: 
| Hier throne einſt der Weiſe, der 

Ihr Vater und ihr Richter iſt · 

x: 3, 
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Sire / aus allem , was ich von dlieſer groſſen 
Stade Paris’ höre, wird es, glaub“ ich, nb⸗ 
tig fein‘, daß man wegen elries Briefes von Ih⸗ 
rer Majeſtaͤt an den Herrn de Maupertuis, 
der dort gedrukt erſchienen iſt, ein Paar Worte 
in die Zeltungen ruͤkt. 


Ohne Zwelfel ſind in der davon aſchenenen 
fehlerhaften Kople einige Worte ausgelaſſen 
worden. el jedem andern würde dag eine 
Kleinigkeit fein ; ‚allein, Site, auf Ihre Pers 
fon fiehe ganz Europa. Man fpricht von den 
Staaten und Miniftern andrer Souveraͤns und 
Sie find im Grunde der Gegenftand des Ses 
fprädie. Sie, Sire, nimmt man in's ſchaͤrf⸗ 
ſte Augenmerk, man waͤgt jedes Ihrer Worte 
ab und beurtheilt Sie mit einer Strenge, die 
Ihren Verdienſten und Ihrem Rufe anges 
meſſen iſt. Verzeihen Sie, Sire, der Frelmuͤ⸗ 
tigkeit eines Mannes, der Sie anbetet. Ich 
bin Ihnen vielleicht uͤberlaͤſtig; wenn auch, * 
les Herz kann nicht firafbar fein. 


Wenn Ihre Majeſtaͤt meine Bemerkung 
genemigen, fo werden Sie die beigefchloffnen 
Paar Zeilen den Zeitungsfchreibern zufommer 
faffen; wo nicht, fo ‚werden Sie Nachſicht 
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mit meiner zu ſkrupulöſen : Zärtlichkeit. haben, 
denn alles, was nur im mindeſten Ihre Perfon 
betrift, iſt mic heilig; die kleinſten Dinge: fcheis 
nen mir dann die groͤſſten zu — 


Verieie dieſer raſchen Glut! 
Zu ungeſtum reiſſt mich mein Eifer Binz —— 
Dies iſt der heiſſen Liebe Schuß, | ä 
7 Die meinen Bufen für Died faut. | 
— | ‚ Voltaire, 


LXIV. 
Bee, den 2. September ae 
Mein — Voltsire, 


Bei meiner Ankunft erhielt ich drei Velefe v von 
Ihnen, goͤttliche Verſe und allerliebfte Proſe. 
Ich wuͤrde ſogleich darauf geantwortet haben, 
wenn mich nicht das Fleber daran gehindert haͤt⸗ 
te. Es hat ſich ſehr zur ungelegnen Zeit einge⸗ 
funden, um ſo mehr, da es meinen ſchon voͤllig 
angeordneten Plan ganz: in Unordnung bringt. 


Sie wollen: willen; was felt meiner Abrelſe 
won Berlin aus mir geworden iſt? Sie wer: 
den die, Beſchreibung davan beigelegt finden, Ich 
gehe nicht nach Paris, wie man ausgefprengt 

4 
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hat; *) es war gar nicht meine Abſicht in die⸗ 
ſem Jahre dies zu thun, allein vielleicht. koͤnnt' 
ich eine Reiſe nach den Nie derlanden mas 
hen. Kurz, das Fieber und die Ungeduld, Sie 
noch nicht geſehn zu haben, ſind ‚gegenwärtig 
zwei Gegenſtaͤnde, die mich am melſten beſchaͤf⸗ 


tigen. Sobald es meine Geſundheit mir erlaus 


ben wird, werd’ ji) Ihnen fchreiben, wo und 
tote ich das Bergnügen, Sr zu umarmen, ters 
de haben Fönnen. Leben Sie wohl, 

Friedrich. 


N. ©. Ich habe einen Vriel geſehn, den Sie 
an Maupertuis geſchrieben haben. Cs 
was allerllebſters glebt's nicht! Taufends 
mal miederhot ich. den Dank für die Mike 
he, die Sie Sich wegen des Bewuflten 


"*) Der Rönig, der unter dem Namen eines 
Grafen Duͤfour mirklich nach Paris zu reis 
fen gefonnen war, wurde in Strasburgs durch 
einen Soldaten erkannt, der ehmals unger der 
Armee Friedrich Wilhelm’ 8 I gedient 
hatte. Diefe Aufdekkung feines ſtrengen Inkog⸗ 
nito's bewog den Monarchen RR 
— * feinem Lande zuruͤkzukehren. 

3234 A. u wobei. 
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im. Ha ag gegeben haben. Erhalten Sie 
ftets die Freundſchaft, die Sie fiir mich 
begen; ich weis zu gut, wie hoch man eis 
nen Freund von Ihrer a 
— mus. 


— — 
niit, 5. September 1740, 
Mu eim einem Ya von Die verfehn 
Und einer Handpou Jamben kommt 


Herr Hohi an, und pralt und thut 
Mit ſeinem n Sf teefich breit. 


Ach! Du des Bacchus wurdiger 
Apoſtel, babe Mitleid doch 
Mit meiner Not, ich trinke nicht 
Bon Deinem Weine mehr, denn ach! 


Mich ſchütteit ſtark des Fieber: Wut. 


„Apoll, der diefe Merie fang - 


ui, ſprach er, Ma der Aerzte Gott⸗ 


„Vernimm fein saubervolles Lied, 
„Empfinde feine Gotterkraft 


‚Alb bori auf de Sarniomie} | 


2 ch lab Dein Lied —— es of Ä 
rs Setuigkeit hurchftröunge uh. 


& 5 
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Wwie gluklich, ſorach ich, ift Dein. Freund. 
Ein einzig Wort von Die ruft, isn... , | 
Ims Leben wiederum zur, 

und Freude und Genefüng, die 
Dein Dichtergeift mir wieder gab 
Und Zärtficjkeit für Menichenwohf 
Verſezen mich mit Einem Sprung 
Nach Flandern’3 weite Grünen hin. 


Nach einer Boche werd’ ich dan 
Eytherens und des Pindus Gott 
Erblikken in der Künfte Schos 
und Amoretten Am: und dann 
Orutk ich Dich feſt am dieſes De, 


Zeuch Honi noch fo raſch voran 
Mein Geiſt eilt dennoch Die zuvorz 
Dich treibt nur Eigennuz, und nid) 
Beflügelt die Erkenntlichkeit. 


Ich ermarte den morgenden Tag, als den 
Schiedsrichter meines Schikſals, das Farakteris 
ftifche Zeichen des Flebers oder meiner Gene⸗ 
fung. Stellt fi das Sieber nicht mehr ein, fo 
bin ich Dienftag, als morgen über acht Tage, in 
Antwerpen, wo ich mir ſchmeichle das Vers 
gnügen zu haben, Sie mit.der Marquiſe zu 
fehen. Diefer Tag wird der Herrlichfte meines 
Lebens fein, Sch glaube, daß ich vor Entzuͤk⸗ 
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ten fterbe; doch kann man wenlgſtens can⸗ an⸗ 
——— Todesart wählen. | 


Leben Sie wohl, mein theurer Voltaire; 
Ih umarme Sie tauſendwal. | | 
Stiedrich. | 
LXVI. 
Weſet, den 6. Septemder 3740. 
Mein theurer Voltaire, | 


Jq⸗ mus ſchon, ſo ungern ich auch dran gehe, 
dem Quartanfieber nachgeben, das hartnaͤkki— 
‘ger, als ein Janſeniſt iſt; und fo fehr gern ich 
aud; nad Antwerpen und Bruͤſſel ginge, 
Bin ich doch nicht im Stande eine folche Reife 
ohne Gefahr zu unternemen. Sch würde Sie 
darum: erfuchen,. - ın ihnen. der Weg von 
Bruͤſſel nach Kire zu einer Zufammenfunft 
mit mie nicht zu lang ſcheint. Ein andres Mies 
tel Sie zu ſehn, bleibt mie nicht uͤhrig. Geſtehn 
Sie nur, daß Ich ſehr ungluͤklich Binz denn ges 
genwärtig, da ich von mir felbft abhänge, und 
mid nichts verhindert, Sie zu fehen, mengt 
ſich das Fieber in's Spiel und ſcheint die Abſicht 
zu haben, mir dies Vergnuͤgen zu rauben. | 
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Laſſen Sie ung das: Fieber taͤuſchen, "mein 
theurer Voltaire, wenn: Ich nur wenigſtens die 
Freude habe, Sie zu umarmen. Entſchuldigen 
Sie mich vlelmals bet der Marquiſe, daß Id 
nicht, bas Gluͤk haben kann, ſie in Brüffel zu 
fehen. Alte, die fih mir nahen, wiſſen meine 
Abſicht, und In der That Eonnte mich nichts ale 
das Fleber bewegen, fie zu aͤndern. 


Auf den. Sonntag bin ich nahe bei Kleve 
an einem Eleinen Orte, mo, id) Sie ganz, ‚a mon 
aiſe werde beſi izen koͤnnen. Wenn Ihr Anblie 
mich ch heilt, darn beicht ich augenblitlich —2 


Leben Sie wohl, Sie kennen meine Sefins 
nungen und mein Herp | ee 
LXVIL | 
Haag, den 22. Srstunse 17a“ 


IJ—, ja, der geiſtliche Monadch if ſtets | 
Geſund und. munter — jealiche Geſaht 
Verſchwindet feen von ipm. Der Britte ruft 5 


%) Voltaire ftellte fich pünktlich ein, und dies 
war I erſte ——— mit Friedrich. 
A. des Ueberſ 
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umſonſt ibm zu: Hinaus ins Yatmenferd! 
Hin sur Unfterblichkeit! Er lacht, er fchläft, 
Er ſchmauſt, giebt Feten, wird dazu geladen, : 
And Wobljein Hlüht auf feinem Angeficht; 
Allein mein Furt erliegt am Fieberfroft, 

O undankbares Fieber! ach, verlas 
Den Helden, der den Erdkreis glüklich macht. 
Sag an, verdient er ed nicht ſelbſt zu fein? 
Ergreif den Kardinal, der achtzig zählt 
Nekk' unſern Papft und. feinen ganien Hof. 

. Und feine Monche und Signoren all! 
Auf! nage an dem, Fert. gemüfteter. u 
Sanoniker, mus Ftiedrich las in Kup, 


Ich ſchikke meinem anbetungsmürdigen Herrn 
den Anti-Machlavel ſo, wie man ihn ges 
genwärtig abzudruffen Angefangen hat. Biels 
leicht wird dieſe Abſchrift etwas ſchwer zit leſen 
ſein, allein die Zeit draͤngte uns. Man hat 
eine davon nach London, nach Paris und 
nach Holland ſenden und alle dieſe Kopien 
nachſehen und korrigiren muͤſſen. Wenn Ihre 
Majeſtaͤt diefe bier wollen richtig abfchreiben 
laſſen, wenn Sie Zeit zur Durchſicht haben, 
wenn Sie verlangen, daß man etwas Daran 
‚verändern foll, fo bin ich blos hſer, um Wren 
Befelen zu gehorchen. 
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Diefe Sache, Sire, die Sie perfänlich "ans 
geht, liege mir fehr lebhaft, am Herzen. - Fahren 
Sie fort, eben fo liebenswuͤrdiger Mann, ale 
groffer Fuͤrſt, der fehr wenig mit andern Sterbs 
Uchen, und mit den übrigen Koͤnigen ganz und 
gar Feine Aehnllchkeit hat, 


Der Erbe der Eäfaren wohnt 
Der hoben Meffe häufig bei; 
und perus Schürze fräger Hert 
Hat, wie man faget, am Gehirn 
Totalen Bankerot gemacht, 
Die Hälfte nam fein junges Weib, 
Den Reſt der alte Seelenrat. 
George giebt der Krone Laſt 
Für eine Rarmouth willig bin, 
. Die ihn gar liebensmwärdig dunkt. 
Und eudewig — Nein, bier datt’ ich tim, 
Er ift mein Hert, ich ebre ihn _ 
Und lobe ihn und = ſchweige gam:; 
Dies iſt mir Pflicht, doch wollte Gott 
Du, groſſer König, warſt mein Herr. 


Der Here de Fenelon Kam vorgeſtern zu 
mir, um mic) über Sie zu vernemen, Sch ants 
wortete (hm, daß Sie Frankreich liebten 
und es nicht fürchteten, daß Ihnen der Friede 
theuer wäre, und dag Sie mehr als, jemand im j 
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Stande waͤren, Krieg zu führen; daß Sie dar; 
an arbeiteten, die Kuͤnſte unter dem Schatten 
der Geſeze in Flor zu bringen; dag Sie alles 
durch Sich felbjt thaͤten und daß Sie einem Aus 
ten Rat Gehör gaͤben. Nachher fprah er vom 
Biſchof von Lüttich, er ſchien ihn einigers 
maſſen zu entſchuldigen, allein diefer Geiſtliche 
hat nichts deſto weniger Unrecht und zu Mär 
fetE befinden fich ein Paar tauſend uͤberfuͤhren⸗ 


J 


de Beweisthuͤmer hierüber, *) 
Ich bin u. ſ. w. — 


Voltaire. 


*) Die Rede iſt hier von einem alten Rechtsans 
ſpruch auf die Baronie Herſtall, weiche der 
König von Preuſſen reklamirte. vVoltaire 
machte einen Aufſaz⸗ um die Guͤltigkeit von 

. Sriedridy's Nechten wider den Bifchof zu ber’ 
weiſen. 

A. der Rehlſchen Zerausgeber. 

Die obenerwaͤhnten Paar taufend Beweis: 
thuͤmer find die Truppen, die der König um 
ter dem Generalmajor von Bork ing Luͤt⸗ 
tichſche ruͤkken lies. Der Feldmarſchall von 

Doſſo w föte ſich in Bereitſchaft, den eben 
genannten Offirier mit zwoͤlftauſend Mann Sur 
fanterie und vierhundert Dragonern zu unters 


l 
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DB 75 rn LXVII. er 
Den 7. Oubder 1240. . 
Eee, . 

E mein leztes Paket an Ihre Majeſtaͤt hatt 
ich den Brief von Heren Bed zu legen vergeſ⸗ 
fen; deswegen muſſt' Id) nad) dem Haag zus 
rukkehren. Ich bin recht beſchaͤnt Ihre Ma⸗ 
jeftät fo oft wegen einer Sache behellige zu has. 
ben, die ohne meinen Betrieb hätte ihren Bang 

geben follen. 

Ich habe mit einem jungen, ſehr Befcheidnen 
Mann, der Gelft, Kenntniffe und Sitten ber 
fit, Bekanntſchaft gemacht. Es tft der Sohn 
des unglüklichen Herrn Luiſtus.“ Sein Bars 
ter hatte, glaub’ ich, feinen andern Fehler, als 
daß er auf ein Leben, das.er dem Dienfte feined - 


Der gewidmet hatte, nicht Wert genug legte. 
F —— Der 


fihzen. Allein der Blſchof legte ſich zum Ziel, 
ſchlos mit dem Bönig zu Ende Oktobers 
einen Vergleich und Faufte ihm diefe Herr⸗ 
ſchaft für — und etliche funfiigtaufend 


Reichst aler ab. 
2; en d: ueberſ⸗ 


| ” Reſident i im 2 #9 anter ‚Seiebrich Vater. 
Ed ee. 


Pr 
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Her Sogn dient mie in einer Meinen Unterhands 


lung. mit aller nur möglichen Klughelt und Dis 


fEretiom, Ich neme mir die Freihelt Ihre Mas 
jeſtaͤt zu verſichern, daß, wenn Sie diefen- juns 


gen Menfchen in Ihren Dienft zum Sekretär 
nemen wollen, Cim Fall Sie eines bedürfen,) 
‚vder wenn Sie ihn ſonſt wo anzuſtellen und ihn 


zu Staatsgeſchaͤften anziehn zu laſſen gernhen 
wollten, daß Sie fodaun, ſag' ih, ein Sub— 


jekt an ihm finden werden, mit dem Ihre Mar 


jeftät auſſerordentlich werden zufrleden fein. 


Ich bin zu ſehr an Sie attaſchirt, Site, als . 
daß ich auf die Art von jemanden fprechen follte, 
der es nicht verdiente, er hat ſeiner Jugend uns 
erachtet ſchon viele Geſchaͤftskenntniſſe. Unter 
feinem Bater arbeitete er ſehr viel, und mehr alg 
Ein Staatsgeheimnis Ift in feinen Händen; je 


mæehr ich mit ihm umgehe, defto Eiger und ber 
——— lern’ Ich Ihm kennen. 


Es wird Ihre Majeſtaͤt nicht reiten, den 
Baron von Schmettau in.Dienfte genommen 
zu haben, Ich glaube, daß Sie In ganz andrer 
Hinſicht zum wenigften.eben ſo zufrieden mit die⸗ 
ſem jungen Luiſins ſein werden. Ich bin wie die 


| Andaͤchtler, Dig „nichts als. Seelen der Gottheit 


Briefwechſel U. Td. y 
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zu yerſchaffen ſuchen. Nun denke ich die Sache 
gut in Gang gebracht zu haben, um den 


Kampfplaz verlaſſen zu koͤnnen, ynd zu meinem 
andern Monarchen nach Brüffel zuruͤkzukehren. 


Ich bin unterdeſſen in Ihrem Palais, 100 
Here von Raesfeld mir mit hoͤchſter Gene⸗ 
migung Ihrer Majeſtaͤt ein Appartement ans 
gewiefen hat.‘ Ihr Palais Im Haag iſt das 
Sinnbild menſchlicher Groͤſſe. 


Auf vermodertem Getäfel, 

unterm locherreichen Dach 

Etehn die Zimmer, die fo ganz 

Unſers Herren würdig find; 

Schade um die goldnen Dekfen 
Denen Thur' und Fenfter fehlen; 

Auf dem Boden zeigen fich 

Alte Kriegesarmaturen, | — 

Schieflen Hier für Arm und Fuß, 


Raesfeld Johann Peter von erfier Präfident 
der Klev s und Märkifchen Regierung, Teifiete 
dreiundſechzig Jahre dem Koͤnigl. Hauſe er⸗ 
ſpriesliche Dienſte und ſtarb im achtundachtzigs - 
ſten Jahre feines Alters an einer — 
beit und Abname der Leibeskraͤfte. | 
0. ae A. den ehe Mr 


R 


— 
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Dort den ſtarken Krebö und: Tartſichen, 
Die einft Deine Heldenahnen 
In das Schlachtgetummel teugen. 

Ihre Schwerter vol von Kofte 
Dängen nach der Weihe bier, 

Und das faulgenagte Holz 

Ihrer gotbijchſtarken Lanzen 

Liegt zur Erde bingeſtrekt, 

Iſt, wie ihre Ritter, Staub. 


Auch giebt es Buͤcher hier, die ſeit funfzig 
Jahren nur die Ratten geleſen haben, und die 
mit den breitſten Spinngeweben in Europa bes 
dekt find, damit Fein Profaner ſich ihnen nahen 
möge, 


Könnten die Penaten diefes Palais fprechen, 
fo würden fie Ihnen ohne Zweifel zueufen: 
IR’S möglich), dar der König, dem 

Die ganze Welt Bewundrung sollt, 

Auf immer und fo ganz vertäfft, 


Arebs, eine veraltete Art eines Bruſtharni⸗ 
ſches, deffen noch einigemale in der Bibel er⸗ 
waͤhnt wird. 


Tartſche, eine ehmalige Art langer halbrun⸗ 
ur Sqhilde. 
A. d. ueberſ. 
Ya 
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Nicht an.fein altes Schlos gedentt, 
Da er lein Reich, fo. glänzend mache? 


* 


Ich bin u. ſ. w. es 
er : Voltaire, 


LXIX. 

— “Sa, den 12. Dftober 1740, 
7 Sie, 
Jore Majeſtaͤt werden gleich anfangs erſucht 
den angebognen Brief des jungen Luiſius zu 
leſen; Sie werden daraus erſehen, was das 


Publikum Im Allgemeinen über den Antimas 
dhiavel dent. ’ 


: Herr Trévor, Envoye von — und 


alle etwas gebildte Leute ſchenken einmuͤtig dem 


„Werke ihren, Belfall. Allein, ich hab’ es, glaub’ 
ih, Ihrer Majeſtaͤt ſchon geſagt, nicht ganz 
fo verhält ſich's mic denen, die wenig Kopf und 
meh Vorurthelle Haben. Je mehr fie gezwun— 

gen find," die in diefem Buche herrſchende Bes 

redſamkelt und den "fo haͤufig herverfiralenden 
Blederſinn zu bewundern, deſto eifriger werden 


fie ſich bemuͤhen, alle ann eiwag ‚feel, — | 
Stelleu in diefem- Buche zu verſchtel ion. Diefe, 


Leutchen find Naͤchtenlen, die den hellen Mittag 


“ 


* « 
\ 1 .* 8 


. se aufzubringen. 
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ſcheuen, und leider glebt es dergleichen nen | 
ie gar viel in diefer Wele. 

Ob Ich gleich einen — Theil — — 
tin Wahrhelten, die ſchwachen Geiſtern anfiöfs 


fig find, geſtrichen oder; gemildert Habe, fo find 


dennoch einige in dem. Manuffripte, das. Vans 
duͤren bat abdruffen laffen, uͤbrig geblieben. 
Alle Litteratoren, alle Philoſophen, alle, die 
rechtliche Maͤnner ſind, werden vollkommen zu⸗ 
feieden ſein. Allein dies Buch Ik von der Art, 
daß es der ganzen Welt ein Gnuͤge leiter mus, 
es iſt iin Werk für alte Menſchen ud für alle 
Selten. Es wird bald in fünf oder ſechs Si 


chen überfezt erfcheinen. 


Sch halte es niche für gut, daf die Schreier, 
die Mönche und die Froͤmmler, ſich den Lobprel⸗ 
ſungen des uͤbrigen Thells der Welt entgegen⸗ 
ſtellen: ſie ſprechen, ſchreiben, verfertigen Jour⸗ 
nale; man findet ſelbſt in dem Antim athla⸗ 
ver einige Stellen, deren ſich ein bbohaſtet 
Mintfter leiche bedienen’ — um eintgo Maͤch⸗ 


— I 
d S% ⁊ LT nr* 


Um nun, Sire, dleſen —— Erätlgr 


 anlffen zuvorzufommien, hab’ id) Tag und Naht 


an bdiefer neuen Ausgabe gearbeiter,.wovon Ich 
Ihrer — Die erſten Bogen uͤberſende. 
ee et 
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Ich Habe weiter nichts gethan, ale gewiſſe Züge: 
in Ihrem bewundernswuͤrdigen Gemälde fanfs 
ter gehalten, und ich bin überzeugt, daß. mie 
diefen Eleinen Verbefferungen, welche der Schöns 
heit des Werke nichts benemen ‚ fi) niemand je 
wird darüber beklagen können, und daß diefer 
| Königefpienel, als ein heiliges Buch, das nigs 
mand blasphemiren darf, zur Nachwelt überges 
ben wird. 

Ihre Schrift, Sire, mus wie Sie ſein; 
ſie mus der ganzen Welt gefallen. Ihre gering⸗ 
ſten Unterthanen lieben Sie, Ihre engbruͤſtig⸗ 

en Lofer müffen Sie bewundern. 
welfeln Sie nicht, daß Ihr Geheimnis, 
— in den Haͤnden ſo vieler Perſonen iſt, bald 
der ganzen Welt bekannt ſein wird. Ein Mann 
aus Kleve ſagte mir damals, als Ihre Ma⸗ 
jeſtaͤt zu Moiland waren: "Haben wir in 

"der That einen König, der einer der weiſeſten 
vund groͤſſten Genies in Europa iſt? Man fagt, 
"er ſoll den Mach ia vel widerlegt haben.” 

Ihr Hof ſpricht ſchon uͤber ſechs Monate 
davon. Alles dieſes macht die Ausgabe notwen⸗ 


| Moiland, ein fchönes Luftfchlos und Amt im 
BEINEN unweit Calcar. | 
A. des Heberf. 


( 343 9 


‚ big, die ich veranſtaltet habe, und wovon ich 
Exemplare in der ganzen Welt ausſtreuen will, 
um die Vandürenfche zu unterdrüffen, die 

Überdies.höcht fehlerhaft iſt. " 

- "Haben Sie beide gegen einander — 
und finden Ihre Majeſtaͤt mich allzuſtrenge, 
wollen Sie einige weggewiſchte Zuͤge erhalten, 
oder andere an ihre Statt ſezen, ſo haben Sie 
nur zu befelen. Da ich die Hälfte der Ausgabe 
vom Paupie zu kaufen gedenke, um Gefchens 
fe damit zu machen, und da diefer Paupie 
ſchon im voraus die andre Hälfte feinen Kortes 
fpondenten überlaffen hat, fo werd’ Ich, in ‚vier 
zehn Tagen eine Eorrektere Edition veranftalten, 
die für Ihre Abſichten paſſt. 

Vor allen Dingen iſt es nun notwendig, bald 
zu erfahren, wozu fih Ihre Majeſtaͤt beiting 
men ıverden, damit man demjenigen, die dag 
Merk in’s Englifche und Itallieniſche überfezen, 
die gehörigen Anweifungen geben kann. Ihr 
Bud) ift ein Denkmal für die fpätften Enkel, 
das einzige, das feit funfzehn Jahrhunderten 
eines Königs würdig war, Es koͤmmt auf hs 
ren Ruhm an, den ſch eben fo ſehr liebe, als 
Ihre Perſon. Geben Sie mir babe, SIR 
beftimmte Befele. = Pr 

94 
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ginben Ihre Majeſtaͤt, daß die Vanduͤ⸗ 
renſche Ausgabe durch die neue nicht genug vers 
dränge werden möchte, wollen Sie, daß ‚man 
fo viel Exemplare, als es angeht, von der-erftern 
auffauft, fo dürfen Sie nur befelen. Ich will 
ihrer fo. viel, ale nur, ohne mic) blos zu ges 
ben, möglich it, im Auslande erhandlen ; denn 
er bat feine Ausgabe in fremden Ländern anne, 
fangen abzufegen. Das iſt eine von den Schu 
fereien, der man nicht bat fleuren Eönnen, 


Ich bin bier gezwungen, einen Prozes mie 
ihm zu führen. Der Bube hatte die Idee, dev 
einzige Befizer von der erften und zweiten Auss 
gabe zu fein, Er wollte fo wohl das Manufkript 
das ich felnen Händen zu entreiffen gefucht hats 
te, fo wie feldft das von mir forrigirte abdrufs 
fen laffen. Unter dem Dekmantei der Gefeze 
will er feine Spizbäberei treiben. Er füge ſich 
darauf, daß, da er das Manufkript zuerfi von 
mir erhalten habe, er nun auch allein das Vers 
lagsrecht befize. Er Hat Urfache dazu, fo zu vers 
Fahren. Diefe-beiden und die folgende Editlon 
wuͤrden ſein ‘Sie machen, und ich bin uͤber⸗ 
zeugt, daß ein Buchhaͤndler, der ein ausſchlleſ⸗ 
ſendes Privileglum für dies Buch haͤtte, wenlg⸗ 
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ſtens dreifigtaufend Dukaten in Enzopa’ dabej 
gewinnen wuͤrde. 


Dieſer Mann macht mir hier viel M übe, 
Aber f Sire ‚ En Wort yon Ihrer Hand wird 
mich troͤſten. Sch bedarf deſſen recht fehr, benn 
ich bin mit, Dornen umringt. Da wär ich 
denn in Ihrem Palais, Zivar bin Ich daſelbſt 
Ihrem Envoyẽ nicht zur Laſt, doch in die Laͤn— 
ge immer ein beſchwerlicher Saft. Ohne Schans 
de kann ich nicht von hier abreifen und ohne Ans 
fand nicht Hier bleiben, ohne dag Ihre Maje— 
ſtaͤt Ihrem — ein Paar Worte deshalh 
ſchrelben. 


Ihh lege dieſem Paket die Abſchrift meines 
Briefs bei, den ich am jenen feidigen Pfarrer, 
den zeitigen Inhaber des Manuſkripts, gefchries 
ben habe, denn ich will, daß Ihre Majeſtaͤt 
von allen meinten Schritten unterrichtet len. = 


Ich bin u, ſ. w. | 
| Voltaire. 
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Kemusberg, im Ofraber 1748. | 


1% 


AIg bin recht beſchaͤmt, daß ih Ihnen drei 


Briefe ſchuldig bin, allein noch weit mehr aͤrgert 
es mich, daß ich täglich das Sieber habe. In 
der That, mein teurer Voltaire, wie find eine 
armfelige Nace, ein Nichts zerrüttet uns ganz 
und wirft ung zu Boden. | 


Ihren Hat in Betref Sr. hochfuͤrſtlichen 
Gnaden zu Luͤttich hab' ich genuzt, und Sie 
ſollen ſehen, daß die Ausführung meiner Ges 
rechtſame In den Zeitungen wird gedrukt wers 
den. Indeſſen ift die Sache Ihrer Endfchaft nas 
be, und in vlerzehn Tagen, dene Ich, foflen 
melne Truppen die Geaſſchaft Hoorn räumen 
koͤnnen. | 


Caͤſarion wird Shnen, was bie rau duͤ 
Chatelet betrift, geſchrieben haben. Ich hoffe, 
daß Sie mit ſeiner Antwort zufrieden ſein ſollen. 


Mich reut es in der That den Machtavel 
gefchrieben zu haben, denn die‘ Streitigkeiten, 
woreln er Sie mit Vanduͤren verwikkelt, find 
für die gelehrte Welt ein reiner Verluft von viers 
zehn Tagen Ihres Lebens. | 


\ 
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Sc, erwarte den Mahomet mit vieler Un⸗ 
geduld. Wollten Sie wohl den Schaufpieler 
für mich engagiren,. der Mahomet IT. vers 
fertige hat *); und ihm den Auftrag geben eine 
Geſellſchaft feiner Zunftgenoffen in Frans 
reich zufannmenzubringen, und fie zum erften 
Juni 1741 nad Berlin zu führen? Die Ges 
felfchaft mus aber m tragifchen, fo wie im Eos 


miſchen Fache gut und vollſtaͤndig und die — 
Rollen doppelt befezt fein... 





Wegen des Gelehrten, der fo viele Spras 
hen verſteht, **) Hab’ ich mich befonnen. Sie 
werden mir ein Vergnügen machen, wenn Sie- 
mir ihn ſchikken. Bernard ſpricht wie ein 
Adept; er will nicht Bücher herausgeben ‚ fons 
dern Sold machen. 


Die Schildkroͤte von Breda will ich, wo 
moͤglich, in Gang bringen. Auch nach Wien 
werd’ ich wegen der Frau du Chatelet an meis 


TER Noue, von dem man Pr ein Paar ki 
‚ne Zufifpiele hat. | 
A. d. ueberſ. 


») Duͤmo lard. 
| A. der Kehlſchen Serausgeber. 
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nen Minifter (reiben. Vielreicht koͤnnen feine 
Verwendungen für ſie fruchten. Gruͤſſen Sie 
doch in meinem Namen Dies ſo ſeltne und’ Hes 
henswuͤrdige Frauenzimmer und ſein Sie uͤber⸗ 
zeugt, daf, fo lange Voltaire eriftlut, er kei⸗ 
nen beſſern Freund * wird, als 

— Feed 


Ze RL. 
Remusberg, den. 12. Oktober ı ran 


Esdich € kann ich wit fchmeichlen, Sie hler zu 
ſehen. Ich wer’ es nicht ſo machen, wie die 
Bewohner Thraclen 8, die, wenn fie ihren Got⸗ 
tern ein Mahl gaben, ſorgfaͤltig das Beſte aus _ 
vor davon wegaflen. Ich werde den Apoll ſo 
aufnemen, wie er eipfangen zu werden “vers 
dient. Dleſer Apoll iſt nicht blos der Gott der 
Arznelkunde, ſondern auch der Phlloſophie, der 
Geſchichte, kurz aller au Vater. 


u — Sceund, damit Dein Anbiit mi 
Won weiner Uebeb Laſt befreit ° 
Won Irrthum und von Ignoranz; 
„0, Du tannſi es ja mit Ehren thun > 
Denn fieh, Emilie durchiaute = 


nr. 
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Rein alter Schauder, doch mich quäfe -" 
Dad Fieber jeden vierten Tag, 


Hier frei vom Prunk der Könige; 
Vom Läftigen- Gerauſch der Stadt 
In friedlicher Gejeꝛe Schu; 
Finde jede Sunft ein füs Aſyhl. 


Sich lieben, ſich gefallen und 
In Seligkeit zu leben — dies 
Iſt unſer ganzes Studium 
Und vbne erſt die Gotter die 
Mit ſtolzen Wiünichen zu beſchweren, 
Verſchaffen wir uns Fertigkeit 
Zufrieden und vergnügt zu fein. 


Herzlihen Dank file die ſchoͤne Schrift, bie 
Sie zumelnem Beſten kuͤrzlich verfertige Haben *) 
Ihre Freundſchaft kennt gar Feine Grenzen, und 
meine Erkenutlichkelt fol ihr nichts BADEN, 


Die Veiiſchen Politiker, 


Dein Gallischee Ambafadene- 23, cu, 
Vekritteln und verbeſſern frisch 
= roh heben echten Tagebied. | \ 


* "San ihr, ER Set. vom a2 am. Be 
urstember. — ir | 
—— reihe Zer ausgeber. 
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Vom weichen Armſtuhl fchiendern fie - °, 
Uns ihre Donnerfeile zu, 
Und ſchlafen drüber ruhig ein. 
Bei Gott, ihr Glük iſt nur zu groß, 
So unbewegt in ihrem Kreis j 
au fchlummern! Denn wer gar nichts thut 
Wie diefe Herren, nun der wird 
Auch fiher nie mas Böfed hun. 


' 


LXXII. 


Hang, den 17 Oktober 1740 


Ban zieht in Deine Königsſtadt 
Thaliens frohe Truppe ein, 

Die freche, feite Bettelbande 
Von wandernden und bunten Helden, 
Geſchmüũkt mit reichbeſezten Kleidern 
und falicher Edelſteine Schimmer, 
Indes die Waſche ichmuis ſtarrt. 
Bald beulen fie fuͤr's Romſche Reich 
Bald eines andern Unholds wegen; 
Regieren dreimal wöchentlich 

Den Eröfreid für das liebe Brot. 


. * + “ 
Auch kommen prunkende Aktien, ' ' 
Gar widrige Gerchöpfe, die 
Halb Weib. Halb Glirtermuppe find - 
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Die eine launenvoll und zimperlich, 
Und jene freundlich und verbuhlt 
Der hinter den Kouliſſen friſch 
Kriöpin, zur Not auch der Soufleur 
Ein nagelneu Aktorchen fchaft. 


Gott fei gelobt, dag Ihre Majeſtaͤt den 
grosmuͤtigen Entfchlus ‚gefafit haben, es. ſich 
wohl fein zu laffen! Das ift der einzige Nat, den 
ich zu geben gewagt hätte, und ich fordere kek—⸗ | 
lich alle Politiker auf, einen beffern in Vorſchlag 
zu bringen. Erinnern Sie Sich der beftändt 
gen Seitenfchmerzen, das find Uebel, die durch 
Kabinetsarbeiten vermehrt, durch Vergnügen ges 
heilt werden. Sire, wer andre glükltch macht, 
verdient es felbft zu fein, und mit Seltenftechen 
iſt man es in der Thar nicht. 


Endlich erfolgen hierbel einige ‚Eremplare, 
Sire, von der neuen Ausgabe des Antimas 
Hiavel’s. Ich glaube die einzige Partie die 
mir übrig blieb, ergriffen und Ihren heiligen 
Defelen geborcht zu Haben. Immer bin ich. 
noch der feften Meinung, daß einige Stellen ges 
mildert werden muflten, woran Schwachkoͤpfe 
ein Aergernis wuͤrden genommen haben, und die 
| gewiſſe Politiker in Harniſch gejagt haͤtten. Ein 


{ 3532 ) | 


ſolches Buch, noch einmal fag’ ich's, str der⸗ 
gleichen Zierrat nicht. 


Der Ambaͤſſadeur Camas wuͤrde auſſer ſich 
geraten, wenn er jene gefaͤrllche Maximen in 
Paris gewaͤhrte, die er doch ſelbſt ein wenig 
ſtark ausuͤbt. Jedermaun bis auf die Froͤmm⸗ 
linge ſelbſt wird Sie bewundern. Ich habe ſie 
eben nicht ſehr auf meiner Seite, allein ich bin 
in Ihren Angelegenheiten immer weiſer, als in 
den meinigen, Mein theurer, mein ehrwuͤrdi⸗ 
ger Monarch, der liebenswuͤrdigſte der Könige 
mus der ganzen Melt gefallen. Nun ift nach 
Greſſet's Ode, Sire, Feine Möglichkeit mehr, 
Sie zu. verbergen; die Mine iſt entdekt, man 
mus num dreift auf der Breſche erfcheinen. Nur 
Offgothen und Vandalen find im Stande, et—⸗ 
was dagegen einzuwenden, daß ein junger-Prinz 
von fechs; oder ſiebenzwanzig Jahren, ſeine Muſſe 
damit ausfuͤllt, die Menſchen beſſer zu machen, 
und ſie zu belehren, indem er ſich ſelbſt unterrich⸗ 
tet. Su Rheinsberg fchufen Sie Sichiflds 
gel, um zur Unſterblichkeit zu eilen. Sie werden, - 
Site, jede Bahr durchwandeln, doch Bei Ver 
wird‘ ſichet nlcht die tet fer. 


Bm... a u ar. et B 
| "Sen 
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Den Gott ruf’. ich zum Beugen an, 
Den, dieſes Weltau tief verebtt, ° 
Der Titus ein und MarksAuret 
Begelfterte mit Görterkraft, - 

De Dir fo hohe. Tugenden ... | 
Berfieh und den der ganze Schwarm . 
Bon Frömmlingen entbeiliget. 


Taͤglich kommen bier junge Franzoͤſiſche 
Offizlere an; man fragt nach ihren Verrichtungen, 
und fie ſagen: fie ſuchten Preuſſiſche Dienſte. 
Viere davon ſind aus meiner Bekanntſchaft; 
der eine iſt der Sohn des Gouverneurs von Berg⸗ 
Saint-Vinox, der andre ein Regimentsadjus 
tant vom 1 Regiment L uxembourg, der dritte 
der Sohn eines Präfi identen, ber Lezte endlich 
der natürliche Sohn eines Bilhofs. Der eine 
entfloh mit feiner Geliebten, jener dort machte 
fid) allein aus dem Staube, ‚der dritte hatte die 
Tochter feines Schneiders geheuratet, der vierte 
will fo lange Komoͤdlant werden, bis man ihm 
ein Regiment giebt. | 

Ich höre eine Nachricht, bie meln duldſames 
Herz entzäft; Ihre Majeſtaͤt laffen die armen 
Wiedertaͤufer zutuͤkkommen, die. man, ich meis 
nicht recht warum, vetjagt hatte. 

Briefwechſel 11. Cd, 3 


34) 
Ob man fich sum iweitenmas 
Wieder taufen FA, 
Der gar enttanfer wird, 
Ob Blaiſ in dem Stolenſchmuk 
Die Beſchwörung unternimmt, 
Oder ob man Blaiſe'n ſelbſt 
Sãuberuch exorcifitt, 
Ob man in der Kirche Schoos, 
Oder auflerhalb verweilt, 
Ob man Türke oder Eprift, 
Dder ein Brachmane fei, 
Das giebt mir Fein Aergernis, 
St man anders bieder, gut. 
Sei nur den Geſezen treu, 
Liebe Deinen König ganı, 
Dies ift, glaͤub“ ich, für die WR 
Schon genug.” Das uedrige 
Bas man frommen Glauben nennt | 
Taugt nur für die Einigkeit, ° 
Und die kümmert mich nicht viel. 


LXXIII. 
Remusberg, den 24 Ottober 1740. 
Mein theurer Voltaire, 


Tauſendmal bin ich Ihnen*für alle die guten 
Dienfte verbunden, die Sie mir erzeigen; dafür, 
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daß Sie den Lütticher zu Boden mwerfen, daß 
Sie den Vanduͤren in Schranken halten, mit 
Einem Worte fuͤr alle das Gute, das Sie mir 
beweiſen. Kurz Sie ſind der Beſchuͤzer meiner 
Werke, und der glükliche Genius, den ohne Zwei, 
fel ein wohlthaͤtiges Wefen, mid) zu unterftügen 
and zu begelftern ſandte. 


Von jeder Frucht vereine 
Die: Ananas in fich 
Den Eöftlichftien Geichmaf, 
Sie ift ganz; Dein Emblem; 
j In Die vereinte fich 
. Det Süänfte Schöner Flor. | 
Sich wende meine ganze Beredfamkeit bei dem 
Herkules Fleury an, um zu fehen, ob es 
wohl möglich ift, ihn in Betref Ihrer menfchs 
licher zu machen. Sie wiſſen, was dag fagen 
will, ein Priefter, ein Staatsmann und ein harts 
naͤkklger Greis zu fein; ich bitte Sie im voraus, 
mid) nicht des Erfolgs wegen verantwortlich zu 
machen, den meine Gefuche haben werden. 
Das iſt ein Van duͤren auf dem Throne. 
Der Florentiner im Baret, 
In ſteter Hinterliſt verſtekt, 
Erhebt den Kamm von Zeit zu Zeit 
- And chimpft den edlen, bidern Mann. 
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Ber vor ihm Gnade finden will, 

Der fioffe nur mit aller Macht 
In die Trompete feined Ruhms 

ind preife ihn, fo viel ed gebt; 

und rauchre fein mir fürem Duft ° '* 
Den alten Gözen weidlich ein. 

Ich kenne Deinen Edelfinn | 
Mein Freund, Dein Kopf iſt nicht ſo ſchwach; 
Du achteft nicht der Groſſen Gunft 

Und Deine Seele ift nicht fo weich, 
Das ihre Denkart Norm Die fee. 
Geſchaffen fir die Wahrheit kann 

Dem alten Priefierfönig nie, 

Den fein Praceptorruhm erhebt, 
Dein freier Sinn, behaglich fein. 


IXXIV. 


x 


Haag, den 25 Dftöber 1740, 


Lober Schatten, ſüſſe Hofnung | E i N 
Du der Freuden flüchtig Din, | 

Wie? Du iſchmeichelſt mir, daß ich 

Noch den König wiederſehe 

Der bezaubert und regiett ?· 


Sieh’, es ſteht in einem Buche 
(In der Bibel glaub' ih gar) = " 


2 
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Das ein Moſes auf dem Marfch 


Eeinen Gott Jehovah ſah, 
Ob er wohl unfichtbar iſt. 


Ja ein Berd behauptet eb: 
Moses ſah fein Anckiz ſelbſt 
Boller Glanz, doch bald darauf 
Heifft e3, daß er wwar mit Gott 
Doch von en nur geredt. 


‚Defters — wie man ſagt, 
Unire liebe Bibel ſo, 
Doch bei den Geheimnis kommt 
Es fürwahr nicht darauf an, 
Sei es Hinten oder vom! 


Kurs, ſoviel ift ausgemacht, 
Er ſab feinen Gott, der ihm 
Bier Gebote gap, und dom 
IR mir tieber Dein Gebor, 
Werter Deine Gegenwart. . 


9! dann rufe mein Mynd einft and: 
Zweimal fah ich jenen Fürſten, 
Den für Amor und für Mare 
* Für Gore Comus ſuſſen Scherz 
,„ Und für Pallas die Natur 
Hold und liebenswürdig fchuf. 


Nimmerraftend treiber ihn 
Seines Geifteskraft, er denkt. 
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2 — ſpricht und ſchreibet ſtets 
und halt Minos Zepter, ruͤhrt 
Trauter Mufen Gaitenipiel- 


“ Aber Gott! wie weicht er heut 
Bon dent graden inne ab, - ". 
Dem er ſtets ſo treu geſolgt, 
Er entwiſcht der Chinarinde 
Um ſein Fieber zu behalten. 


Sire, in dieſem Augenblik verſichert mir 
der Prinz von Heſſen, daß der "König von 
Schweden lange Zeit derfelben Meinung gewer 
fen fei, die Ihre Miajeftät haben, endlich aber, 
nachdem er von einem langiierigen Fteber bes 
fallen worden, feinen Eigenfinn der Hartnaͤkkig⸗ | 
kelt der Krankheit aufgeopfert, China genommen | 

habe und fo genefen ſei. 


Alle Könige vereint, mer 
Sind von meinem edlem Fürften 
Weit entfernt, das weid ich wohl; 
Hoch feige fiber fie Dein Geift, 
Doch Dein Körper mindeftens 

“ Hat mir ihnen Aehnlichkeit. 


Menn ein König In ®& ch weden's Klima 
(mag er auf Frankreich's Seite treten, oder 
nicht) durch das Sefuitenpulver -hergeftells wird, 


9 
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- warum wollten Sie denn, Sire, es nicht 
nemen? | 


Geb, mein König, doch, dem Bater 

Unfrer Jeſuiten nach! 

Zwar zertrũmmere Dein Geiſt 

Mit eutherus Feuerglut 

Saãmtliche Janatier; | 
Doch für Deinen Magen nimm * 

Smmer dad Remediun, 

Dad von Lojola kam. 


Sire, ich werde nah’ Berlin mit einem 
ganzen Ballen Ehinapulver kommen. Ihre 
Majeſtaͤt mögen immer mit Ihrem Fieber in 
Königsgefchäften arbeiten, mögen immer Ihre 
Muffe dadurch ausfüllen, daß Sie Profe, wie 

Cicero, und Verfe, wie Katull verfertigen, 
mid) wird doch ſtets das verzweifelte Fieber Ange . 
fligen, das Sie fo wenig achten. | 


Ihre Majeſtaͤt wollen, daß ich’ fo gluͤklich 
fein fol, Ihnen auf einige — meine — 
tung zu machen. 


Mein Herz und meine traurige 
Geſtalt ſtehn beide im Begrif, 
Eich eiligſt auf den Weg in machen, 
Doch if daß Hera ſchon in Berlin * 
Und zwar — ſchwor ih Dir. 
| 34 
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Baldb werd’ ich in die unumgaͤngliche Not ⸗ 
wendinfeit mich verfezt fehen, des Prozeſſes den 
Frau dü Chatelet wegen nach Bruͤſſel zurüf 
zu kehren, und den Mark⸗Aurel um der 
Schikane willen zu verlaſſen; doch Sire, wels 
her Menſch ift Herr von feinen Handlungen ? 
Sie fetbft, haben Sie nicht eine fo uͤberaue grof: 
fe Laft zn tragen‘, die Sie oft verhindert Ihre 
Neigung zu befriedigen, um Ihre heilige Pflich 
bken zu erfuͤllen - 
Huhn nu 


Voltaire, 
LXXV. 
Serford, den 11. November 174% 


Sn einem glatten Hohlen Weg, 
a ‚Mit Schnee und unrat angefüllt, 
Brach eines döfen Damons Hand 
Die Räder meines Wagens mir, 
Wohl wahr, ich Habe jederzeit 
- Zortune'n wie ein Thor getrozt 
Sonſt floh, jest benurm' ic) fie 
Mit Bieten, fage altternd ihr: 
Die Du die Erdbeherricher lenkſt 
Nur meinen theuern Helden nicht 
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gIhm, deffen Herz und: Diadem ER 

wid. unter Deinem Septen ſteht; 

Rt) fuche meinen einzigen. u. 

Befchilsen, 0.10 ſteb mir doch 
Nur einmal bei mit Deiner Gung 
Lras mid) in Frieden! zu ihm gebn, 
Verwirre Du indeſſen nur 
Den ganzen Reſt der liehen Welt. 


Das Gluͤk, Sire, iſt uͤber melnen Zutrit 
zu Ihrer Majeſtaͤt allzueiferſuͤchtig; weit ent⸗ 
ferne melne Ditte zu erhoͤren ‚macht es noch, 
daß auf dem Wege nach Herford mein Wagen 
zerbricht, der mich in das gelobte Land fuͤhren 
ſollte. Daͤmolard, der Orlentaliſt, den Ich 
Ihren Befelen gemaͤs in die Laͤnder Ihre ie, 
jeſtaͤt bringe, behauptet, Sire, daß in Arablen 
einem Pilgrim von Mekka nie ein traurigerer 
Vorfall 'aufgeftoffen fet, und dag die Iſraellten 
in der Wüften nicht mehr Urſache ſi ſich zu beklagen 
gehabt haͤtten. 


Hier laͤuft ein Bedienter weg um die Weſt⸗ 

phaͤlinger zum Beiſtand aufzufordern, die aber 

in der Meinung ſind, man verlange von ihnen 

zu trinken; ein andrer elle fort, ohne zu wiſſen 

wohin. Dümolard, -der ſich feft vorgenom⸗ 

men hat, ap Reiſe Arabiſch und Syriſch zu 
5 
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beſchreiben, weis. ſich indeffen Ei gut zu helfen, 
dag man Ihm gar nicht den Gelehrten anfieht. 
Er fegt feinen. Weg halb zu Fus, halb auf einem 
"Karren fort und fplonirt, und ich befteige mit - 
fammtnen Beinkleidern, ſeldnen Strümpfen: 
und Pantoffeln ein frättfches Pferd. | 


Ka! groſſer König sprich, 
Was hättet Du gedacht, 
Woar meine traurige Geſtat 

Gar Eläglich auf ein Ros geſchmiegt. 
Das feinem Reiter völlig glich, 

Dir zu Geſicht gekommen ? So 
Erbutte man den Helden einft 

Den uns fo fchön Cervantes mahlt 
Mit Danfa und dem Noffinant 

Sm düftern Walde tief verirrt. 

Zwar führten fie viel Thaten auß, 
Doch wobl mir! — fchöner ift mein Rood, - 
Sie dienten Duleinee'n nur, | 
Dem berten aller Fürften ic). 


Da ich mit diefer Equipage in Her — an⸗ 
kam, fragte mich die Schildwacht nach meinem 
Namen. Ich nenne mich, antwortete ich ihm 
wie billig, Don Quixote und; paflirte uns 
ter diefem Namen ein. Doch mann werd’ ich 
mid Ihnen zu Fuͤſſen werfen - können, «unter 
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. dem Namen Ihrer Kreatur, Ihres Bewun— 
derers, u. ſ. w? 
| Se . Voltaire. 


IXXVL 
Eleve, den 15. December 1748. 


Jo hatt’ ed ‚ „groflet König, Dir . 
Vorbergeſagt, dag einft Berlin, 

Mad Freuden und was Geint betrift, 

Athen fein würde, und fieh da " 
Die Prophezeihung traf auch im. 


Doch seh’ ich bei Balory dann 
Wie zärilich Algarotti ſich 
Mir feinem fchönen jungen Freund 
Mit Lüjak treu und warm umarmt 
Dann dünke mich, ſeh' id Sokrateb⸗ 
Auf Alcibiades gelehnt. 
Nicht jenen dunkelvollen Licht, 
Der mit Sophismen paradict, 
Mit ſtumpfer Nafe, finfterm Blik 
Beſchmauchter Mine, breiter Stirnz 
| Mein, nur Benedigs Sokrates 
Mit einem groſſen Augenpaae 
Und ſchöngekrummter Adlernafe 
"By guten Sankt Karl Borcomie 
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Doch dieie Dinge Grucien'ss 
Sind aile ohne Reiz für mich, | 
sur Sriedrich bat mein ganzes Herz; 
Beherricherinn und Studium 
Berlies ich beide gen für ihn, 
Denn feitrer Teien fanfren Ton 
Entlofte mich der Einſamkeit 
“> , Doch der Drommeren Kriegeslarm 
Verjagte mich aus feinem Reich, 


Mit fühner Hand, eröfneft Du 
Des grauien Janus Tempel nun 
. Und ſchneu entflieh' ich voller Anal . 
Zum Altar ‚der Emilie, 
Zu ihrem Bepter kehr' ich nun 
Zuruk — ich mus, die Pflicht hebeut; 
Bin ihr getreu troz meinem Flus en 
Der bas mich plagt, troz Dir und min ' \ 
Doch ad)! verlor ich dann für fie 
' Mein Auge und mein Gluͤk 
And meinen König felhft? 


Sire, ich bitte den Gott des Friedens und 
‚des Krieges, daß er alle Ihre groffe Unternes 
mungen begünftigen und daß ich bald meinen 
Helden in Berlin mit doppelten Lorbeern wies 
der fehen möge, u. ſ. w. | 

| - Voltaire. 
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LXXVII. 


Im Standauartier zu Herrendorf in 
Schleſien, den 23. December 1740. 


Mein theurer Voltaire, 


N habe zwei Briefe von Ihnen erhalten, 
konnte aber nicht cher daranf antworten. Mit 
mir geht es, wie ‚mit dem Schachſpielkoͤnlg 
Karl XII., der beſtaͤndig auf dem Marſch wat, 
Seit vierzehn Tagen find wir beftändig auf ofnen 
Landſtraſſen und Settenftegen, und zwar in der- 
angenemften Jahrszelt von der Belt. 


Ich bin zu ermidet, um auf Ihre allerliebs 
ften Verfe antworten; und zu ausgefroren, um. 
das ganze Zaubervolle darin empfinden zu koͤn- 
nen; doch das wird fich röleder geben. Verlan— 
gen Sie nicht von einem Manne Gedichte, der 
gegenwärtig das Gewerbe eines Kärners treibt, 
und ihm felbft bisweilen darin gleicht, daß er im: 

sorafte fiekfen bleibt. Wollen Sie melue Les 
- bensart wifien ? | =: 


‚Bon fieben Uhr bis Nachmittags vier marſchl— 
ven wir. Alsdann fpeif’ ich; hierauf wird gears 
beitet, ich neme langweilige Befuche am, Nun 
folgen eine Menge gefchmatlofer Geſchaͤfte. Die 
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beſtehen darin, ſchwlerige Menſchen in Ordnung 
zu bringen, zu hlzige Köpfe in Schranken zu hal⸗ 
ten, Nachläffige anzutreiben, Ungeduldige gelehs 
rig zu wachen, Raubſuͤchtige in den Grenzen zu 
erhalten, Schwaͤzer anzuhören, Stumme zu uns 
erhalten; endlich mus id noch mit Zechluſtigen 
trinken, und mit denen die Hunger haben fpeifen, 
kurz id) mus dem Sapen ı ein Jude, den Heiden 
ein ‚Heide fein. 

Das ſind denn meine Befchäftigungen, Die ich 
hemic gern einem andern abtreten. wuͤrde, J 
wenn jenes Fantom, Ruhm genannt, mir nicht 
ſo oft erſchlene. In der That, das iſt eine groſſe 
Thorheit, aber eine Thorheit, von der es Aufs 
ferft ſchwer Ift fi logzureiffen, wenn man eins 
mal von ihr angeftekt ift. - 

‚Leben Sie wohl, mein theuter Voltaire, 
der Himmel bewahre Sie vor Ungluͤk, den 
Mann, mit dem ich recht gern foupirem möchte, 
wenn Ich mich am Morgen herum gefchlagen has 
be, Der Schwan von Padua *) nüzt meine 


) Algarotti, der aber nit nah Maris, 
'fondern an den Zuriner Hof ging, um dort 


Für den König in negoeiiren.. 
Ä A. d. Ueberſ. 
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| Abweſenheit und geht, wie I glanbe, nad 

Paris, Der geometrifhe Philoſoph quadrirt 

Birkel, *) der philofophifche Litterator“) übers 

fest aus dem Griechiſchen, und der hoch und 

tief gelahrte Herr***) thut nichts oder vielleicht 
etwas, das diejem ſehr ähnlich iſt. 


Noch einmal, leben Sie wohl, lieber Vol⸗ 


taire und vergeffen Sie nicht Ihre in der Abs - 
weſenheit Sie liebenden Freunde. 


Friedrich | 


LXXVIL 
Oblau, den 16. April 17412, 


. Jo Eenne das Enttükken geu 
Das uns der Muſen Huld gewährt; 
Ein Zünger Epikur's und Freund 
Der Weichlichkeit, könnt' ich fo füs 
In ihren Arnten fchiweigend ruh'n. 


Jedoch ein Stral von Rubm durchdraing 
Mein junges Herz, mir Einem Blik 


Maupertais. 

»*) Jor dan. 

»9 Duͤmolard. 

A⸗ des Ueberſ. 
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Bab' ich der, Helden Thaten all),. 
Und voll son edler Trunkenheit 
Beſchlos ich mehr als fie zu thun, 
Zu ärnten oroſern ariegesruhm. 


Schon ſchmekk“ ich diefe Freuden, doch * 
Mich leitet Pflicht. Dies Erdenrund 
Bon tingebeuern, ſchreklicher 
“HB die, fo des Aleidens Arm 
Zertrummerte, 51 reinigen, „ 
Dies iſt das fegendreiche Biel 
— Wonach mein Wunſch ſo feurig ſtrebt. 


Die Rechte meines Vaterlands 
Vertheidige mein’ chi, und dann . 
Bernichre er den Stolz 

Der dunkelvollen, thörithten 
Verehrer jener Jungfrau. — dies 
Sf eine That, ganz meiner wert, 


Dad Gluͤk, mein Freund, dad Traumpeficht, 
Die ſchimmernde Phantom, das ſtets 
Bor unjern Schritten Hiehe, bewohnt 
Go wenig jene Sphäre, ald 
Es feſt in meinen Staaten herrſcht. 


Auf Rheinsberg's Auen, auf dem Feld 
Sileſien's wirft Du mich ſtets 
Bol Gleichmut und geftähiten Sinns, 
Ein Feind vom Eigenſinn des Glüks, 


as eindh Freund der Weisheit ſehn. | 
J | Man 
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Man fagt, Die Deftreicher wären gefchlas 
gen und ich halt’ es für wahr. Sie fehn, daß 
Horazens Leier nach Alcidens Keule an die 
Reihe koͤmmt. Seine Pflicht thun, gegen die 
Sreuden des Lebens empfänglich fein, fich mit 
Feinden herumfchlagen und feine Freunde in der 
Abweſenheit nicht vergeffen, daß alles find Dins 
ge, die fich recht gut mit einander vertragen, 
woſern man nur jedem von ihnen feine Schrans 
fen anzumelfen verftebt. Zweifeln Sie an Als 

| lem, nur fein Sie in Ruͤkſicht der Achtung, die 
ich für Sie bege, fein Pyrrhoniker und glauben 
Sie, daß ich Sie liebe, 
Friedrich. 


LXXIX. 


Im Lager bei Molwiz, den 2. Mai 1741, 


Au⸗ dieſer wandelbaren Stadt, 
So leicht und flüchtig bingebaut, 
Daß jeder Wind ihr Einfturz droht 
Und die nun unfer Wohnort it; 
Bom oden, hochberühmten Feld, 
Wo meiner Krieger raſche Wut 
“Dem feinen Schwarm der Feinde troſt 


Sriefwechfel IL, TH. Aa 
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Der ohne Kraft und Mur entfliebt; 
Vom Hrt, wo Ehrſuchtswahn ein Heer 
Vereinte unter ſein Panier, 

Das ſich der kühne wilde Mars 

In ſeiner Schule bildete. 

Mit Einem Wort, vom Mittelpunkt 
Des Kriegegerümmels ſuch· ich Dich, 
Der Du Im Schoos ded Friedens ruhſt 
Und doppelt Hundert Freuden ſchmekſt 
Und gluklich im Erfolge biſt; 

Wo Du dies Leben froh durchwallſt, 
Bern mic) die Laſt der Arbeit krümmt; 
Wo Du die Sterbliche beiehrft, 

Sindes vor meinen Anblik hier 

Im Wutgetummel einer Schlacht | 
Aus Hundert Völkern mancher Schwarm 
Bon Schatten- zu dem Orkus führt. 


„ Weiter kann meine Ertegerifhe Mufe Ihr 
nen aus einem fehr Falten Lager nichts fagen. 
Sch laffe mid) in fein Detail mie Ihnen ein, 
weil in der Are, wie wir ung unterhalten, Eels 
ne Runjt herrſcht. Diefer bedien’ ich mich nur 
immer hödhft ungern; und wenn ich die Wut 
meiner folgſamen Truppen lenfe, fo geſchleht das 
immer auf Koften meiner Menſchlichkeit, die 
bei dem notwendigen Uebel leidet, das ich zuzu⸗ 
fügen nicht entuͤbrigt fein kann. 2 
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Der Marehal de Belleisle iſt mie eb 
nem Gefolge fehr verftändiger Perfonen bier am 
gefommen. Man halt es in Teutſchland 
für ein fehr feltnes Phänomen, Franzoſen anzu; 
treffen, die nicht Erzthoten find. Solche Vorur⸗ 


thelle hegen die Nationen gegen einander ; einige 


Belleisle (Düc de, Charle, Louis, Augüfte) - 
des H. R. R. Surf, Marechal von Frans 

reich, des goldnen Vieſſes und des heiligen 
Geiftordens Nitter, farb den asften Tänner 
1761 zu Paris im fiebenundfiebehzigften Jah⸗ 
se. Diefer groffe Feldherr und Minifter hatte 

im Felde und im Kabinet durch Unternemuns 
gen und Iinterhandlungen, die er gefchikt und 
vorfichtig zu Stande brachte, befondern Ruhm 
erlangt, und war eben fo fühig, Plane vom 
Belang zu entwerfen, als fie auszuführen. 
Kriegsminiſter war er bis an fein Ende und im 
Kabinet gab feine Meinung meiftens den Auss 
ſchlag. Der Ruͤkzug aus Prag, der Feldzug 
in der Provence und Italien von 1746 
umd 1747 und das, was er zur Schwächung der 
Deftreihifchen Macht und zur Wahl eines 
Baierfhen Kaifers durch feine gefchikten 
Unterhandlungen that, machen feinen Namen 
in der Gefchichte aller Zeiten merkwürdig. 

4. des Heberf. 
Ya a 
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Leute wiſſen fi) davon. loszurelffen, allein der 
groffe Haufe liege Immer im Schlamm der Vor⸗ 
urtheile verfenkt; Irrthum ift fein Looe. Ih⸗ 


nen, der diefen fo wie jene bekämpft, fel Ehre, ©. 
Geſundheit, Heil und Ruhm in Ewigkeit. Se 


haben Sie Sich wohl. 
| Sriedrich. 


LXXX. | 
Den 5. Mai 1748. 


Sonſt glaubt' ich immer nur 
Bir Hätten Eine Seele, | 
Und wartich iſt's genug, 

Die Dune haben Feine, 

Doc Du beſizeſt wohl 

An dreiſſig — alle Toten 
Beſeelten fie hienieden 

Mit ihrer Gotterglut. 


Minerva leitete 
‚Den Pan der Politik, 
Du folgft dem Orpheus, Mars. 
und dem Apoll zugleich; i 
- Du fchräfft auf ofnem Feld 
- Auf der Kanone Schaft 


« 


* N 
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und Neuperg fſlieht vor Die 
Auf Teurfchen Fluren hin. 


So liebte Cäfar, der 
Eid alles unterwarf, 
Dein Schuzgeift, jede Kunſt 


Neuperg, (Wilhelm, Reinhard des H. R. R. 


Graf von) war fchon 1702 Fähnrich und hat 
bis 1744 den Feldzuͤgen diefes Jahrhunderts 
beigewohnt, auch bei Semeswar, Bel 
grad, Quiftello, Quafialla, Cornea 
und Dettingen vorsügliche Beweife feines 
Muts und feiner Einficht abgelegt. Bei Kais 
fer Franz I. hatte er als Hofmeiſter geftanz 
den, und blieb wegen feiner Nachgiebigkeit 


deſſen groͤſſeſter Liebling, als derfelbe deu Thron 


befiieg. Wegen des Belgrader Zriedengs 
fehluffes gab man ihm Schuld, daf er feine 
Vollmacht überfchritten habe, deshalb Fam er 
nach Glas in Arreſt, worin er. bis zu Kaifer 
Karl VI. Zode verharren muffte. Er ſtarb 
den 26. Mai 1774 zu Wien in einem. Alter 
von neunzig Sahren als Kaiferlicher General« 
feldmarſchall, Ritter des goldnen Vlieſſes, 
wirklicher Geheimerrat und Kammerherr, auch 
Kommandant der Stade Wien. 

4. d. Ueberſ. 


Aa 
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Sein fleggewohnter Arm 
Bricht noch die Lorbeer ſich 
In Schriften hohen Ruhms. 
Doc) fang er wohl ein Lied 
Am Tage zu Dharfaı? 


Und Du — kann war auf Haupt 
Gefchlagen Neuperg’3 Macht, 
Namſt Dun Dein Saitenfpiel 
Und fangft, geftitzt aufs Schwert; - 
Mein Hoffen geoffer Fürſt 
Ward warlich nicht getäuſcht, 

Und fo wie Neuperg, warb 
Auch mein Genie befiegt. 


Sire, Verfe und noch dazu niedliche Verſe 
mad) einem Siege machen, iſt einzig, folglich 
wur Ihrer Majeſtaͤt aufgehoben. Sie haben 
Neuperg und Voltaire'n gefchlagen. Ihre 
Majeſtaͤt follten-Lorbeerblätter um Ihre Brie⸗ 
fe winden mie die alten Roͤmiſchen Heers 
führer. Sie verdienen den Triumph des Gene⸗ 
rals und des Dichters zugleich und Sie mäflten 
wenigſtens zwei Lorbeerblätter haben. 


Sch hoͤre, daß Maupertuis zu Wien iſt J 
ich beklage ihn mehr als einen andern; allein ich 
beklage jeden, der ſich nicht bei Ihnen beſindet. 
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Man fagt, der Obriſt Camas fol voller Um; 

‚willen geftorben fein, daß er nicht vor Ihren 
Augen getödtet worden it. Der Major Kno— 
bertoff,. (deffen Namen ich wohl nicht recht 
fehreibe) hat wenigſtens diefe traurige Ehre ges 
habt, wovor Sott Ihre Majeſtaͤt bebhüten 
wolle. Ihres Ruhmes bin ich gewis, groffer 
.. König, aber nicht Ihres Lebens. 


In was für Gefahren und Arbeiten bringen 
Sie dies fo ſchoͤne Leben hin! Sie müflen Ber; 
fhwörungen zuvorfommen oder fie zeritören, 
Bundesgenoffen fih machen oder dieſelben feft 
halten, Belagerungen veranftalten, Schlachten 
liefern, kurz alle die Entwürfe und Thnten mas 
chen und verrichten, die dem Helden zufommen; 
Sie werden vielleicht alles erhalten, nur nicht 
Gluͤkſeligkeit. Sie können entweder einen. Rat 
fer machen, oder verhindern, daß keiner wird, 
oder fich felbft dazu erheben; wenn ſich der- legte 
Fall zuträgt, fo werden Sie deshalb Feine geheis 
Hgtere Majeftät für mich fein. 2 


Ich bin fehr ungeduldig, den Mahomet 
diefer anbetungsmürdigen Majeität zu dedteiren. 
Ich habe ihn zu Ryſſel fpielen laffen, und er 
iſt daſelbſt beſſer vorgeſtellt worden, als zu Pas 

Aa 4 
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eis; aber fo vielen Eindruk er auch hervorge⸗ 
brachte haben mag, jo koͤmmt diefer doch dem 
nicht bei, den Ihre beroifche Thaten auf mein 
Herz bewirken, 

Voltaire, 


LXXXI. 
Sm Lager bei Molwiz, den 13 Mai 1741. 


Nach dem Bericht der Pariſer Zeitungen lle⸗ 
gen Sie in den lezten Zuͤgen und die Frau duͤ 
Chatelet wankt und weicht nicht von Ihrem 
Bette. Dies war Urſach, daß ich für das Les 
ben eines Mannes zitterte, den ich liebe, als Ich 
aus Ihrem Briefe erfahe, daß eben dieſer 
Mann voller REN, it, und * Ki 
liebt, , 


Nichte mein Bruder, fondern der Prinz 
Friedrich Wilhelm, mein Vetter, iſt vers 


Sriedrich Wilhelm, Prinz von Preuffen, _ 
Markgraf von Brandenburg, Generalmajor 
und Kommandeur der. Garde zu Zus, Ritter 
bes fchwarzen Adler » und des Johanniteror⸗ 
bens, dritter, Sohn des Markgrafen Albert 
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wundet worden. Wir haben an biefem eben fo 
gluͤklichen als unglüklichen Tage eine Menge mas 
krer Männer verloren. Ich bedaure zärtlich 
einige Freunde, deren Andenken nie in meiner 
Herzen erlöjchen wird. Der Kummer über ge 
tödtete Feinde ift der Wermut, den die Vorſe— 
hung jedem glüklichen Erfolge im Kriege beizu; 
milchen für gut gefunden hat, um die unmäffts 
ge Freunde zu dämpfen, welche die über den Feind | 
Davon getragenen Vortheile anfachen. Der 
| Schmerz ‚ brave Leute zu verlieren, ift um fp 
empfindlicher, da man Ihren Manen Erfennts 
lichkeit ſchuldig iſt, ohne ſich deren je entledigen 
zu eönnen, | 

Die Lage, worin ich mich befinde, mein lle⸗ 
ber Voltaire, wird mich in Kurzem verleiten, 


Friedrich von Brandenburg und ein wuͤrdi⸗ 
ger Enkel des groſſen Kurfuͤrſten, war dem 28. 
März 1715 geboren. Er hat den Feldzuͤgen 
am Rhein 1734 als Freiwilliger beigewohnt 
und 1741 in der Schlacht bei Molwiz fo wie 
bei mehrern Gelegenheiten Proben feines Hel— 
denmuts gegeben. Den ı2ten September 1744 
kommandirte er ala Generalmajor duͤ Four in 
ben Laufgraͤben vor Prag, als ein feindlicher 
Kanoneuſchus ihu auf ber Stelle tödtete. 
| Yar 
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neue Wagniffe zu unternemen. "Wenn man 
einen Baum niedergehauen hat, iſt es gut feine - 
Wurzeln zu zerfidren, damit nicht In der Länge 
ber Zeit die Schöslinge ihn erfezen, | So wollen 
wir denn fehn, was fich mit: bem Baume ans 
fangen läfft, für deffen Saft man den Mars 
voor von Neuperg anfehu kann. | 


Ich habe den Marechal de Belleisle Öftrer 
gefehu und geſprochen; er wird in jedem Lande 
das ſein, was man einen ſehr groſſen Mann 
nennt. Er iſt in Kriegsſachen wenigſtens ein 
Newton, eben fo liebenswuͤrdig in Sefellfchafs 
. ten .als einfichtsvoll und gründlid in Staatsans 
gelegenheiten. Seiner Nation und der Wahl 
feines Herren macht er unendlich viel Ehre. 


Ich wuͤnſche von ganzem Herzen gute Nach— 
sichten von Ihnen zu erhalten. Sein Sie 
. überzeugt, daß fish dafür Niemand mehr Interefs 
firt als 

Ihe 
treuer Freund 


Friedrich. 
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LXXXIL 
Im Lager zn Grottfau, den Sum 174% 


Du beſlzeſt jede Kunſt, 

Die vorzüglich, zu gefallen; 

Denkſt an mein Hufarenheer, ⸗ 
Brichſt dabei Cytherens Frucht. 
Sänger Neuton's, Sänger Karts, 
Aus dem Schoos Emiliens 
Giebſt Du unſern ſchönen Geiftern 
Eder ſo wie ernſten Weifen 
Immer Ton und Loſung an. 

Hier von dieſem Felde, wo 
Mancher Haufe um die Wette 

Sich im vafıhen Feuern ubt, 

Mach’ ich Dir von meinen Leben, 
Das fo unruhvoll entflieht, 
Eine leichte Schilderung. 


ar Bir ſahen jungſt Caſarion; 


Der kurze Jordan war bei ihm, 
In feiner Hand lag Cicero, 

. Botas, Montagne, Hippokrat; 
Auch Marſchaͤlle kamen und in Wurf, 
Mnd ſchone Geiſter, Herden, 

Und Schwäzer und Politiker 

Und unverfchänte Krieger auch. 
Nicht weniger fahn wir im Lauf 

Bon unfern Thaten Schlachten an, 


N 
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Scharmuꝛel und Belggerung; 

Hier Flatterminen, Schlingen dort; 

Sahn ärnten Dame Atropod, 

ie fie mit ihren Todesſtahl * 
Sm schwachen Haufen würgte, der 

Mit feſtem Fuſſe treu und gern 
"ner keitung feiner Führer folgt, 


Doch hatt' ich auch nor mehr gefehm 
Mic? wär ich slüflicher darum ? 


Mer denft und feiner Jugend froh * 
Genieſſt und Voltair's Jünger war,— 
⸗— RL wohl des MWeifen Namen wert. 


Doch wer mit ſeinen Augen ſelbſt 
Dich ſchauen kann, verdient allein 
Den Namen eines Glüuklichen. 


Weder mein Bruder, noch der Knobelss 
dorf, den Sie kennen, find mit bei der Aktion 
gewefen, fondern einer meiner Vettern-f) und 


*) Friedrich, Prinz. von Preuffen,. Marks 
graf von Brandenburg, Ritter. desfchwars 
zen Adler⸗- und Johanniterordens, Obriſter des 
Markgraf Karlſchen Regiments zu Fus, 
auch Obriſter und Chef eines Infanteriegi⸗ 
ments in Dienfien der Generalftanten, blieb in 

ber Schlacht bei Molwiz den zoten April 
1741 durch einige Slintenfchüffe auf dem Plas, 


batten das Unglüf dabei getödtet zu werden. 


(38: 
ein Dragonermajor Namens Anobelsdorf, 


) 


Geben Sie mir äftrer Nachrichten, wie es 
mit Ihnen fteht, lieben Sie mich Immer und 
fein Sie von der Achtung überzeugt, die ich fiir 


Ste hege. Leben Sie wohl. 


ri FA 


—— 


— 


Die Ankuͤndigung Ihrer Geſchichte macht 


j 


» 
— 


— — 


— — 


— | 


viel Vergnügen. 


LXKKIE. 


Im Lager bei Streßten, den 25. Suni 1741. 
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Friedrich. 


—⸗ 


un 


— 


— 


mir. 


Inter den Lorbeerfrängen, 


als er auf dem rechten Zlügel unweit dem RS: 
nige focht. Er war der zweite Prinz des vers 


‚Korbnen Marfgrafen Albert Friedrich 


von Brandenburg, Bruders des eriten 


‚Königs von Preuffen, der ihn 1710 den 


ı3ten Auguſt mit Marie Dorothee, Prim 


1 382) 


welche die Hand der Unfterblichkeit für Sie win⸗ 
det, wird dieſer nicht der Fleinfte fein, Da Ich 
Ihren Ruhm auf’s innigſte liebe, fo intereflir” 
ich mid) für das Siecle de Louis XV. Ich bu 


wundre Sie als Philoſoph, doch als Dichter 
find Sie mir nod) welt wilfommner. 


Zieh nur Flakkus Saitenfpiel 
Seine göttlichen Akkorde 
Dem gigantischen Beginnen 
Der Pedantenrace von, 
Die der Körper und der Tut 
und des Raumes Kräfte kek 
Zu ergeimden fich bemüht. 
Warlich groffe Dinge, do) 
Wenig nur für unfern Sinn 
Kennbar! — die Gelehrten find 
Traun ! doch groffe Thoren oft! 


Der eine macht einen phyſiſchen Roman, der 
andre paſſt mit vieler Mühe die verfchlednen 


sein von Kurland erzeugte. Die Generals 
ftaaten gaben ihm 1731 das Regiment, welches 
fein Vater gehabt hatte, und 1740 rief ihn 
auch der Rönig in feine Dienfte. Er ward 
wegen feiner Tapferkeit und’ andern rühmlichen 
Eigenfchaften ſehr bedauert. 

4. d. leberf. 


( 383) 
Theile eines Syſtems zufammen, das er In fels- 
nem verfchobnen Gehirn ausgebrütet bat. 


Lad und nicht im Phantafiren 
Eine Zeit verderben, die 

Nur zur Luſt geſchaffen ift. 
Niche Philoſophirens wegen 
Rukken wir in Einficht forn 
Alle Kunſt beſteht allein 
Darin, daß wir zweiflen lernen 
Und befcheiden dann geſtehn 
Daß wir Ignoranten find. 


Die Gefchichte und die Poefie bieten dem: 
Geifte ein viel freieres Feld dar. Es koͤmmt bier 
auf Gegenftände an, die mehr tn unſerm Ger 
-fichtsfreife Iegen, auf zuverläffige Thatſachen 
und auf lachende Gemälde, Die wahre Philo— 
fophte befteht in Fejtigkelt der Seele und in Gets 
fteshelle, die uns verbindere in die Irrthuͤmer 
des Pöbels zu fallen, und an Wirkungen ohne 
Urſach zu glauben. 


Die gute Poefie iſt unftreitig die Ihrige; 
fie enthält Alles, mas die Dichter des Alters 
thums nur irgend Voͤrzuͤgliches geliefert haben. 


Deine Muſe ſtark und leicht 
Iſt der Anmut Mitten ſelbſt, 


( 384 ) 
Wenn. fie füfle Liebe fingt ; 
Aber malt fie und den Krieg, 
Reiſſt fie alles mie ſich fort 
Wie des Donner: wilde Wut; 


Das koͤnmt däher, well Sie und Ihte 
Mufe find, was Sie wollen. Nicht jedermann 
iſt es vergoͤnnt, Proteus wie Sie zu feinz 
und wir andern armen Gterblidyen find gend» 
tigt, uns mit dem geringen Zalent zu begnügen, 
womit die farge Natur uns zu beichenfen gerus 
het hat. 


Ich kann Ihnen keine Nachrichten ans dies 
ſem Lager fchreiben, wo wir in der gröfften Rus 
he fizen. Die Hufaren find die Helden bes 
Stuͤks während des. Intermezzos; indes daß 
die Abgeſandten mich haranguiren, daß man die 
Schleſiſchen Ehemänner kroͤnt u. ſ. w. u. ſ. w. 


Viele Komplimente an die Marquiſe! Was 
Sie anlangt, ſo denk' ich, daß Sie wohl von 
der vollkommnen Hochachtung und Freundſchaft 
uͤberzeugt ſind, die ich ſtets fuͤr Sie hegen wer⸗ 


de. Leben Sie SR 
Stiedrich. 


N. S. Der arme Eofarion liegt Eranf zu 
Berlin, wohin ich ihn zuruͤkgeſchikt 
Das 


(385. ) 


habe, um ſich ıwiederherzuftellen und 
Jordan, der eben von Breslau 
koͤmmt, ift noch ganz bin von feiner 
Reiſe. 


LXXXIV. 
Brüſſel, den 29. Juni 1741. 


Ein Jeder hat ſein Loos, mein Furſt! 
Der Adler voller Kraft, doch nicht 
Des Reiches Adler (diefem ward 
Der krumme Schnabel und die Klau 
So mächtig ehmals, jüngft geraubt) 
Nein Preuſſen's Adler, jung und ſtark, 
Erwekt auf's neu in feinem Fiug 
Im Rauſchen ſeiner hehren That 
Den Ruhm, der fern von Königen 
Und ibren Thronen ſchlummerte. 
Ein alter ſchlauer Fuchs, verſtekt 
In ſeiner Hoble, lauert auf 
Ein Völkchen Huner, das nicht weit 
Won: seinet Wohnung ruhig liegt. 
Ein ebtbar Taubchen, fonder Falſch— 
und ſonder Kriegesmut, verbirgt 
Sein dunkel Leben in den Schlag. 
Ich bin der alte Tauber , id 
Bewundre jened Adler’ Kraft 


Sriefwechfel U, Th, Bd 
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Der ſchreklich Fihn die Bahn durchfllegt⸗ 
Ach Hätten. mir die Götter nur 
Den Schnabel mehr zum Kanıpf sefchärft 
Und waͤr' ich minder Taube, dann 
Begleitete ich Dich vielleicht 
Und sähe dann auf feinen Feld 
Den Meifler, den mein Seth verebtt; 
Und würde fo wie Maupereuis _ 
Huſch vom Hufarenfchwarm umringt, 
Und ausgeplündert und entblöfft, 
Dann fänge ich mir fanften Ton 
Ein Liedchen, wenn ed möglich wär, 2 
Zum Troſt für Neuperg's Ungtüköftern, 


Jedoch der Himmel wollte nicht 
Daß meine dunkeln Tage je 
Sich hellen durch die groſſe That. 
Sn meinem Taubenſchlag begleit' 
Ich Dich im Geiſt; mein Saitenſpiel 
Durch Deine Siege aufgeſtimmt, 
umtönt Dich noch’ bei jener Burg 
Siteſien's auf Molmwis Fed 
In Glogau's Veſten; ruhmumkrämt 
Erblikk ich Dich ſo ruhig dort, 
Und aus des Sieges Fittig ziehft 
Du einen Kiel und ſchreibſt mir froh 
Auf einer Trommel jenes Lied, 
Voll Anmut, Grazie und Schwung. 


J 


% 
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Du Hindford, Ginkel und auch Du *) 
Die um ded Namens Barbarei 


Hindford (John Graf of) Koͤnigl. Grosbrittan⸗ 


nifcher Rat, Pair von Schottland und Ritter des 
Diftelordens, erwarb fich in dem Gefandfchaftes 
poften, den. er mehrere Jahre an dem Preuffis 
fen, Ruffifchen und Wienerifhen Hos 
fe bekleidete, wegen feiner Geſchiklichkeit befons 
dern Ruhm. Er hatte die Ehre, den Bress 
lauer Frieden, an deffen Beförderung er vors 
züglichen Antheil hatte, im Namen des Wie 
ner Hofes zu fchlieffen und zu unterzeichnen und 
die Kaiferin Königin ſowohl als der Koͤ— 


" nig vou Breuffen erlaubten ihm dem Schles 


fifchen Adler mit dem Wahlfpruch ex benemerito 
feinem Stammmapen beizufügen. Er ſtarb den 
18. Juli 1767 auf feinem. Öute nm in 
Schottland. 


N 


Ginfel (Freiherr von Reede Herr von) war das 


mals General der Neiterei, Generalguartiermeis 
fier und Gouverneur von Herzogbuſch, auch 
Nitter des ſchwarzen Adler; und SGohanniterors 
dens. Er hatte zweimal und zufammen dreisehn 
Sabre an dem Breuffifchen Hofe den Gefands 


fchaftspoften bekleider. König Friedrich Miles " 


heim, der ihn ſchon in den Niederländifchen 
Seldzügen zu Anfange dieſes Jahrhunderts kennen 
gelernt hatte, würdigte ihn feines befondern Zur 
trauens und Friedrich der Einzige.gab ihm 
Beweiſe vorsüglicher Achtung. Diefer verdienſt⸗ 


volle Mann ftarb den 25. April 1747 zu Berlin 


an einer Bruſtkrankheit. 


Schwicheld (Auguſt, Wilhelm von) 
Bb a 
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Mein Lied zu nennen mir berbeur! 
Kommt näher zu ihm, in der Sand 
Den Heroldftab, um feinen Geiſt 
Nur zu gewinnen und fein Loos 
Zu ändern, und Valory Du 
Rein Theurer, immer fertig 
Begonnenen Traktat zu fchlieffen, 
Zerrilttet Du wohl Ginkel's Plan? 
Ihr Fürftendiener, die Ihr bald 
Der Angftlichften Beſorgnis Raub 
Bald nur zu eifrigtreibend feid, 
Und bald der Eiferfucht erliegt, 
Laſſt immer Eure Künfte fort, 
Denn Friedrich weis viel mehr, ald Ihr. 
Selbſt wägt er feinen Vortheil ab, 
eis welch’ ein Bund und welcher Freund 
opt feiner Krone niüslich ſei; 


Kurbraunfhmweigifcher Ambaffadeur wird . 
bier von Voltaire'n gemeint. Er war ſowohl 
im Hang als an den Höfen von Mainz und 
Köln in Gefandfchaften gebraucht worden und 
hatte ben Ruhm eines gefchiften Minifters. Den 
fiebenten Juli 1766 farb er ald Kurbrauns 
ſchweigiſcher wirklicher Geheimerrat auf 
feinem Gute Slachköfheim im Bischum Nils 
desheim. a 

| | 4. des Ueberſ. 


) 
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Iſt immer thätig und denkt ſtets 
Als König — denn mit feinem Kiel 
Und Schwert fchreibt er Gefese vor. 
Doch jener ift mein ganzes Glük, 


- Denn wenn er nun am Tag, ein Raub 


So mancher Thoren, ausmarfchire 


Aus feinen Lager und fodann * 


Gekampft und wieder eingerli£t, 
Und bundertmal Napport gehört, 
Und Rat und Antwort ausgetheilt, 
Und überall Pikets geſtellt, 
Auf Fouragitung ausgeſchikt, 
Und zwanzig Päffe wobl beieje 
Geworfen, wiederum erkänpft, 
Und zu der Abgefandten Schar 
‚Ein Volk, das eben fo betrügt 
Als oft ed hintergangen wird) 
In feinem Zeit geiprochen hat, 
Dann fchreibt er ruhig und vergnügt 
Nun alles Andre fertig iſt, 
Ein ſüſſes Lied an Arouer. 
Sa iprecht George, Ludwig, Kart, 
Ibr Könige vol Majeſtat, 
Thbut Ihe das auch, Ihr, die Apoll 
So wenig liebt? Nein, nie fchrieben mir 
Die Bourboniden, nie empfing 
Id von den Töchtern Auſtriews 
Für mich das allerkleinſte Lied 
Bad kummern ihre Ahnen mich 
Db3,. 


or 


= ( 390). 
Ihr Thron und ihre Thaten all? 
Mer nicht der Mufen Liebling ift, 

3 Wie könnte der mein König fein? 
Wohl nem’ id) an, daß man gerecht '- 
Und. gut und gros, vol Edelmut 
und ſelbſt Erobrer ſei, jedoch 4* 
Verlang' ich, daß man dichten kann. 
Apoll's Beſchüer, groſſer Geiſt 
Und groſſer König, ſchlage brav 
Und ſchreibe mir und liebe nich 


Sire, welter kann der profalfchfte von Ih— 
ven Dienern nicht im Versmachen Eommen.. 
Sch bin gegenwärtig in der Gefchichte vertieft; ° 
fie wird mir täglich theurer, feitdem id) den ers 
habnen Play wahrneme, den Sie darin behaup⸗ 
ten werden, 


Sch fehe zuvor, Ihre Majeſtaͤt werden eis 
nes Tages zum Zeitvertreib die Geſchichte Ih— 
rer beiden Feldzuͤge aufſezen. Wohl dem, der 
alsdann Ihr Sekretaͤr ſein kann! aber auch 
dreifach wohl dem, der deren Leſer ſein wird! 
Den Caſarn gebuͤhrt es, ihre Kommentare 
zu fchreiben. Meine Herren de la Croze und 
Jordan leihen Ste mic dod) gefälligft Shre als 
ten Bücher und⸗ Ihre neuen Einfichten für die 
alten Wahrheiten, die ich fuche, wenn ich aber 


1; 


( 391). — 
Bis zu dem Jahrhundert gekommen ſein werde, 
das Friedrich glänzend macht, fo erlauben Ste 
mir, gradesmweges zu unjerm Helden meine Zus 
flucht zu nemen. 


Wie gluͤklich find Sie o Jordan! Ste fehn 
diefen Helden und haben überdies eine fchöne Bi⸗ 
bliothek. So gut geht es mie nicht, ich babe 
bier weder einen Helden und nur fehe wenig 
Bücher. Inzwiſchen arbeit‘ ich, denn an muͤſ—⸗ 
figen Leuten findet er feinen Gefallen, 


Seines hocherhabnen Geiſted 

Edle Thätigkeit erwekt 

Meinen weichen, laſſen Sinn. 
Handeln iſt des Menſchen Pflicht, 
Sei er König, Kriegesmann, 
Pachter oder Prieſter ſelbſt; 

Unter. der Bedingung gab 

Nur der Himmel Dasein und: 
Und der Arbeit iüffe Frucht 

Iſt die veinfte Wonne — Sort! 
Welche Luft ſchmekt dann mein Held! 


Ich bin Ihren Majeſtaͤt, Ihrer Menfchr 
lichkeit, Ihrer Thätigkeit, Ihres Geiſtes und 
Herzens Bewundrer und Unterthan. | 
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je ( 392 ) 
| LXXXV. 


Im Lager zu Streblen, den 22, Juli 1741, 


— — — — — — — — — 


Nach der Sentinz, die Sie auf Ihrem Helis 
Eon eben ausgefprochen haben, kann ih Ihnen 
nichts anders als in Werfen fihreiben. Dies iſt 
. ein Bertehungsmittel, deffen ich mic bediene, 
‚ am Ihre Gewogenhelt zu gewinnen. Wenn 
Sie Friedensvermittler zivifhen der Königin 
von Ungarn und mir wären, fo wuͤrd' ich 
meine Sache In Verſen plaͤdiren und meine alten 
gereimten Dofumente würden zur Veluſtigung 
meines Friedensſtlfters dienen. 


In der Geſchichte die Sie ſchreiben, wird 
ee zuverlaͤſſig nicht fo viel Luͤkken geben, als in 
unfrem leeren Feldzuge, aber lange ſoll unfre 
Unthaͤtigkelt nicht mehr dauern. Wenn wir uns 
fre Schwerter In den Scheiden ruhen laffen, fo 
gefchlehe dies nur, um fie Im Kurzen defto auvers 
| laͤſtger und ruͤhmlicher zu gebrauchen. 


Die Vollendung des göttlichen Sahrhundert, 
das Sie mit folcher (Eleganz malen, En ich 
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Ihren recht herzlich. Ich wollte es lieber ger | 
macht, als hundert Schlachten geivonnen haben. 


Leben Sie wohl, mein befter Voltaire. Als 
Sie mit Ihren Buchhaͤndlern und Ihren ans 
dern Feinden Krien führten, fehrieb ich und jezt, 
da Sie ſchreiben, ſchlag' ich mich auf Stos und 
Hieb herum. So geht's In der Welt ! 


Zweifeln Sie nicht an der vollkommnen | 
Freundſchaft, mit-der ich bin, ganz 
| der Ihrige 
Friedrich. 


LXXXVI. 


Brüffel, den 3. Auguſt 1741. 


Da, deſſen frühgereifter Geiſt 

Die gremenloſe Bahn durchwaut, 

Bom Muſenbain bis in die Schlacht, 

Und der mit kühnem, hoben Flug 
Des Verſes Hinderniffen trozt 

So wie des Todes Drohungen. 


"Begfüfter Liebling hehren Rubms 
Nach Deinem Winke ſinge ich 
Die Thaten der Geſchichte nun, 
Vom Tempel des Gedächtnis führt 


Db Fr 
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- Kir auf ded Sirges Fittigen 
Dein Auge einen Dinſelſirich. 


Doch nein, mein Konig, ſchildre ſelbſt 
und fing’ auf Deinem Saitenſpiel; 
Was Du allein vollendete. | 
Dies that einſt jener groffe Rantı 
Der Sieger — das Orakel Kom’s, 
Den alles preift und dem Du gleicht: 


Indes die fanfte Eminenz, 
Der fiille König Gallien’s, 
Sich uͤberall gar gnädig zeigt 
und an die unruhvolle Gräne 
Ein vierfach Heer marfchiven LA, 
Um Friedensfiifter Diss su fein. + 


Hein, da behagt mir Jordan nieht, 
Der fich mit jenem Böfewiht 
Von Britten wider das Idol 
Der Frömmlinge sum Streit verband, 
Zu ſturzen jened Ungeheur 
Das ewig an der Mitsfuche Frank, 
Des fich der Schurke fchlau bedient, 
Und arme Thoren damit füht. 


Der weife Julian voll Geift- 
Voll Kunft und Mut befiegı es einſt 
Sn feinem Heiligthume felbft, 

Und fein Triumph war ihm gewiß, 


6398 ) 
Den Philoſophen auf den Throm, 0. 
Im Bund mit Themis und fie Mars, 
Entflch er nicht zu früh der Welt. 


| Vollende nun dies groſſe Werk, 3— 
Brich dieſes niedre Sklavenjoch, 
Worunter nun die Menſchheit feufit, 
Vernichte dann in edlem Grimm 
Mit Iordan, Deinem Sekretär 
Das Gö;enbild, und lebe froh. 


Wie könnteſt Du, den die Bernunfe 
Mit ihrem teinften Stral durchglüht, 
Die That der braven Ahnen wobi 
Dich ſcheuen noch einmal zu thun,*) 
Die einft in feerger Ignoranz 
Die granfe Macht des Ungeheurs 
Sernichteten, das wider fie 
Mit wilden Grimme fid) erhob. 


Doch, ba! Dein Geiſt vol Heldenmur 
Verſteht zu gut die Politik; 
Ich ahne fat, Du thuſt es nicht. 
Der Frömmler Schwarm, von Furcht gedrängt, 
Berbreitet laute Klagen ſchon 
Du waͤrſt ein allzufchlechter Chriſt. 


“ 


4 


Sie verjagten im 13. Jahrh. alle Prieſter. 
A. d. Kehlſchen Herausgeber. 
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‚ Zufrieden, Di) im fchöhften Glam 
Mer Welt zu zeigen, laſſt Du fie 
Sm tiefen Serum immerhin, 
Der fie in niedern Feſſeln Hält. 


Sonach werden Ihre Majeſtaͤt nur bie 
Fuͤrſten bekämpfen, und es Jordanen überlafs 
fen, die gehetligten Irrthumer dieſer Welt zu 
beſtreiten. Da er ganz in Ihrer Naͤhe nicht 
hat Dichter werden koͤnnen, fo wuͤnſch'ich, daß 
feine Profe des Königs würdig fein möge, den 
wir alle Beide gern nachahmen moͤchten. 


Ich ſchmeichle mir nach den ſchoͤnen Verſen, 
die ich bereits aus der Gegend von Neiſſe be⸗ 
kommen habe, daß Schleſten ein gutes Werk, 
Sie wiſſen gegen wen, hervorbringen wird. 
Zuverlaͤſſig haͤtte man dort nie Franzoͤſiſche 
Verſe gemacht, wenn Ihre Majeſtaͤt es nicht 
der Maͤhe wert gehalten hätten, nah Schle 
fien zu gehn. 

Ich bilde mir ein, daß Sie jezt befchäftigter 
fein als jemals, aber ich erfihreffe davor nicht. 
Da ich einmal an dem Tage nad) einem erfochts 
nen Siege allerliebfte Verfe erhalten habe, fo 
erwart' ich jezt Allee. Ich Hoffe immer, daB 
ich fo giäklid) fein werde, einen Bericht von Ih⸗ 


( 397.) 


ren Feldzuͤgen zu erhalten, ſo wie (cd don Ih⸗ 
ver Reiſe nah Strasburg einen erhalten has 


t 


beuf.wm 


LXXXVII. 


Im Lager bet Reichenbach, den 24. Aug. 1741. 


Du willſt, daß ich der Herkules 
Bon jedem Ungeheuer fei; 

Daß Wien mit feinem Sierus, Genf 
Und Rom mir feiner Bulle Mache 
Zertrünmere von diefer Hand; 
Erprilfe Deine Leute doch | 
Genauer, und erkenne dann’ 

Die Kluft, die zwiſchen Muſkelkraft 
Und Argumenten fich befind’r. e 


Religion, dad Gbienbild 
Das man voll Aberglauben ehrt, 
Erpäte fid) blos durch Vorurtheil 
Durch Ianoram und Eigenſinn. 
In Gräcien verfolgte fie 
Die ſtarke Maprheit und aud Kom 
Verjagten Diefed Lingebeure _ 
Lukrezens Verie voller Sinn. 


* J 


Du ſelbſt, Du wagteſt den Verſuch 
Den Aberglauben aus der Welt 
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SH bannen und entfchleierceft 
Das Komifche ded alten Traums, 
Der tausend Jahren heilig war; 
Sedoch der dumme, ſchwache Menſch 
Stets auf denſelben Ton geſtimmt, 
Glaubt ſteif an's Evangelium 
Ad frage gar wenig nach Vernunſt. 
Denn da fih die Natur zuerfi 
Herablie3, um An- Menfchenbitd 
Zu formen, fchuf die Wärdige 
Es doch fürwahr zum Denken nicht, 


Nein, glaub’ es mir, die Mühe ift 
Verloren, wollteſt Du Bernunft 
uUnd Gründe bei dem tragen Stier 
Berichwenden, der am Pfluge zieht. 
Doc Stolz und frecher Feinde Heer 
Befiegen im erbisten Kampf, 
Zertreten unter feinem Fus 
Der Sforpionen, Bipern Brut 
Und kühn erobern manches Sand, 
Died war der edlen -Bäter Werk 
Und fied, died thut nun. diefer Arm. 


Lad ihn in tiefen Irrthum dann 
Den danz verſchrobnen Geift der Welt! 
Mas kummert feine Thorheit Mich? 
Beenem’ ih nur Dein Saitenfpiel, 
Führe Pallas Dip zur Brennendurg 


( .399 :) 
Wenn dieſe griegesglut erliſcht 
Und Friede neu die Erde ſchmükt. 
Bald trinken wir im lauten Schoos 


Der Stadt des Himmels Seeligkeit, 


„Und bald behagt uns wieder mehr 
Die ländliche und file Flur; 


Wir laffen dann den wilden Mars 


Im Schatten unfrer Fahnen ruhn; 
Geniefien froh, wie Epikur 

Der reinſten Wonuft, geben dann 
Dem bochgelebrten Schwäzervoif 
Phyſik und. Metaphyſik ganz, 

Dem Mathematiker dazu 

Sein mobile perpetunm, 

Dem fleten Arithmetiker 

Die Differenzen allzumal, 

So wie dem Gotte Epidaurs 
Das Mittel, das für alles hilft; 
Der Schurkerei und Politik 

Den boſen Florentiner, und 
Der ganzen werthen Chriftenheit 
Den Jeſus und die Sünde ſchwer, 
Die offenbar zur Hölle führt; 
Behalten für und den Gebrauch 
Der Güter diefer Welt allein, 

Und Ehre, Geift, gefunden Sinn 
Und Freuden und Vergnũgungen. 


* 
m 


* 
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Yordan überfeze feinen Englifchen Aus 
tor mit der Treue, mit welcher ehmaäls die fies 
benzig Dolmerfcher die Bibel übertrugen. Ich 
glaube, das Merk wird bald fertig fein. Es läfit 
ſich gegen die Religion fo vielerlei Gutes fagen, 
daß ich erftaunt bin, daß darauf nicht jeder 
mann verfällt; allein die Menſchen find nicht 
für die Wahrheit gefchaffen. Sch fehe fie wie 
eine Heerde Hirfche in dem Park eines groffen 
Heren an, die Feine andre Beſchaͤftigung haben, 
als dag Gehäge au bevölfern und anzufüllen. | 


Ich glaube, wir werden uns bald ſchlagen. 
Ein ziemlich thoͤrichtes Beginnen! Was kann 
man aber machen? Bisweilen mus man in it 


nem Leben Thor fein. Ä F 


Leben Sie wohl ‚ mein liebee Voltaire. 
Schreiben Sie mir Öfterer; werden Sie aber 
vor allen Dingen nicht ungehalten, wenn’ id) 
nicht Zeit habe, Ihnen zu antworten; Sie 
kennen meine Öefinnungen, | 


Friedrich. 


LXXXVMI. 


N 


LVXVII. 
Cirey, den 21. December 1741. 


DD» bobus, karglich micfit Du jest 
| Auf unsre Winterflur Dein Licht, 
Du border Vater diefer Melt 
und, wie man lange Zeit geglaubt, 
Der guten Verſe Vater auch, 
Troz dem, daß jeder liebe Tag 
So viele ſchlechte machen ſab; 
Belehr” und, welch ein Misgeſchir 
Entferht in diefem Monde Dich 
Mit dem dies Jabr zu Grabe geht 
So weit von Friedrich’ 3 Königsſtadt? 
Wohl darum, weil mein groffer Held 
In Kopf und Herzen al” die Glut 
Vereint, die feinen Staaten fehlt; 
Er, der nun Neif fen’3 Burg erfteigt 
DA Du von unferm Himmel fliehft: 
Entdekke uns, was eilft Du ſo 
Nach Südens fernem Pole hin? 
Und weichen Zauber bat für Dich 
Das Moprenvolk in Afrika? 
Komm doch mit raſchen Fittigen 
‚Zurüf von jenem, öden Strand, 
Ind apme unfern Heros nad), 
Komm und erleuchte auch den Nord, 


Briefwechfe u, To. Ce 
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Dies Sire, fagt’ Ich, heute früh zudem Ges 
ſtirn des Tages, Ihren Kollegen, das, wie 
Sie aud) die Seele eines Theils diefer Welt if. 
Ich würde ihm noch weit mehr in Betref Ihrer 
Majeſtaͤt ſagen, wenn ich jene Leichtigkeit im 
Versmachen haͤtte, die ich nicht mehr habe, ſon⸗ 
dern die Sie beſizen. Ich habe hier Verſe von 
Ihnen erhalten, die Sie in Neifſe mit eben 


der Leichtigkeie verfertigten, wit ber Sie 


diefe Stadt: einnamen. Diefe Anekdote nebft 
ben Berfen, die Ihre Zumanitaͤt mir unmit— 
telbar nach dem Siege bei Molwiz fandte, 
giebt dereinft für die Gefchichte fehr anziehende 
- Materialien. a 


Ludwig XIV. nam im Winter die Srandhes 
comtẽ weg; allein er lieferte Eeine Schlacht und 
machte auch nicht im Lager vor Dole oder vor 
Beſançon Berfe Auch hab’ ich mir die Freis 
heit genommen, Ihrer Majeſtaͤt zu melden, 
daß die Geſchichte von Ludwig XIV. mir ein 

zu enger Zirkel ſchien; ich finde, daß Friedrich 
meine Tdeenfphäre erweitert. 


Die Verſe, die Ihre Majeſtaͤt In Neiſſe 
verfertigt haben, gleichen denen, die Salomo 
mitten in feiner Glorie machte, wenn er, nach⸗ 
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dem er alles genofien hatte, fagte: Alles uns 
ter der Sonnen iſt eitel! Freilich fagte 
das der güle Mann im Kreife von dreihundert 
Frauen und fiebenhundert Kebsweibern, ohne 
weder eine Schlacht geliefert, noch eine Bela⸗ 
gerung unternommen zu haben. Aber, Sire, 
Salomo und Sie oder aber Sie und Salo— 
mo mögen es mir nicht übel nemen, es iſt deſ⸗ 
ſenungeachtet einige Realitaͤt in — Welt. 


Sileſien erobern, dann 
Mit Lorbeerkranzen reich bedekt 
Der Dichtkunſt an den Bufen fliehnn 
_ Und Oper, Ball und Komödie | 
Den Schönen und den Kriegern geben, 
Seichäst, gefücchter und geliebt 
Sich ſehen und im Schoos des Rubms 
Die Freuden der Geſellſchaft kennen, 
Dies iſt ein Glük, ſo ſelten nur 
Von Gunſtlingen des Siegs geſchmekt. 
Mit Wolluſt in dem Augenbit 
Der frei von den Gefchäften ift, 
Der Vodieit ſchöne Lieder fühlen, 
Bisweilen ſelbſt es nicht verfchmäßn 
Der Nachwelt würdige zu fingen, 
Wie Herrlich ift dies Leben nicht! 
Und diefe Freuden find niche Traum 
Sie haben ihre Wirklichkeit. 
| Zu Era 


8 
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Shre Majeſtaͤt haben in kurzer Zeit vlel 
ausgerichtet. Ich bin überzeugt, daß auf der 
ganzen Erde Niemand befchäftister iſt als Sie, 
und daß fih Niemand in fo aufferordentlich 
mannichfachen Angelegenheiten verflochten befins 
det. Aber bei dieſem verzehrenden Gente „das 

fo vielerlet in die Sphäre feiner Thaͤtigkeit zieht, 
| werden Sie immer jene Leberlegenheit des Vers 
ftandes erhalten‘, ;die Sie über das, tvas. Sie 
find und was Sie thun, erhebt, 


Sch befürchte welter nichts, als daß Sie am 
Ende die Menfchen zu.fehr verachten. werben. 
Millionen unbefiederter , zweifüfliger Thiere, 
welche die Erde bevoͤlkern, ftehn durch Ihre Sees 
le ſowohl als durch: Ihren Stand unermeslich 
weit von "Ihnen ab. Sm Milton befindet 
fi folgender trefliche Vers: | 


Amongft. gnequals n0 fäciety, J— 


Noch ein ander, ſchllmmer umſtand iſt der, 
daß Ihre Majeſtaͤt bie edlen Betruͤgereien der 
Molitiker die intereſſirten Bemühungen der Hofs 
leute u. f. w. io Be uud. — zulezt 

3. T. Unter — ungleichen Standes findet feine 
Geſelligkeit Starte: = 
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in die Zunelgung der Menfchen von allen. Rlafı 
fen Mistrauen ſezen und glauben werden, es ſei 
in der Moral ermiefen , dag man feinen König 
um fein felbft willen liebe. 


Erlauben Sie Site, daß Ich mir die Frei, 
heit neme, auch meinen Beweis vorzulegen. 
Kann man fich wohl erwehren, einen Mann 
von überlegnem Geiſte, der viele Talente, hat 
und mit allen diefen Talenten die Kunſt zu gefals 
len vereinigt, kann man fich, fag’ ich, wohl ev; 
wehren, einen folhen Mann um fein felbft wils 
len zu lieben? Wenn es ſich nun zum Ungluͤk zu⸗ 
trägt, daß dieſes überlegne Genie ein Käntg ift, 
wird das feine Lage verfchlimmern? Und ſollte 
man es weniger lieben, weil es eine Krone; 
träge? Ach meiner Seits fühle, daß die: Krone. 
nicht Im geringften meine Zuneigung erkaͤltet. 


Ich din u. ſ. w. 


ILXXXIX. 
| Seelen, den 8 Sepusr 174 
"Mein theurer Voltaire, 


Ich bin Ihnen zu meinem groͤſſten — 
wel Brieſe ſchuldig und befinde mich durch jene 
Ce 3 
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groffen Angelegenheiten, welche die Philoſophen 
Kinderpofien nennen, fo beichäftigt, daß ich am 
das einzige follde Gut des Lebens, an mein Vers 
gnügen nicht babe denken können. Ich bilde 


“mir ein, daß Sott die Efel, die dorifchen Säw 


len und ung Könige dazu gemacht bat, die Lafts 
träger in diefer Welt zu fein, auf der’ fich fo vier 
le andre Geſchoͤpfe befinden, die nur dazu ges 
Schaffen find, die Güter zu genieffen, welche diefe 
Melt bervorbringt. 


Jezt Hab: ich mich mit einer Mandel: mehr 
oder weniger gefärliher Machlavels herums 
zudifputiren.. Die. liebenswürdige Dichtkunft 
wartet vor der Thüre, ohne Audlenz befommen 
zu koͤnnen. Der Eine fpricht mit mie. von Gren / 
zen, der andre von Gerechtfamen, ein dritter 
von Schadloshaltung , diefer von Huͤlfsvoͤlkern, 
Heuratskontrakten, Schulden, die zu bezahlen, 
Intrigen, die anzufpinnen find, von Diſpoſi— 
tionen, Rekommandationen u. |. w. 


Man macht befannt, N. N. hätte etwas ges 
than, wasihm nie in die Gedanken gefommen 
tft; fupponirt, er näme einen Vorfall übel: auf, 
über den er ſich freut; ſchreibt aus Mexiko: 
er wuͤrde den und den angreifen, den zu ſchonen 
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ſeinem Intereſſe gemaͤs iſt; macht ihn laͤcherlich, 
kritiſirt ihn. Ein Zeitungsſchrelber verfertigt 
auf ihn eine Satyre, die Nachbaren zerfleiſchen 
ſeinen guten Namen, ein jeder wuͤnſcht ihn zum 
Teufel uud uͤberhaͤuft ihn dabei mit. Freund⸗ 
ſchaftsbetheurungen. So iſt die Welt und ſo ſind 
im Ganzen genommen die Materien beſchaffen, 
die mir vollauf zu thun geben. 


Haben Sie Luft, die Poefle gegen die Polls 
tik zu vertaufhen? Die einzige Aehnlichkeit, die 
ſich zwiſchen diefen beiden befindet, befteht dar, 
in, daß die Politiker und die Dichter die Spiels 
seuge des Publikums und der Gegenſtand der 
Satyre ihrer Kollegen find. 


Morgen reif’ Id) nah Nemusberg, um 
den Schäferftab und die Leier wieder zu ergrels 
fen. Wollte der Himmel, ich dürfte fie nicht 
wieder weglegen. Sch werde Ihnen aus dies 
fer Holden Einfiedelet mit mehrerer Geiſtesruhe 
ſchreiben. Vielleicht begeiſtert mich noch Kal 
liope. | 


Sch bin | 
ganz der Ihrige 
— | % Ggriedrich. 


Ce 4 


(408 ) 
XC. 
Olmiz, den 2 Sebrunt 1742. | 
Mein lieber Voltaire, | Ä 

Der Dämon, der mic. bis jezt: — 
ben, hat mich nach Olmuͤz geführt, um die 
Angelegenheiten wiederherzuſtellen, welche die 
übrigen Alliirten, wie man ſagt, in Unordnung 
gebracht haben. Ich weis nicht, was daraus 


werden wird, das aber weis ich wohl, daß ich 


unter einem rechten Irrſtern geboren worden 
Bin. Was können Sie von einem Gehirn 
verlangen, worin fih nichts als Heu, Safer 
-und Häfkerling befindet? Ich glaube, ich wer— 
de jezt nichts als auf eu, er und ing reis 
men önnen. 


Lad des Ungewitters Sturm 
Nur verbraufen, barre dann 
Bid der Friede jede Kunft 
- Voller Anmut nach Berlin 
Auf ded Krieges Trummern führt ; 
Etl mein ſchwaches Lied ertönt 
Mache erft dad Ungefähr 
. Wilde Kriegsdrommeten ſtumm. 


er verweife Sie vielleicht auf eine ſehr lan: 
ge Zeit hinaus, inzwiſchen läffe fich jezt nichts 
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dagegen machen, und von einen üblen Bezahler 
mus man nemen, was man befommen kann. 

Gegenwärtig leſ' ich oder vielmehr verfchling' 
ih Ihr Sidcle de Louis le Grand. Wenn Sie 

ich lieben, fo ſchikken Sie mir, was Sie nach 
dieſem Werke verfertigt haben; dies ift mein eins 
iger Troſt, meine.Erholung, mein Labfal. Sie, 
der Sie nur aus Gentedrang und aus Neigung 
arbeiten, haben Sie Mitleid ınit einem polltiſchen 
Handlanger, der nur aus Not drang arbeitet. 

Hätte man wohl. vermuten follen, lieber 
Voltaire, daß ein Säugling der Mufen bes 
ftimmt fein wuͤrde nebit einem Duzend gravitätts 
fher Thoren, die man groffe Politiker nennt, 
dag groffe Rad der Degebenheiten in Europa in 
Bewegung zu fezen? Gleichwohl iſt dies eine un, 
läugbare Thatſache, die der Vorſehung eben 
nicht fehr zur Ehre gereicht, 

Bel der Selegenheit erinne’ ich mid) jenes 
Dorfgeiftlichen,. mit dem ein Bauer voll einfaͤl⸗ 
tiger Ehrerbletung vom lieben Gott ſprach. Das 
laſſt nur gut:fein, fagte der wakre Geifilis 
he, Ihr bilder Euch ein, es ſtekt mehr 
dahinter, wie wirklih if. Ich weis, 
wie's eigentlih damit ſteht, da id 
ihn mache und zu Duzenden verkaufe 

| BE 
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Der groͤſſte Haufe der Menſchen macht ſich 
gemeiniglich einen aberglaͤubiſchen Begrif von 
den ſtarken Revolutionen in den Staaten der 
Welt; wenn man aber in den Kuliffen fteht, 
ſieht man mehrentheils , daß die zauberhafteften 
Veränderungen der Schaubähne durch alltäglis 
he Triebräder und elende Buben bewirkt wer, 

den, die, wenn fie fih in ihrem natürlichen 
Stande zeigten, nur die Indignation des Pius 
bliknms rege machen würden. 

Argliſt, Unredlichkeit, — ſind 
leider! der herrſchende Karakter der meiſten Les 
te, die fich an der Spize der Nationen befinden 
und deren Mufer fein follten, Nichts demds 
tigenders als das Studium des menschlichen Her⸗ 
zens ‚bei dergleichen Subjekten! Es ift Urſach, 
daß ich taufendmal meine theure Einfiedelel, 
die Künfte, meine Freunde und meine Unabhäns 
gigkeit bedaure. 

Leben Sie wohl, lieber Voltaire, vielleicht 
find’ ich dereinft alles das wieder, was jet für 
mich verloren iſt. Ich bin mit allen Geſinnun⸗ 
gen, die Sie Sich denken koͤnnen, 

Ihr 
treuer Freund 


Friedrich. 
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XCI. 
Selowin, den 23. März — 
Mein theurer Voltaire, 


Ich fuͤrchte mich an Sie zu ſchreiben, da ich 
Ihnen keine andre Neuigkeiten berichten kann, 
ale ſolche, um die Sie Sich wenig bekuͤmmern 

oder die Sie gar verabfcheuen. | 


Wenn ich Ihnen zum Belfpiel meldete, daß 
Völker aus zwei verfchlednen Gegenden Teutfchs 
(ande das Innere ihrer Wohnungen verlaffen 
haben, um andre Völker abzuſchlachten, deren 
Namen fie nicht einmal wifien, und die fie fogar 
in einem fehr entfernten Lande auffuchen, und 
das aus feinem andern Grunde, als weil ihr 
Souverän mit einem andern Fürften einen Trab 
. tat gefchloffen hat, einen Dritten zu erwürgen, 
fo. würde Ihre Antwort fein: Diefe_Leute find 
Thoren und Wahnfinnige, fi fo den Launen 
und Unmenfchlichkeiten ihrer Negenten zu leihen. 


Sagt' Ih Ihnen ferner: wir treffen die 
 forgfälttgften-Zuräftungen, um einige mit geofs 
fen Koften erbauten Mauern zu zerflören, aͤrn⸗ 
ten ein, wo wir nicht gefäet haben, fpielen da 
den Herrn, wo man nicht ftark genug iſt, uns 


® 
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zu widerſtehen, fo wuͤtden Sie ausrufen: O 
Ihr Barbaren, Ihr Raͤuber, Ihr Unmenſchen! 
Wiſſt Ihr nicht: Die Ungerechten wer— 
den das Reich Gottes nicht ererben. 
Mathaͤt XII, ©: 34. Ä 


Da ih nun fchon zudorfehe, was Sie mie 
auf alle diefe Materten antworten würden, fo 
will Ich diefelben nicht weiter berühren. Ich bes. 
gnuͤge mih, Ihnen blos zu melden, daß ein 
ziemlicher Zollfopf, von dem Sie: unter dem 
Mamen: der König von Preuffen wers 
den gehoͤrt haben, auf das Geruͤcht: daß die 
Staaten feines Bundsgenoſſen des Kaiſers 
durch die Königin von Ungarn verwuͤſtet wuͤr⸗ 
den, Erfterm zu Hülfe geflogen ift, feine Trup⸗ 
pen zu denen des Könige von Polen hat foflen 
laſſen, um eine Diverfion in Niederöftreich zu 
bewirken. Dies ift iym nun fo gut gelungen, 
daß er In Kurzem die Hauptmadht der Königin 
von Ungarn zum Beſten feines Bundsgenoflen 
zu fchlagen hoft. | 

Edelmätig! Wie ein wahrer Held gedacht } 
hör’ ih Sie rufen. ‚Gleichwohl, ‚mein lieber 
Voltaire, iſt das erfte Gemälde und dieſes nur 
Eins: das nemlihe Frauenziumer. Dort ers 

N 


ale. j 
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ſchien es im Nachtkleide, feier Schlafhaube, 
aller: feiner Reize entladen, und hier mit feiner 
Schminke, feinen geben: gten Zähnen und d Dorn 
1) 

* Aus tag für verfihlebnen aan 
man die. Gegenſtaͤnde zu betrachten . pflege.t 


Wie veränderlich man in fein en. Urtheilen -iftt 


Am Abend verdammen die Menſchen das, was 
fi ie am Horgen billigeen, wid eben die Sonne, 
die bei ihrem Aufgange ihnen behagte, if ihneu 
beim Untergange läjtig. Daher koͤmmt's ‚daß 
der Ruf bald entſteht, bald vergeht und dennoch 
wieder auflebt. Und wir find chöriche genug, 
uns Die ganze Lebenszeit hludurch, uns dieſes 
Rufs willen herumzutummeln! Wie iſt es mög, 


lich, diefe Münze fo lange ſchon als falſch zu 


kennen, und ſich doch immer durch ß ie hinter⸗ 


gehn zu laſſen. 
Ich ſchreibe nicht in Verſen, weil ich nicht 
Zeit habe, Sylben abzumeſſen, und weil das 
hieſſe, die Nachtigall durch das Gekraͤchze eines 
Haben ergözen zu wollen, wenn man Verfe 
Ihnen N der Sie fo göttlich ſchoͤne 
machen. h 
Erlauben Sie mir, Si⸗ an die Hifloire de 
Louis XIV. zu erinnern, ss drohe Ihnen 


\ 
\ 
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mit der Srtommunifation vom Parnas, mit 
der Rache der Tifiphone, mit dem fchäuslichen 
Gebelle des Gerberus und den graufamen Stras 
fen des Spion, wenn Sie dies Werk nicht vols 
fenden. Ich leſ' es unaufhörlih, allein die 
zweißundertundfechsundzmwanzigfte Seite haͤlt 
mich immer feſt. 

Leben Sie wohl, beſter Voltaire und lieben 
Sie, Id bitte darum, den Ueberläufer Apoll’s 
ein wenig, der fich zu Bellone'n hingefluͤchtet Hat. 
Bielleicht kehrt er dereinft wieder w ‚feinen alten 
Fahnen zurüf, 


Sch bin ſtets 
| Ihr 
Bewundrer und Freund 
Friedrich. 


XCHL 


Sribau , den 12, April 174% 


Hier fiept man nichts ald Heilige 

Sn ihren Blenden aufgeftellt 

Am Kreusmweg, Brukken und im Hain; 
Die Herren Bettler, ihr Gefolge | 
Erſtarren ſchier in tiefen Schnee, 
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Indes bier jeder reiche Graf 
ou Lüſternheit den Kröſus fpieler, 
Bon jeinen Renten üppig jchwelgt, 
Den Untertban in's Elend Bringt 
Und ob der Mofe, die er bätlt 
Sich ſelbſt mir Haut und Saar verzehrt; 
Ondes der Mönche fromme Schaar, 
Die mit det Kürde mehr Befanne 
Als mit der Nor der Armen find 
Dei ihrer Auserwäblten Zuufi 
Und ihres Gleichen, ihre Lehr 
Verbreiter und vom Thorenvoif 
Dewunderung und Ruhm erwirbt. 


Ihre Landsleute, denen in Böhmen Zelt 
und Meile herzlich lang wird, | find deffenunges 
achtet nicht wenig llebenswuͤrdig und ſchalkhaft. 
Vlelleicht ſind ſie die einzige Nation, die felbft im 
Ungläf einen Quell zu Scherzen und zur Froͤh— 
lichkeit findet. Auf Broglio’s Gefchrel bin 


Broglio (Francais Marie Düe de) 
Marechal von Frankreich, Ritter der Kör 
nigl; Orden und Gouvernör von Strassburg. 
Er hatte den meiften Feldzünen zu Ende des 
vorigen Sahrhunderts und im jesigen beiges 

- wohnt, auch öfters eigne Armeen Fommandirt, 
war aber felten gluͤklich geweſen. Den aajten 
Mai 1745 flarb er in einem Alter von vierunds 
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ich zu ſeinem Beiſtand hinzugeeilt und Min 
ren wird bis zum Herbfte brad) liegen. 


Sie fragen mich, um mie viel meine Herren 
Kollegen es unter einander verabredet haben, die 
Erde zu verwüften? Darauf antwort” id dann: 
daß ich- es nicht weis; allein SKriegführen iſt jezt 
Mode und es ſteht zu glauben. daß diefe fobald 
nicht abkommen wird. 


Der AbbE de Saints Pierre, der mich 
fo ſehr auszeichnet, daß er mid) ‚mit feiner 
Se | Koss 


. fiebenzig Jahren auf. feinen Gütern im der 


. Normandie 
U. d. uebert 


"Saints Pierre (Charl, Jeremie de) 
Abt von Tiron, Mitalied der Academie Fran» 
gaife zu Paris, flarb 1743 den zo9ften April 
im fechsundachtzigften Jahre feines Alters. 
Diefer Sranzöfifche Schriftſteller machte fich 
durch den ewigen. Frieden lücherlih, den er 
. unter den Mächten Europens zu Stande zu 
- bringen firebte. Wegen des Angrife, dem er 
auf den Antimachiavel that, ward er beifs 
. fend widerlegt. 1740 gab er feine Anmerkuns 
gen über die Widerlegung des Mai 
vel heraus, und ins folgenden Jahre Das pos 
litiſche Raͤtſel. In diefem ſtellte er eine 
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Korreſpondenz beehrt, hat mir ein gar ſtattli⸗ 
ches Werk über die Art den Frieden in Euros 
pa wiederherzuftellen und ihn auf immer zu bes 
feftigen, gefandt. Der Borfchlag iſt fehr aus, 
führbar; es koͤmmt dabei blos auf die Einwilli— 
gung von. ganz Europa und einige Aunlie Kleis 
aigteiten an, 


Wie vielen Dank, mein lieber Voltaire, bin 
ich Ihnen nicht für das grosmächtige Vergnuͤ⸗ 
gen ſchuldig, das Sie mid) durch die Hofnung, 
bald die Hifloire de Louis XIV. zu erhalten, 
(don Im voraus ſchmekken laffen. 


ſeehr frei gefchriebne Wergleichung der im Ans 
timachiavel behaupteten Grundfäze und 
dem Betragen des Könige voh Preuffen 
gegen den Wiener Hof an. Darauf wurde 
im Anti-Saint- Pierre oder Widerlegung des 
» vom Abbe Saint - Pierre vorgelegten polis 
tifchen Nätfel® geantwortet. Sein Vorfchlag 
wegen ded ewigen Friedens war eben derjenige, 
den fchon Heinrich IV. von Frankreich 
angegeben hatte. Der Kardinal Fleurp 
nannte St. Pierre’n nicht anders als den Apo⸗ 
thefer von gan; Europa. Ungeachtet deffen 
und aller feiner’ Fächerlichkeiten, moju noch 
ein herzlich fchlechter Stu! kommt, find feine 
Werke in achtzehn Bänden in Duodez zuſam⸗ 
men gedruft worden. _ 
| A. des Ueherf. 


Driefwechfel IL Th. Db 
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Gewohnt an Deinen füfen Eon 
Getz? ich nach Deinen Werten al’ 
Mein trauer Voltair, gieb fie mit, 
gch lerne fie von Wort su Wort, 
Denn aufer Die ift ja kein Heil. 


Sie denfen vielleicht, daß ih noch nicht 
Unruhe genug empfinde, und daß Id) noch) wegen .- 
Ihrer Geſundheit Bekümmernis haben muͤſſe. 
Sie ſollten mehr auf die Erhaltung derſelben bes 
dacht fein; ich bitte Sie u erinnern Sie Sich, 
wie fehr mich diefelbe intereſſirt und ‚wie viele 
- Anbänglichkeit Sie für diefe Welt Haben müffen, 
deren einzige Wonne Sie ausmachen. 


Sie können darauf rechnen, daß melne jezige 

Lebensweiſe meinen Karakter und meine Denk⸗ 

art nicht im geringften verändert hat. Sich liebe 

noch immer Remusberg und die dortigen rus 

higen Tage, allein man mus ſich in der Welt 

nad) feinem Stande ſchmiegen und ſich aus feiner 
Pflicht ein Vergnägen machen. 


Sobald der Friede wiederkehrt, 
Find’ ich in meiner Einſamkeit 
Die Freuden, Scherie, jede Kunfl, 
Und unfrer fühlen Schönen Schwarm, - 
Hit feinem Zubus Maupertuis, 
Mei Landmann Algarortt auf, 


2 ; x ur ⸗ 


3 
\ 
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7 uUnd unſre Weiten alkumat 
Mit ihren Leſern — doch was frommt 
Mir alle diefe Luſt, wenn Du 
Mein Arouet, nicht bei mic Bift? 


Ihnen Mehreres üher den Punkt zu fagen, 
daß id) meinen Lauf verfolge, hab’ ic; nicht Zeit, 
Leben Sie wohl, lieber Voltaire! Vergeſſen 
Sie nicht einen armen Srion, der an dem 
groffen Rad der Eräugniffe wie ein Tagloͤhner 
arbeitet und Sie nicht weniger bewundert als ep 
Sie lebt, 

Friedrich. 


XCII. 
Im April 174% 
Site, | 
Indes ich mich krank befand, Haben Ihre Ma⸗ 
jeftät mehr ſchoͤne Thaten verrichtet, als ich Fie⸗ 
beranfälle Hatte, Ich war nicht im Stans 
de, die leztern huldreichen Aeuſſerungen Ihrer 
Majeſtaͤt zu beantworten. Wohin hätt’ ih 
Überdies meine Briefe adrefliren, follen? Nach 
Wien? Presburg? oder Temefwar? 
Sie konnten in einer von dieſen Städten ſein; 
/ Da 
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und fogar, wenn es ein Weſen glebt, bas ſich 
an mehrern Orten zugleich befindet, ſo ſind 
ſicher Sie es, als Ebenbild der Gottheit, wie 
alle Fürften es find ’ und als ein ſehr denkendes 
und ſehr thaͤtiges Ebenbild. Endlich, Sire, 
hab’ ich deshalb nicht gefchrieben, weil Ich zu 
Dette lag, als Ihre Majeſtaͤt zu Pferde ſaſſen 
and duch Schnee und gluͤkliche Erfolge gals 
lopirten. 


Die Sunſtlinge des Aeskutap's 
Verkundigten mir, wie es ſchien 
Den Abmarſch in das Fand, mohin 
Dein Hoher Ruhm allein nicht dringt; 
An jenen Drt, aus dem noch nie 
Ein Pilgrim wieder zu uns kam 
Und uns Belehrung von ihm gab; 
In jenes Fand, mo Tag fir Tag 
Der ſchmuzige und wilde Schwarm , 5 
Vanduren und Pannonier 
Auf Deinen Wink und Dir zum Wohl | 
Beim Trommelichlag zum Teufel fährtz 
In jenes Band, von dem der Chriſt 
Der Mujelmann und Jakob's Volk | 
So viel zu ſprechen weis, wovon 
3 Die Kamel und Sorbonne ſchwazt, 
© Und das Doch Feiner vhn md kenntz; 
So wie das Wölktein-in Darid , 217. 


es 


- [3 


& er . 
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Das nie aus feinen Mauern kamn. 
Und alles. glaube und gern -verhöhnt, 3 
; Politiſche Romane webt, 
J Bellisle'n und auch Dich, pielleicht | 
Bad tadelt und bald ſtattlich preiſt, 
und über Euch fo feichtfinnsnon 
Ein ſchneidend urtheii fällt und doch 
Euch alle Weide gar nicht kennt. 


— babe nur nf einen Zus an den Sand | 
bes Stir gefezt, aber die Menge armer Um 
gluͤtlichen, die ich ihn habe poſſi iren ſehn, ging 
mir recht ſeht nahe. Einlge kamen aus Schaͤr⸗ 
ding, andre aus Prag oder Iglau. Vers 
den denn picht Sie und die Koͤnige, Ihre 
Mitbruͤder, ‚aufhören, „jene Erde zu verwuͤſten, 
die Sie, wie Sie ſagen, fo. safe * haben 
| site m machen? 


un 


D füge, warum folgt Du nicht 

Statt dieſes furchterlichen griegs — 

Der fo verheerend-um ſich greift, — 
J — auten Abbe IRANDLEDIEKENT 


Dies wurd er ihnen ſo leicht zugeſtehn, als 
kykurg die Ländereien von Sparta theilte 


untd als man den Mönchen glelche Etdportionen 


‚giebt, Er: würde He inriches des Vierten 
ad 2 
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funfzehn Oberherrfchaften "einführen; wiewohl 
diefer Zürft im Grunde nie an ein -folches Pros 
jekt gedacht hat. Die Schreiber des Düc de 
Suͤlli, die deffen Memoires verfertigten ‚ bas 
ben deffen erwähnt, nie aber ber Staatsfekretär 
Billerot, Miniſter der auswärtigen Angeles 
genheiten. In der That recht drollig, daß man 
Das Proj⸗kt fo viele Throne zu zerruͤtten He ins. 
"sich dem Vierten zufchreibt, als er ſich faum 
auf. dem feinigen befeftigt Hatte, | 
4 Indes der Euro paͤlſche Relchetag ſich 
| verſammlet, um alle Monarchen begniägfam 
und zufrieden zu machen, befelen mir Ihre 
Majeſtaͤt Ihnen alles zu ſenden, was Ih ſelt 
Kurzem von dem Fiecle de Louis x. verfers 
tige Habe; denn Sie finden Zeit zu Iefen, wenn 
es andern Menfchen daran gebricht. Ich laffe 
zu dem Ende meine Papiere aus B ruͤſſel foms 
men, und fie abfchreiben,, um den Befelen Ihr 
rer Majeſtaͤt nachzuleben- :. . . : 2 


Vielleicht finden Sie, daß Ich ein zu groſſes 
Terrän umſpanne; aber ich - arbeitete haupt⸗ 
füchlih für Sie, und habe geglaubt, daß die 
„ Sphäre der Welt nicht. zu gros ſei. Ich wer⸗ 
bde alſo die Ehre haben, Sire, Ihrer Maie⸗ 
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ftät binnen einen Monat ein ungeheures Paket 
zu fenden, das Sie mitten in einer Schlacht 
oder in einem Laufgraben finden wird. Sich weis 


nuicht, ob Sie bei allem- dieſen Getdfe des 


Ruhms gluͤklicher fein werden, als Sie es in jes 
ner füllen iedelei von — waren. 


Doch groſſer König, lieb⸗ ich Dich 
So inniglich, fo warm wie einft, 
Da Du Dich noch in.Remusberg 
Und in Dich felbft verbargft, und de 
Noch Deiner Thaten Höchfted Ziel 
Niche wider Könige voU Mache 
Nur wider Irrthum, Ionoranz 

und Laſtertbhat su Fämpfen war. 


Nemen Sie, Sire, mit Ihrer gewoͤhnli⸗ 
chen Güte, die Bezeigung meines tiefen Ne 
ſpoebkts und die Verſichrung jener Verehrung an, 
die nie aufhören wird, und jener Zärtlichkeit, 
die nur dann erliſcht, wenn Sie mich nicht mehr 


lieben. | 
Voltaire. 


Die 


(a4) 
Wald, den 18 Mai ira 


Hr Du einen Vater Harteft, — u 
Sn ibm Deinen Herten tiebteft, de 
kebteſt Du als Philofoph 
Nach Bebagen ſonder Zwang, 
Nun da Du die Krone trägk 
Die nur Du fo ganz. verdienfl,' 
Biſt Du dennoch auf einmal 
Zwanzig Herten unterthan; 
Und fie alte find Thrannen. 
Ruhmſucht prangt an ihrer Spüue, 
Du liebft ihrer Feſſeln Laft, 
Slamenden und hohen Sieg 
Giebt fie zur Begleiterin 
Beder Heldenthat von Die. 
Politik ſteht ihr zur Seite 
Diinder blendend iſt ihr Reiz, 
Doch nicht minder ihre Kraft. 
Sie erſinnt und ſchlieſſt und bricht 
Nach Gefallen manchen Bund, 
Miſſt Die Flug die Schritte ab, 
Die der Ruhın beflügelte, 
Ferner walten über Dich 
Eigennuz und Treue, die 
Zwar bisweilen einig, doch 
Dfe ſich ſehr zumider find 
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Shre Beeundichufe iſt gefahrlich © >, 0% 
F “Ste, Feindichaft it gebeim. il ton ‚iePa 
Zeder Tag if an Entiyürfen, — ni 
— am Gefahren jeder xeigh. — J . er 2 
— * ũeberau ſpaht Aug und, ‚or, — ET 
geder Zeiwunkt wird benuit. ei 
hin mit Lomung am, 
lelem dor Argamenten , rel 
ın 


chen en. er 
Und dem unterjochten Volk .: 
Macht man- feine Werfen füd. 
chi SBERUE auf dh Mole RN. «N 0 in ii; 
— F u eledtt 
Sdht go janft, alg men, ‚eb —A —— 
Zhener kauft man Ketdencubm! te 
‚Ihnen koſtet dat nichte, Sir, ‚alles. dag 
it Ionen, naturlich, Eben fo leicht werpichten 
Siergroffe und weile Handlungen, als Sie Mu⸗ 
fit and Verfe machen und jene, Briefe fchreiben? 
die einem Franzoͤſiſchen Beleſprit unter denen auf 
ihn, eifenfüchtigen fchönen Geiſtern einen ausge⸗ 
zelchneten Rang geben würden. - - 3 
Ich faffe einige Hofnung, daß Sie, Site, 
Europens Nuhe, die Sie erſchuͤttert haben, 
wieder befeſtigen, und dag meine ‘Brüder, die 
Menſchlichgeſinnten, Sie ſegnen werden, nachs 
dem f ie Ihre Majeſtaͤt bewundert haben. 
Dd 5 


x 


nt 
“ 
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Meine Hofaung gründet ſich nicht eimig und 
allein auf das Projekt, das der Abbe de Saint 
Pierre) Ihrer Majeſtaͤt geſandt hat. Ich 


praͤſumire, daß Sie das einfehn, was jener 


Friedensſtifter, dem diefe Welt nur gar zu we⸗ 
nig Gehör giebt, einfehn will und daß. der Koͤ⸗ 


nig⸗Philoſoph das wels, mas der. Phllofeph, 


der nicht König I, — — erraten ſich 
beſtrebt. — 


Noch sehfumit — von been mit, 
leldsvollen Geſinnungen. Allein voͤllige Sicher⸗ 
heit giebt mit der Umftand, daß Ihre Maje⸗ 
ſtaͤt ein Duzend Kapriolen⸗ Macher und Mache⸗ 
rinnen aus Frankreich nad Ihren Staaten 
kommen laſſen. Man tanzt nur in Sriedenszelr 
ten. - Zwar haben.“ Sie einige benachbarte 
Mächte die Spielleute bezahlen faffen, allein 


dies geſchah um des’ gemeinfchaftlihen und Ih⸗ 
res Velten willen. Sie haben die Wärde und 


— 


die ER ber IE wieder - bergen 


“ 


0) Diefer Mann ſchikte dem eni ge vor 
- Brenffen und andern Fürften oft Projekte 
eines allgemeinen Friedens. Der Kardinal 
Duͤbois nannte feine Werke Traͤume eh 
ars Bidermanns. 


— — 
- 
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ſtellt. Sie find mit Einem Male der Schlede 
richter von. Teutichland geworben, und als Eis 
einen Kaiſer machten, fehlte Ihnen nur der 
Titel. Sie Haben ‚dabei. noch hundertunds 
zwanzigtauſend wohlgewachſne, wohlbewafnete, 
wohlgekleidete, wohlbekoͤſtigte und wohlgeſinn⸗ 
te Leute; haben an deren Spize Schlach / 
ten und Städte. geiponnen, an Ahnen iſt nun 
ie Heide zu tanzen. Vottuͤre wuͤrde au 
Ihnen. gefagt haben: Das Sie ganz. tänzers 
lich ausfehen ‚ aber ic) bin mit groffen Männern 
und. ‚Königen. nicht fo vertraut wie.er und es 
alemt mir, nicht, mit Ihnen Spruͤchwoͤrter zu 
(pieten, | 


Statt eines‘ ——— guter Atademuter * 
ben Sie, Site, alfo eig Diyend ‚guter. Täter. 
So etwas iſt weit leichter au finden und weit 
aufmunternder. Man hat bisweilen gefehn, 
daß Akademiker einem Helden lange Weile man 
hen und Operiſten ihn ergbiten. 


Die Oper, womit Ihre Mejeſtit Berti in 
berſchoͤnern, verhindert Sie nicht an "die ſchoͤ⸗ 
gen Wiſſenſchaften zu denken. Bel Ihnen thut 
nicht ein Hang dem, andern: Eintrag. Es giebe 
Seelen, die für nite Hang haben. und Ihe 
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Seit: Hat Hang fuͤr Alles, : Wenn Sott das 
menfchliche Geſchlecht ein wenig: liebte, würd? 
er dieſen Allgeſchmak, daß ich fo fage, den Fürs 
fien insgefamt mirthellen, damit fie "das Gute 
in allen Fächern unterfcheiden. und es befhüzen 
fönnten. Dazu bild’ ich mir- ein, fin ſie e ur⸗ 
— gemacht worden. 


Ich kenne einige tragiſche Schaufpleler, die 
nicht ohne Talente ſi ind und die Ihrer Maje⸗ 
tät wohl behagen moͤchten; denn ich ſchmeichle 
mir, daß Sie Sich nicht auf das Italieniſche 
Sat! mathlas und auf die Franzoͤſiſchen Luft⸗ 
fpruͤnge elnſchraͤnken werden. Der Held wird 
ſtets das Theater — N man Helden 
— 


Möchten Sie doch bald, Sire, alle Arten 
son Vergnigen genteffen , fo wie Sie Sich alle 
Arten des Ruhms erworben haben. Dies iſt 
der aufrichtige Wanſch Ihres Bewunderere, 
der! nicht in Ihren Staaten lebt; eines Man⸗ 
nes, der von der Groͤſſe Ihres Geiſtes ganz 
durchdrungen iſt und eines Herzens, das ſich 
fuͤr Ihr Gluͤk ſo ſehr intereſſirt, wie aut Immen 
— — | Is 
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Nemen Sie, Sire, mit Ihrer geivöhn, 
- hen Güte die Verſicherungen meines Aerlieſſten 
Reſpekts auf. 
Voltaire, 


XCV. 
Maris, den 26. Mai 1742 


©; ift denn, Nordens Salonıo 
Der Alerander unfter Zeit? 
Er, der die Luft der Menfchheit mar, 
Ber dem bebt num dies Erdenrund! 
Tbdereſitens befiegtes Heer 
Das ſcheu vor meinem König flieht, 
Verkündige ed laut der Welt, 
Daf nun der Krieger fein Geſez 
So gut von Dir erhalten mus, 
Mie fonft der Beifen Bote es nam. 
Nein, mir behagen Heiden nid), 
Ihr Streben ift zu ungefiün; 
Ich baſſe die Eroberer, | 
Die Eühnen Feinde ihrer ſelbſt; 
Idr gröſſtes GIÜR genieffen fie F 
Im arauſen Schretken einer Schlacht. 
Sie ſuchen uͤberall den Tod 
"und opfern viele Tauſende 
“Mon ihren armen Vrudern anf ° 


Kur 


Br ge obhern Pass fie find, je mehr 
Verdienen fie den Hab der Kl.  -, | 
Wie ſehr ſout ich Dich baffen! Gott | 
, Und dennoch lieb” ich Dich fo beis 3 
Ttoz jenem Blutbad, ach womit 
Germanien’3 Geflide nun | 
Durch Deine Hand befußelt find, 
Troz jenen Kriegern, die Dein Arm ,. 
Voull Mut zum Schattenreiche files. 
Du bift ein Held — allein Du bift 
Ein Weifer auch — Dein lichter Geift 
. Verflucht die fchaudervolle That, 
Wonu Dein rafcher Mut Die) sang, 
Huf Todtenhügeln ſtebſt Du da 
Umringt vom mörd’rischen Geichüs.  " 
ESprichſt kühn dem Wurgeengel Sohn, 
und feſſelſt nun den Sieg und gründeft 
Auf Leichen Deinen Heldenruhm. 
Doch alles dies verzeih? ich Dir, 
Drängt fich bei diefer graufen Scene 
Ein Seufzer nur aus Deiner Brufl. 


Ich denke an die Menfchlichkeit Sire, eh 
ich an Sie denke; nachdem ich aber wie ein 
wahrer Abbe Saints Pierre über das 
menfchlihe Geſchlecht geweint habe, deſſen 
Schrek Sie werden, überlaff’ Ih mich ganz der 
Freude, die mir Ihr Ruhm einflöfft.. Diefer 


— 


Ca), 
Ruhm wird den Gipfel erreicht Haben, wenn 


Ihre Miejeftät die Königin von Ungarm. 


zwingt, den Frieden anzunemen, und die Teuts 
ſchen, gläklich zu fein. Sie find jezt der Held 
Teutſchland's und der Schiedsrichter Euros 
pens; Sie werden der Friedensvermittler in 
diefem- Welttheil fein und unfre Opernprologen 
werden künftig nur von Ihnen handlen. 


Das Gluͤk, das mit den Menfchen fplelt, das 
Ihnen aber unterthan zu fein fcheint, ordnet die 
Begebenheiten in diefer Welt gar poflierlih an. 


Ich wuffte wohl, daß Sie groffe Thaten thun 


würden, war von dem fchönen Sahrhundert, 
das durch Sie entftehn würde, vergewiſſert; 
aber ich ahnete nicht, als der Graf dA Four 
den Marfhall.de Broglio beſuchte und mie 
demjelben nicht fehr zufrieden war, daß einft dies 
fer Graf duͤ Four die Güte haben wuͤrde, 
dem Marſchall mie einer triumphirenden Armee 
zur Hülfe zu eilen und ihn durch einen Steg zu 
befreien. 


ssoch nicht von diefem Tage umftändlich zu uns 
terrichten. gerubt. Ich glaube, Sie haben et 
was anders zu thun als Schlachtenberichten zu 


Bis jejt haben Ihre Majeſtaͤt die Welt 
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yerfertigen, allein Ihre Beſcheidenhelt iſt durch 


einige Augenzeugen verraten worden, die ins⸗ 
geſamt ausſagen, daß man den Gewinn der 
Schlacht nur dem Uebermaas von Mut und 
Klughelt zu verdanken habe, den Sie an den 
Tag gelegt haͤtten. * 


Zene Perſonen ſezen hinzu: daß mein Held 
inmer geſuͤhlvoll iſt, und daß eben der Mann, 
der ſo viele Leute umbringen laͤſſt, ſich vor dem 
Bette dis Herrn von Rotenburg befindet. 

| " | Das 


Kotenburg (Friedrich Rudolph) Generallieus 
tenant, Chef eines Dragonerregiments, Kits 
ter des ſchwarzen Adlerordens, Amtshbaupts 

mann zu Loyk, fiarb den ayften Dec. 1751 iu 
Berlin im zweiundvierzigften Jahre am zus 
ruͤkgetretnen Podagra. Sein Better, ber 
Graf von Rotenburg, der als Franzoͤ— 

ſiſcher Geſandter zu Berlin ſtand, brach⸗ 
te ihn als Officier in Franzoͤſiſche Dienſte, 
in welchen er ſechzehu Jahre ſtand und bie zum 
5 Pbriſten ſtieg. Er wohnte ſowohl 1732 dem 
Feldzuge der Spanier in Afrika gegen diei 
Mohren als Freiwilliger, als hernad dem 
2" Keldzüsen am Rhein 1735 bei, in melden 
er Generaladiutant der Marſchaͤlle von Bex⸗ 
wit und Asfeld war: Im Jahre 1741 trat 

i erin Preuffifche Dienfe und erwarb ſich 

durch fein tapfres und einfichtsuplies Betra⸗ 
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Das melden Sie mir nun nicht und Sie koͤnn⸗ 
ten es mir doch als Dinge geſtehn, die Ihnen 
ganz natürlich find, 


Fahren Sie fort Sire; ader maden Sie 
wenigſtens eben fo viele in dieſer Welt giüklich, 


gen in den Schlachten von Molwiz, Chos 
tufis, Hohbenfriedberg und Sor die 
vor;ügliche Gnade des Königs, der ihn au 
der innigften Kreundfchaft würdigte. Er vor 
diente dieſe fo wie jene in aller Hinficht, denn 
er war eben fo fehr Feldherr als Staats » und 
Hofmann und Menich. Aus einer heimlichen 
Ehe mit einem fehr liebenswürdigen Srauens 
zimmer bürgerlichen Standes hinterlies er eine 
jest verheuratere Tochter, welche viel vom Geis 
fie ihres groffen Vaters geerbt und die fich ale 
Schriftſtellerin im pädagogifchen Fach, ale wie 
ziger Kopf durch eine feine, launichte Perfiflage 
einer doftoralifchen Albernheit, imgleichen als 
- gefchifte Weberfezerin und auch ale Bearbeitas 
rin verfchiedner dramatifchen Stuͤkke ruͤhmlichſt 
ausgezeichnet hat. Noch laͤſſt fich manches 
Zrefliche von ihr in einer Laufbahn erwarten, 
die fie mit hervorftechendem Enthufiasmus 
durcheilt. Ihr Mann ift einer unfrer wakker⸗ 
fien und berriebfamftien Staatsbürger, : dee 
mit dem geläutertfien Gefchmaf und ungemeis 
nem Künftlertalent gleich ihr das wohlwollend⸗ 
fie Herz verbindet. 
4. des Ueberſ. 


Briefwechſel U, Th: Ee 
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ale Sie Ihe fhon geraubt haben Mein Ale⸗ 
gander werde je eher je lieber Salomo und 
geruhe Sich unterweiln Seines alten Bes 
wundrers zu erinnern, desjenigen, der dem Hers 
zen nach mehr denn je Sein Unterthan if; dess 
jenigen, der zu Seinen Fuͤſſen fein Leben His 
bringen würde, wenn nicht die Freundfchaft, 
ftärfer als Könige und Helden ihn zuruͤkhlelte 
und dee Ihrer Majeſtaͤt immer mit dem. tiefs 
ften Reſpekt und der zärtlichften Verehrung zus 
gethan fein wird, . 


XCVL 


Aus dem Lager bei Kuttenderg, den 
18. Suni 1742. 


Die Palmen des Friedens gebieten dem Toben 
Erſtummen — wir fchmüffen den friedlichen Baum, 
Behangen mit Waffen die flille Dfive; 

Nun tuber das fchrekiiche Tronmelgerds, 

Das Schmettern der Tuba: und diefe Gefilde 
Die wütende Ruhmſucht mit Leichen beſä't, 
Mir Schreffen’erfüller, mit Blute getüncht hat, 
Bebaut nun der emſige Doörfner mie Fleis, 

Und wenige Monden, fo zeigen die Fluren 

Dad alliktiche, ſchwelgende, reizende Bild 

Des weiſe durch Rechte gesröneren Staats. 
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Nun ichlingen auf's neue die mutigen Kelea®, - . 
Die Eigennuz ihrer Beherrſcher entzweite, | 
Hier wirklich, dort ſcheinbar zu Feinden fie schuf, 

Die Bande der lieblichen Freundichaft fo feft, 
ö Und helfen einander und theilen ihre Habe, 
Der ſchrekliche Unhold vernimme ed, der Tod, 
Und ſchaumet — schwingt trozig vergebens die Fakkel 
Der Zwietracht — verbirgt füch in Buſen der Höfe 
und lauſchet von neuem auf Frevel und Mord. 


- 


O heite doch Friede, beglükkender Friede, 
Die Leiden des fchreflichen blutigen Kriege! 
Dein Antlis, mie jungen fich öfnenden Blumen 
Umkränzet, erſcheine uns heitrer, als je! 
Doch wiſſe Dein Hoffen, fo feſt es ſich ſtilzt, 
Iſt nichtig und jede der Thaten umſonſt, 
Verbannſt Du die Zwillingsbrut, Eigennuz, Stolz 
Nicht gänzlich vom Erdenrund Eräftig und ſtark. 


Sch hoffe, da Ich mit den Feinden Frieden ge 
fhloffen, nun audh mit Ihnen denfelben mas 
chen zu Eönnen. Um ihn von Ihrer Seite zu. 
unterfiegeln,, verlang’ ich das Siöcle de Louis 
XIV. und fende Ihnen die Relation, die ich 
von der lezten Schlacht, wie Sie verlangten, 
ſelbſt gemacht Habe. 


Bis jezt kann ih Sie noch von nichts ans 
derm als von Märfchen, fchimpflihen Ruͤkzuͤ⸗ 
4 er Ce 2 
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gen, Nachfegungen, niederträchtigen, felgherzi⸗ 
gen Streichen und von allerhand Eräugniffen 
fprechen, die, wiewohl fie fih um fehr ernfts 
hafte Materten drehen, nichts defto weniger laͤ⸗ 
cherlich find. | 


‚Rotenburg fängt an wieder hergeftelle zu 
werden; er iſt gänzlich aufler Gefahr. — Halten 
Sie mid nicht für graufam, fondern für vers 
nünftig genung, um nicht eher ein Uebel zu waͤh⸗ 
len, als wenn man ein ſchliinmers vermeiden mus. 
Jeder, der ſich einen Zahn ausziehen laͤſſt, wenn 
er angefreffen Ift, wird eine Schlacht liefern, 
wenn er einen Krieg wird endigen wollen. Blut 
unter ſolchen Konjunkturen vergieflen , heifit es 
wirklich fchonen; ift ein Aderlas, den man mit 
feinem wahnfinnigen Feinde vornimmt und der 
ihm feine gefunde Vernunft wiedergiebt, 


geben Sie wohl, mein theurer Voltaire und 
glauben Sie ſtets und bie ich Ihnen das Ges 
gentheil fage, dab Ich Sie Zeit meines Lebens 
ſchaͤzen und lieben werde, 
Friedrich. 


— 
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XCVII. 


Aus dem Lager bei Kurtenberz, 
den 20. Juni 174% 


Da kam denn endlich Bork zurük, 
Nachdem er lang umhergeſtreift. 
Im fchönen Arm Emiliens 


Bork (Friedrich, Ludwig, Felix von) 
trat nach geendigten Univerſitaͤtsjahren im 
Preuſſiſche Kriegsdienfte und fiieg darin bie 
sum Hauptman des Potsdammer Leibregis 
ments. König Friedrich 11., deffen Lieb— 
ling er war, nam ihn bei feinem Regierungs— 
antritt als Dbriften und erften Generaladjutans 
ten zu fich, und bediente fich feiner in den 
wichtigften Gefchäften. Bork führte fie ftets 
fo aus, daß er fich die höchfie Gnade des Mo— 
narchen zu eigen machte. Den arften Juni 
1742 erhielt er die Amtshauptmannfchaft zu 
Lehnin; 1744 im Januar befam er eine auffers 
ordentliche Penfion von taufend NReichsthalern, 
im Auguft eben des Jahrs ward er Generalma: 
jor. 1747 verfiel er in eine.fchwere Krankheit, 
Die ihn ganz unthätig machte, weshalb ihm 
der Rönig zwei Kuratoren, 1748 den Gene 
rallieutenant von Müncom und ı750 den 
Generallieutenant von Schwerin beftellte. 
1751 ging er auf Anraten der Aerzte nach 
Sreienmwalde ins Bad, wo er im Mai im 
feinen beften Jahren und unvermält verftarb. 

4. d. Ueberſ. 
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Srzaͤhlt er, bat er Dich geſehn, 
Am Körper schwach und ohne Kraft, 
Doc) ſtets mit feuerreichem Geift 
Und jenem liebenswerten Wis, 

Der Dich von diefer rauben Flur 
Bis in die Vaterſtadt Paris 
Mit lautem Ruhm befröner hat: 


Der alte Broglio verlor — 
Nicht feine Hofen voller Schmuj, 
Da Härte jeder ſich bedankt; 
Nein, da er raſch den Rukken kehrt 
Und ſchimpflich vor Panduren flieht, 
Bertiert er alles ohne Schlacht 
Und flüchter fich Bid unter Prag 
Der junge Ludemwig erhebt 
Zum Lohn für diefe Meiſterthat 
Den rapfeın Kriegesmann zum Düch 
That dad der Herzog Auftriens 
Begriff’ ich died Geheimnis wohl, 


Unfre Lebensart tft von der in Berfailles 
und der zu Remusberg fehr unt’rfchieden, 
Heute iſt ein Gefandter gefommen, um mir 
Borichläge zu thun, geſtern reifte einer mit 
Mind bepakt von hier ab und morgen wird eis 
ner mit blauem Dunft bier. eintreffen. 

Geftern morgen brachte ınan vierzig Tolpats 
fen als Gefangne ein, die ganz artige 
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Bürfchchen find. Unſre Hufaren werden jezt in 
die Kreuz und in die Quere ftreifen, um Bauern, 
Ruͤſtwagen und Lebensmittel habhaft zu werden. 
Unfre Bleflirten und Verwundete laffen wir in 
die Gegenden tranfportiren, wohln wir in Kurs 
zem ihnen folgen werden, 


Möchten Ste doch ohne Aufhoͤren einer fer 
fien und dauerhaften Gefundheit genieſſen, 


möchten Sie doch, mehr Phtlofoph als Sie | 


find, Charlottenburg’s Einfamkeit dem 
Retzen des Pallaftes der Armida vorziehn, 
den Sie bewohnen; möchten Sie doch der 
Gluͤklichſte allee Sterblichen fein, wie Sie der 
Llebenswürdigfte find! Diefe Wuͤnſche fommen 
aus dem Herzensgrunde eines alten Sreundes, 
Leben Sie wohl, 


Friedrich. 


XCVIII. 


2 


Im Juni 174 2. 


Sie, da Bin ich in Paris 
Deiner Hauprfiadt, wie mich dünkt: 
Jeder Schöngeift, jeder Thor 

Ee 4 


ıi 440 ) 


Seute, die im Kragen gehn *) 

Andre im Sandalenſchmuk 

Und der Petttmaitres Schwarm, 

Schabige Pedanten auch, 

Alle plaudern nur von Dir. 

Kaum erblikte man mich Halb, 

Gleich verrannt’ man mir den Weg: 
„Ei, ſieh da, Sprich, ſahſt du ihn 

„Jenen König voller Ruhm 

„Woller Weisheit = fahft Du ihn? 

„Iſt es wahr, daß Friedrich’ d Geiſt, 

„Jeder Hohen Tugend Siz, 

„Auch die Staarstunft ganz umfaflt? 

„Stimmt er auf dem Giegeöfeld 

„An dem Tage einer Schlacht 

„Lieder an und Flotenton? 

„Int er ohne Diadem 

„Wiederum fid) ſelbſt geſchenkt, 

„Sprich, wie findeſt Du ihn dann, 

„Benn be nur ald Mensch fich zeigt? 

„Iſt ed wahr, je tiefer fich \ 

„Unfer Blik in ihm verliert 

„Und aus feiner Seele lieſt, 

„Daß mit gleichen Maaſſe dann 


9 Man beliebe fich zu erinnern, daß die Sram 
zöfifchen Nechtsgelehrten mit Kragen verfehen 
find, fo gut wie die Prieſter. 

3. des Ueberß 
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Anſre Liebe zu ibm wächl? 
„In dem Lager, In der Schlacht 
„Folge er, wie man und erzähfe 
„Sufavs und Türennens Spur 
„Und am Abend, wenn er ruht, 
mZeigt er ſich beim froben Mahl 
„As Horas, Katull, Mäcen.” 
Neben mir zur Seite {ad 
So ein Erspolitiker. 
Wiſſt Ihr, mas die Zeitung fage? 
Raunt er uns voll Mismut zu, 
‘ Friedrich unterbandelt ſchon 
Mir der Fürftin Deftereich’s. 
Nein, warf hier ein Zweiter ein, 
Standhaft Hleiber er und treu 
Sicher Frankreichs fefter Schuz. 
Näher trat ein Dämchen nun: 
Standhaft? was verichlägt dad mich? 
Gnug, daß er besaubernd ift, 
Seht den, ganzen Inbegrif, 
Was mein Herz von Friedrich denkt, 
Alles, alles liegt darin | 
Daß er zu gefallen weis. 


Traurig klagte Thirtot: 

Wird nun der Eroberer, 

Wird der Philoſoph auch wohl, 
Meinen Sold unausgefas 
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Mir zu zahlen noch geruhn? 
„Zweifle nicht daran, mein Freund, 
„Bern und reichlich ſpendet er, 
„Dechne fe darauf! — Mein Held 
„Zrägt ein Her; voll Mitgefühl 
„Hält, was er verſpricht, gewis. 
„Als er in dem Alter war, 

„Weiſſt Du wohl, wo Leichtfinn ang 
„Andre Sterbliche vericrt, 

„Ba! veriprach er ed da nicht 

„Gros und gut zu. fein — und wie? 
„Hielt er nicht, mad er versprach u 


So lindert jedermann ‚ indem er mie von 
Shrer Majeſtaͤt voripricht, den Kummer ein 
wenig, nicht mehr um Sie zu feln. Aber Si— 
re, werden Sie immer Städte einnemen, ich im⸗ 
. mer hinter einem Prozes her fein müffen? 
Sollten fi) denn nicht in dlefem Sommer eints 
ge glütliche Tage finden wo id Ihrer Maje⸗ 
ſtaͤt meinen Hof machen könnte u. f. w. 

| Voltaire. 
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Su Jull 1742. 
Sire, 
Sch babe Verſe und ſehr niedlihe Verſe von 
meinem anbetungsivürdigen Könige zu der Zeit 
erhalten, da wir glaubten, Ihre Majeſtaͤt 
wären nur darauf bedacht, .den Marechal de 
Broglio, Ihren alten Freund von Strass 
burg ber, von feiner Unruhe zu befreien. Sie 
haben das angeneme, meinen Ohren fo barmos- 
niſch Elingende Wort Friede in Ihrem Briefe 
fallen laſſen. Hier iſt eine Ode, die ich gegen 
Euch Monarchen hinſudelte, die Ihr dazumal 
voller Ingrim darauf aus zu ſein ſchient, meine 
Mitbruͤder, die Menſchen, aufzurelben. Der 
Herr der Nationen, Friedrich II. Friedrich 
der Sroffe, hat meine Wünfche erhdet, und 
faum war meine Dde*) (man fie gut oder ſchlecht 
fein) fertig, als ich erfuhr, Sie hätten einen 
fehr guten ‚Friedenstraftat eingegangen. Un⸗ 
ſtreitig für Sie fehr gut, da Sie Ihren tus 


N Die Dde an die Königin von Ungarı. 
Sie wird im unfrer Ueberſezung in den Poe— 
fien vorkommen. 
| %. d. Ueberſ. 
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\ 
gendhaften Geiſt dazu gebildet Haben, ein groffer 
Politiker zu fein. Ob aber für uns Bewohner 
Frankreich's diefer Traktat gut iſt, daran zwei— 
felt man in Paris. Die eine Hälfte fhreit : 
“Sie überlieffen die Unfrigen der Diskretion des 
Gottes der Waffen; die andere Hälfte fchreit 
aud) und weis nicht, wovon die Rede ift; einige 
Abbẽs de Saint : Pierre fegnen Sie mitten uns 
ter diefem Geſchreil. Sch bin einer von dieſen 
Philoſophen und glaube, daß Sie alle Maͤchte 
zwingen werden, Friede zu ſchlieſſen, und daß 
der Held des Jahrhunderts der Friedensſtifter 
Teutſchland's und Europens ſein wird. 
Ich halte dafür, daß durch Schnelligkeit von 
Ihnen 


Jener wuͤrdevolle Greiß 

Dem des Schitſals Schlus von Hulk 
Neſtor's, jenes Glüklichen 

Lange Lebenszeit verlieh, 


fid) den Rang bar abgelaufen gejehn. 


Achill ift gefchikter — als Neſtor. 
Eine gluͤkliche Geſchiklichkeit, wenn ſie zur 
Wohlfahrt der Welt beiträge! Nun iſt alſo die 
Zeit, wo Ihre Majeſtaͤt jener groſſen Seele, 
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bie aus fo entgegen ftehenden Eigenfchaften zw, 
ſammengewebt ift, Erholung geben Eönnen, 


Sein Sie überzeugt, daß ich, noch eh ein 
Monat um iſt, entweder felbft in Brüffel 
fein und die Papiere, die Sie mit ein wenig 
Neugler beehren, auffuchen werde, oder daß 
ih fie von. daher werde kommen laffen. Ein 
Eleiner Bürger des Staats kann gemiffe kleine 
Dinge nur mit faurer Mühe verrichten, indes 
Friedrich der GSroſſe fo groffe Dinge in einem 
- Monat ausführt, 


Sie find alfo nicht mehr unfer Bundesgenofs 
fe, allein vom menſchlichen Gefchlechte find 
Sie es. Sie wollen, daß jeder feine Gerechtſame 
und feine Ruhe In Frieden genieffe und daß es 
feine Erlegrifche Unruhen mehr gebe. Dies 
wird der Stein der Weifen in der Politik fein; 
er muflte aus Ihrem chemifchen Ofen bervors 
gehn. Sprechen Sie: ich will, man fol glüf; 
lich fein- und man wird es fein. Beſizen Sie 
eine gute Oper und eine gute Komoͤdie! Moͤcht' 
ih doch in Berlin Zeuge von Ihren Bergniks 
gungen und von Ihrem Ruhme fein! 
| Voltaire. 
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| | \ Im Juli 1742. ö 
D anfferordentlicfter aller Menſchen! der Sie. 


Schlachten gewinnen, Provinzen wegnemen, 
Srieden fhlieffen, Mufif und Verſe machen und. 


5 das Alles fo ſchnell und jo frohen Sinnes. 


Nur fie Dein Saitenfpiel gehört allein’ 
Achillens Lob, Du deſſen Hoher Mut 
Die geöfften feiner Thaten Eohterfeit ; 
Ach meine unfruchtdare Muse ſchweigt, 
Stimmt nicht in Deinen Heldenfang mit ein. 
Du jeder ſchonren Seele Haupt und Fürft, 
Du aller Erdbeherrſcher fchönfter Geift, 
Vor deſſen Schrekkendarm die Welt erbebt, 
Beglukke fie mit Deinem Seegen nun. 
Und laut ertöne nach der Donner Furchtgebruu 
Bon Dir des Friedens Zauberharmonie. 
Wie einft der Fürft, der Schäfer und Soldat 
Und Dichter war, dorb minder died ald Du, 
Und minder Eriegerifch und minder licbensivert, 
Mit Harfenton wach wohlbeftandnem Kampf 
Beſanftigte Saufs wilde Raſerei, 
So jänftige Dein Lied, das tiefer dringt, | 
Das Herz der Könige und mach” es weich und mild. 
Und Alte ſelbſt, die Wütende, den grauſen Has 
And Zwietracht mit der Schaar von ihrer ganzen Brut. 


— 
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Die nun Dein Siegerarm in ftete Feſſeln ſchlug, 
Durchdringe fanft Dein lieblicher Geſang! 
und Wut und Grimm entſliehe ihrer Bruſt. 
In Milde kebre fich das Schrekken, da3 Dich hört 
Und Beifall Lächle Dir der Himmel Hold herab, 
Der Erdkteis ſtimme ein in Deine Harmonie 
Und rufe laut: nur ihm verdanke ich mein Glük! 


Sch Habe diefen Univerfalfrieden ftets fo ger 
Hofe, als meta ich ein Baftard vom Abbe de 


Saint⸗ Pierre waͤre! Ihn fuͤr ſich ganz allein 


ſchlieſſen, haͤtte einen König bezeichnet, der nur 
feinen Thron und feine Staaten liebt und biefe 
Denkart ift nicht für uns Philoſophen; nach un⸗ 
ferm Dafürhalten mus man das ganze menfchlis‘ j 
he Geſchlecht lieben. Der Abbe de Saints 
Pierre wird, Ihnen Site, fagen, daß man, 
‚um das Paradies zu gewinnen, den Schine— 
fen mie den Brandenburgern und den 
Schle ſiern Gutes thun mus. 


Den VBerlcht Ihrer Schlacht bei Chot—⸗ 
ſiz,) den Sie mir zu ſchikken die Guͤte gehabt 


Chotuſiz eigentlich wie bekannt. Dieſe 

Schlacht fiel den i17ten Mai 1742 vor. Bei 

. ben Ausländern führt fie dom Namen der Cjas⸗ 

lauer Schlacht. 
A. d. Usber!. 


( 448 ) 


haben, beweiſt, daß Sie Sich auf das Schrel⸗ 
ben fo verſtehn wie auf das Fechten. Ich eriehe 
daraus, fo viel ein armer unbedeureuder Philos 
foph dies kann, die Einſicht cines groffen Zelds 
heren troz aller Ihrer Beſcheidenheit. Diefe 
Simplicitaͤt iſt weit beroifcher als jene prunfhafs 
ten Inſchriften, die ehmals zu ſtolz die. Gallerie 
von Verſailles [hmäften und die Ludwig XIV. 
auf Defpreauy’s Nat wegner»n lies, denn 
man wird nie anders als durch Thaten gelobt, 
Diefe Eleine Anekdote kann vielleicht jur Vers 
mehrung Ihrer Achtung für Ludwig XV. 
dienen. *) Ä 


Ich 


) Es blieben noch einige ſehr praleriſche übrig; 
der Regent lies diejenigen ausloͤſchen, wel⸗ 
che die benachbarten Natipnen beleidigen 
Fonnten. | 

A. der Reblfchen Herausgeber. . 


Sn der Galerie wurden fie freilich zum Theil 
vertilgt, allein anf öffentlichen Pläzen z. B. 
unter den Statuen der Könige Louis XIII @ 
XIV, blieben die unverfchämteften und Frier 
chendfien Fobpofaunereien ſtehn. (Man febe 
hierüber Campens vortreflihe Briefe aus 
Paris zur Zeit der Revolution ger 

ſchrieben, Braunfchweig 1790. ©. 227% 
830,) Doch jest hat die edelgefinnte Nationale 
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Ich hoͤffe, Sire, bald Ihre Gallerle in Chars 
fottenburg zu befichtigen und noch überdies 
des Gluͤks zu genleſſen, den ſiegreichen, friedfertis 
gen König zu fehn, der ganz Staatsbuͤrger iſt 
unb fo Vieles fruͤhzeltig ausrichtet. 


Den folgenden Monat werd’ ich wahrſchein⸗ 
Ih in Brüffel fein und von da ſchmeichl' ich 
mie zu meinem anbetungswürdigen Monarchen 
zu reifen umd die Ehre zu haben, zehn oder zwölf 
Tage bei ihm: zu bleiben. 


Aber wie kann man von Chotfiz in Vers 
fen fprehen! Chotſiz! was für ein fchlechtee 
Dame! Scämen Sie Sich nicht, Sire, 
eine Schlacht bei einem Orte gewonnen zu has 
“ben, deffen Name feinen Reim giebt und die 
Ohren beleidige ? Thut aber nichts! Ich moͤch⸗ 
te wohl mein Leben mit dem Sieger bei Chot—⸗ 
fiz hinbringen. 

verſammlung, die feit der neuen Konftitution 

fo manchen weifen Befchlus von den allermohls 

thätieften Folgen gab und ihn auch in’s Werk 
fejte, durch ein Dekret vom zoften Juni 
17990 jene elende Speichelleffereien unter der 
‚ Direktion der Municipalbeamten fortzufchafs 
fen befolen und man ift wirklid) fchon befchäfe 


tigt, diefe Verordnung auszuführen. 
4. des Heberf, 


Driefwechſel I, Th, rJj 
| J 
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"Keinen Vorwurf, Sire, dafı ich 
Fern von jenem Sieger bin! 
Seinem Nubmumfränzten Sü 
Zieh’ ich nicht dad Zartgefüht, 
Nicht das fe Schmachten vor, " 
» Deſſen Du mich Armen seibf. 
Freundſchaſt feft und ftark und trem 
Dunkt Dir Schwäche — nenneft miih 
Reinhold, Knecht der Weichlichkeit. 
Groſſer Fürft, ich weile ja 
An Armidend Schloffe nicht, 
Bohne in der Tugend Burg. 


“a, Sire, wenn ich mir Heroiſmus, 


* 


Thron, Siege, alles das, was die tiefſte Ehrer⸗ 


bietung einfloͤſſt, hinwegdenke, ſo nem' ich mir, 
wie Sie wohl wiſſen, die Freiheit, Sie von gan— 


zem Herzen zu lieben. Allein ich wird’ es nicht 


wert fein, Sie fo fehr zu lieben und von Ihrer 


Majeſtaͤt geliebt zu. werden, wenn ich um des 


gröfften Mannes feines Jahrhunderts willen eis 
nen andern groſſen Wann verlieffe, der freilich 
KHauben trägt, deffen Herz aber fo männlich iſt 
als das Ihrige und deſſen mutige und uners 
ſchuͤtterliche Freundſchaft mir ſeit zehn Jahren 
die Pflicht auferlegt hat, bei ihm zu leben. 

Ich werde in Ihrem Tempel opfern und 
danı wieder zu feinen Altaͤren zuruͤkkehren. 


⸗ 
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Könnt’ ich fo In meiner ‚Lebendbahn 
Bis zum Wandelſtern Emilie 
Bon dem Himmiel meines Helden gehn 
Siehe, das ſind meine Wirbel, 
Iſt mir Weisheit, iſt das Ziel 
Zedes Strebens meiner Kraft. 


Den Anfang will ich damit machen, Ihrer 
Majeſtaͤt die Paptere zu ſenden, die Sie vers 
langen; den Heft follen Sie erhalten, fobald ich 
zu Bruͤſſel fein werde, 


Eirger Karl's und deſſen Freund 
Sei es auch von Gallien. 

Siebe nicht die Tugend Halb; 

Lebe nun in Kinigkeit 

Mit der ganzen groffen Welt. " 


Gott und der Teufel wiffen, was aus dem 
Briefe geworden, den ich gegen Ende Juni an 
Ihre Majeſtaͤt fchrieb und der In andre Hände 
gefallen ift. Ich bin einmal dazu gemacht, das 
Untere der Karten nicht zu Fennen, Mir ift ets 
ne der ausgezeichnerften Tracaſſerlen von der 
Welt begegnet, allein id bin ein fo guter 
Koſmopolit, daß ich mic) über alles freue, 

| Voltaire, 


51a 
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Yorsdam, den 25. Sufi 1742. 
Mein lieber Voltaire, 


Ich bezahle Sie nach Art ber Stoffen, das 
will fagen, ich fende Ihnen eine fehr fchlechte 
Ode *) für die gute, die Sie mir gefchift haben, 
and überdies verurtheil’ Id) Sie dazu, fie zu kor⸗ 
rigiren, um fie beffer zu machen. | 


Das iſt, dent’ ich, die erfte Dde, worin fo 
viel von Politik‘ gefprochen wird. Aber geben 
Sie Sich Selbft die Schuld; Sie foderten 
mich auf, meine Sache zu vertheidigen. Ich 
habe nun in der That ‚gefunden, daß die Spra— 
che der Götter der Gerechtigkeit und Unſchuld 
ihre ift und dadurch wird dieſer poetiiche Aufſaz 
immer einigen Bert haben, wenn auch die Aler 
xandriner, worin er aefchrieben worden, nicht fo 
harmoniſch ſind, als man ſie verlangen koͤnnte. 


Ueber die Urtheile, welche das Pur 
blikum uͤber diejenigen faͤllt, wel— 
che das unſelige Amt eines Staats— 
manns über ſich genommen haben. 
Die Gedicht ift verloren aegangen. 

4. d. Reblfchen Gerausgeber. 
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Die Königin von ingarn ift ſehr gluͤk— 
lich, daß fie eineg Sachmwalter bat, der ſich fo 
gut wie Sie auf Epijfindigkeiten und Wortbes 
ftechungen verfteht.*) Ich bin ſehr zufrieden, 
daß unfre Zwiſtigkeiten nicht vor Gericht ausges 
macht werden, denn nach Ihrer günftigen 
Stimmung für jene Königin und nah Ihren 
Talenten zu urtheilen, wuͤrd' id) gegen Apols 
lo'n und Venus nicht haben aushalten Eönnen. 


Sie deflamiren ä vörre aife gegen diejents 
gen, welche ihre Serechtfame und Foderungen 
mit gewafneter Hand unterffüzen, aber Id) ers 
innre mich einer Zelt, wo Sie, wenn Sie eine 
Aimee gehabt Hätten, diefelbe ficherlich gegen 
die Desfontaines, Rouſſeaus, VBandüs 
rens u.f. w. würden haben marfchiren laffen. 
So lange des Abbe de Saint ; Pierre platonls 
fches Schiedsrichterame nicht State findet, wers 
den die Könige zur Bellegung ihrer Zwiſtigkei⸗ 
ten Keine andre Hälfsquellen haben als Thäts 
lich£eiten, um ihren Gegnern die rechtmäflige 
Defrledigungen zu entreiffen, welche fie durch 


*) Voltaire hatte eine Lobode auf Marie Ther 
refie verfertigt, die in feinen Poeſien 
sorfommen wird. 

A. d. Ueberſ. 
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fein anders Auskunftsmittel erlangen koͤnnen. 
Die daraus entipringenden Llnalüfsfälle und 
Dranglale find wie die Krankheiten des menſch⸗ 
lichen Körpers. Der feste Krieg mus daher wie 
ein Fleiner Sieberanfall betrachtet werden, der 
von Europa fo fchnell gewichen Yo als er gefoms 
wien war, 


Ich bekuͤmmere mich wenig um das Geichrel 
der Pariſer; fie find Horuiffe, die immer ums 
beriumfen. Ihre Sticheleten find mit den 
Schmähungen der Papageien gleiches Schlages 
und ihre Urtheile fo gründlich wie die Entichels 
dungen eines Sapajou über metapbufiihe Mas 
terien. 


Wie Fann ich mohl etwas dagenen haben, 
daß die Anverwandten des Marechal de Brogs 
lio gegen mic darüber ungehalten find, meit ich 
das Verfehn dieſes groffen Mannes nicht 
wieder gut gemacht habe? Sch brüfte mich nicht 
mit Don Qulrotiimug; und welt entfernt, die 
Sehler andrer gut machen zu wollen, beauüg” 
ich mich, den melnigen wo möglich, abzuhelfen. 


Sapaiou eine Art Eleiner Affen. 
A. des Ueberf. 
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Wenn mich ganz Frankreich verdammt, dag 
ich Fetede gemacht habe, fo wird doch Voltaire 
fi) nie von der, Menge hinreiffen laffen. Zuerft 
iſt das eine Generalregel, daß jemand an feine 
Verſprechungen nur! ſo lange gebunden!ift, als 
es feine Kräfte verſtatten. Wir hatten eine Als _ 
Manz gemacht, wie man einen Ehekontrakt 
ſchlieſſt. Ich Hatte verfprochen Krieg zu führen, 
wie der Bräutigam fich anhelfhig macht, die 
Beglerden feiner künftigen Frau zu befriedigen. 
Aber in der Ehe erfchöpft oft die Lüfternheit der 
Gattin die Kräfte des Mannes und im Kriege 
wälzt die Schwäche der Bundsgenoifen die gans 
“ze Laft auf die Schultern eines Einzigen, und ſie 
wird Ihm unertraͤglich. Kurz, um das Gleich— 
nis zu endigen, wenn ein Mann von der Gas 
lanterle feiner Fran hinlaͤngliche Beweiſe zu has 
ben glaubt, fo kann ihn nichts yerhindern, ſich 
von ihr ſcheiden zu lagen. Von dieſem lezten 
Puukt will ich nicht die Anwendung machen, 
Sie ſind wohlbelehrt und Politiker genug, um 


bies fo einzuſehn. 


Schikken Sie mir, ich bitte Sie, je eher je 
lieber alle die artigen Verſe, die Sie während 


Ihres Aufenthalts zu Paris verfertigt has 


ben. Ich beneide Sie der ganzen Erde, und 
| > 84 
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wänfchte, daß Sie an dem einzigen Ort wären, 

wo Sie nicht find, um Ihnen zu wiederholen 
wie ſehr ich Sie fchäze und liebe. Yale. 

B Friedrich. 


CII. 
Potsdam, den 7. Auguſt 174%, 
Mein lieber Voltaire, 


Sie jagen mir poetifch *) fo ſchoͤne Dinge, daß 
wenn ich ihnen Glauben beimäffe, mir der Kopf 
fh windeln muͤſſte. Sch bitte Sie, nichts mebe 
von Heros, Herotimus und dergleichen groffen 
Morten, die nach dem Frieden zu nichts mehe 
taugen, als einige. Seiten in den RNomanen oder 
einen Halbvers in der Tragoͤdie mit einem pomps 
baften Salimathias auszufülken | 


Dein, leichtes Lied voll Melodie 
Bezaubert und bebagt und mehr 

Durch feine feine Plauderei- 

Als aller Schmeichlee Weibrauchöufe, _ 
Der, unter und, nur dazu nüst 

Daß er,die Götter gähnen macht. 


In den Poeſien wird man dies Gedicht un⸗ 
ter dieſem Jahre finden, 
4. des Ueborſ 


a 
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Ihre Imagination zeige ſich nie glänzender 
und veizender als in Icherzhaften Aufſaͤzen. Nicht 
jedermann ift es gegeben, den Geiſt lachen zu 
machen; es gehört viel natürliche Luſtigkeit dazu, 
um fir andern mitzutheilen, 


Weder Gott noch der Teufel, fondern ein 
elender Poſtkommis in Brüffel bat Ihren 
Drief geoͤfnet, Fopirt, ihn nah Paris und 
überall bingefandt. Ich glaube, der alte Nies 
ſtor iſt tn dieſer Sache nit fo ganz rein. 


Sch bitte Sie, mein lieber Voltaire, dem 
Dorfe Chotuſiz eine Sylbe zu reftituiren, 
die Sie ihm fo.unmenfchlich geraubt haben, und 
weil Sie denn Schlachtfelder haben wollen, wel⸗ 
he fih reimen, fo wag’ Ich es Ihnen die Bes 
merfung vorzulegen, daß Chotuſiz fih ganz 
gut mit Molmiz relmt.*) Und fo hätt’ id) 
dem Reime gegeben, was des Reimes iſt. 


Sie formaliſiren Sich daruͤber, daß ich 
glaube, Sie hegten leidenſchaftliche Gefuͤhle fuͤr 
die Marquiſe duͤ Chatelet. Ich glaubte von 
Ihnen Dankſagungen zu verdienen, daß ich 


2) Nemlich a la francaife genommen, wo der Ak 
a in beiden Namen auf die leste Sylbe füllt, 
A. des Ueber]. 


Ss 
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eine fo gute Meinung von Ihnen babe, Die 
- Marquife ift ſchoͤn, liebenswärdig, Sie find 
gefuͤhlvoll; jene Dame hat ein Herz, Sie lebs 
hafte Empfindungen für alles Treflihe; die 
Moarquife iſt nicht von Marmor und Sie woh⸗ 
nen über gehn Sabre mie ihr unter Einem Das 
de. Wollen Sie mich bereden, daß Sie waͤh⸗ 
rend der ganzen Zeit von nichts als ‚von Philos 
ſophle mit der flebenswärdigften Frau in Franke 
reich gefprochen Haben? Dann würden Sie, 
lieber Freund, nemen Sie mir's nicht übel, eine 
fehr armſelige Rolle gefpiele Haben. Ich bildete 
mir nicht ein, daß die Freuden aus dem Tugend⸗ 
tempel, den Sie beivohnen, verbannt wären. 


Mie dem auch fein mag, Ste haben mie 
serfprochen, mir einige von Ihren Tagen aufs 
zuopfern und dies ift mir Hinlänglih. Se mehr 
ich glaube, daß Ihnen diefe Abmwefenheit von ° 
der Maxquiſe fauer wird, je mehr Erfennts 
IichEeit werd’ ih Ihnen dafuͤr haben His 
ten Sie Sich ja, ni aus dem zu 
diehn. 


4 
Schon vernem' id) Hundert fhöne 
Nen von Dir gefchafne Dinge, 
Meder alles ein Bonmor. 
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Suvenal fchärft Dir die Pfeile 

Und mir feinen Roſen Fränzee 

Dich der Greis Anakreon, . 
Flakkus leiht Dir feine Bilder 

Und der gute Ta Fontaine 

Bringt mit ofner grader Stirn, 
Ganz Natur, ein feines Märchen 
Ohne Zwang Dir dar — wir horchen 
Dir mie ſüſſer Wolluft zu, 

Und zu diefem allen mifcher 

Deine Klugheit, treuer Freund, 
Ernfie Weisheitslehren ein, 

Dümpfer unſer lodernd Feuer 
Bringt ed in gerechte Schranken, 
Wenn die Glut zu heftig ſprüht. 


Daß nicht unferm Frobſinn noch 

Deinem Wiz Nahrung fly 

Möge Dir der Wein Ai's 

Jener Holde Nektartrank 

Dienen zur Ambrofia ; 

Und Bei Euren Drgien 

Fliehet Ihe mit gleichen Schritten 

Träumerhafte kethargie 

Die den wilden Ungeſtuüm. 

Leben Sie wohl, lieber Voltaire und fein 

Sie gerecht gegen Ihre Freunde. Opfern Sie 
den Altären der Frau duͤ Chatelet, aber ver⸗ 
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geffen Sie bei Ihrem Umgange mit Goͤttern 
nicht Menſchen, die Sie ſchaͤzen und ſchenken 
Sie ihnen einige von Ihren Augenbllkken. 
Friedrich. 


⸗ 


CIII. 
Aachen, den 26. Auguſt 174% 


An Duelle, wo die Fakultat 

Den Podagra und der Kolik 

Dem Hüftiweh und dem Krebs und Stein 
Geſundheit, froken Mut verſpricht. 


An diefem Ort, wohin fo viele Leute kom— 
men, um fich zu ergesen, von dem fo viele ans 
dre ungeheilt zurüffehren, wo die Scharlatanes 
rie der Aerzte und die Intriken der Liebe gleich 
ſtark ihr Spiel treiben, wo endlich Kränklichkeie 
und Vorurtheile fo viele Perfonen aus allen Ens 
den der Welt hinführen, an diefem Ort lad’ 
ih, Sie ein: Befuchen Sie einen alten Patlens 
ten. Als Kranker und als ſchoͤner Geift werden 
Sie bier den erften Plaz behaupten. 


Wir find geftern in Aachen angekommen, 
Ich glaube Sie zu Bruͤſſel und.glaube ferner, 
Sie übermorgen bier zu fehn. 
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Ich bitte Sie mir den Mahomet fo mit 
zubringen, wie Sie ihn auf dem Parifer 
Theater haben vorftellen laffen; fuchen Sie al 
les zuſammen, was Sie vom Siöcle de Louis 
XIV, fertig Haben, und bringen Sie es mit, 
um mich dadurch zu amüfiren und zu unterrich— 
ten, Sie werden mit dem heiffen Drang der 
Ungeduld und aller Innigkeit der a em⸗ 
pfangen werden. ?ale. 


—— 
CI. 


Brüſſel, den 29. Auguſt 1742. 


Teutſchlands groſſer Phöbus, ah! 
Sage an, mp weileſt Du, 

Nach beftandnem Siegeszug 

Nach gefungnem Zauberlied? 

Sprich, wo iſt nun Dein Parnas? 

Unter uns, Du biſt in Aach, 

Wie in Karl's des Groffen Land, 

Niche als im Zufammenflus 

Sieberfranker, Thoren, Narren, 

Die ein düftrer Aeskulap 

Die ihr Schatten ſelbſt verfolgt. 


Erlauben Sie, mein Held, mein König, 
dag ein abſcheullcher Flus, der mid auf dem . 
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Wege von Ryffel nah Bruͤſſel befallen hat, 
fich erft ein wenig verzlehn darf, eh’ ih nach 
Aachen fliege. Diefer Flut macht mich taub 
und bei Ihrer Majeſtaͤt mus man das nicht 
fein; das hleſſe vor feiner Geliebten unvermös 
gend erjcheinen; 


Während der zwei oder drei Tage, daß ich 
dazu verdammt bin, In meinem Bette zu bleis 
ben, will ih den Mahomer fo abfchreiben 
laſſen, wie er gefplelt worden iſt, mie er den 
Philoſophen gefallen und wie er die Froͤmmler 
empoͤrt hat. Es iſt die Geſchichte des Tars 
eüfs. Die Heucler, verfolgten Wieliere'n 
und die Fanatiker haben fich gegen mid aufge 
lehnt, Ich bin dem wilden Strom gewichen, obs 
ne ein ort zu fagen; hätte Sofrateg eben 
das gethan, fo würd er nicht den Giftbecher 
haben trinken müffen. | 


Ich kann nicht umhin zu geſtehn, Ich fenne 
nichts Entehrenders für mein Vaterland, als jes 
nen jchändlichen Aberglauben, durch den die 
menſchliche Natur fo herabgemiürdigt wird. Der 
- König von Preuffen follte mein Behertſcher und 
das Englifche Volk meine Mitbürger fein. Die 
Franzoſen find im Ganzen genommen nichts als 
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groffe Kinder, aber dafür (und daranf komm' 
ich immer wieder zuruͤk,) ift die Eleine Anzahl 
denkender Wefen bei ung vortreflih und fleht 
für die Vebrigen um Gnade. | 

Was mein hiſtoriſches Gewaͤſch — ſo 
‚ging. die erite Ladung davon den "2ıften, dteſes 
Monats von Parts unter der Adrefie des treu⸗ 
en David Sirard ab, und, die zweite iſt völs 
lig zur Abfahrt fertig. Ich habe bereits Ihre 


Majeſtaͤt wegen der Mühe. um Verzeihung 


gebeten, die Sie vielleicht haben werden, Die 
Schriftzäge der verſchlednen Schreiber zu ent: 
ziffern, die mir dag, was ich zuſammengeſucht, 
in der Haſt kopirt haben. 
Ich bilde mir ein, daß das Paket gegenwaͤr⸗ 
tig unterwegs iſt, um Ihre en 
Aachen zu ennüpren. - 

Mit Gerwishelt (wenn anders dies Mört den 
Menichen erlaubt iff) weis ich nun, daß nicht ein 
Poſtkommis zu Bruͤſſel den Brief geolnet 
hat, der mein Pandoren Buͤchſe wurde. 
Das faubre Stuͤkchen ift zu Parisin einer kri⸗ 
eifchen Zeit veruͤbt worden und zwar durch efs 
nen Kundſchafter von der Perſon, die Ihre 
Majeſtaͤt im Verdacht haben, daßs fie alles das 
Unheil amperichtes hat. 
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. Ihre Majeſtaͤt hatten es vollfommen erraten; 
Sie verfiehn Sich auf Eleine Dinge fo gut wie 
auf groffe. Zumal kennen Sie die Unbilligkeit 
der Menfchen fehr genau, die ſich damit abgeben, 
die Könige zu richten und Ihre über diefe Mas 
terle ganz neue Ode tft wahre und erhabne Poe⸗ 
fie und Bhilofophle, | 


Wollte der Himmel, deß Ihre Majeſtaͤt 
in Ruͤkſicht der fhönen Komplimente, die Sie 
mie in Ihrem vorlezten Briefe in Betref der 
Marquiſe machten, eben jo ſehr Recht haͤtten. 


ei Bott! nein, Du erjeigeft mir 

Mer Gnade — Ehre nur zu vie, 

Behaupteſt Du, daE die Natür 

Sprit zu der Werke ſuſſeſtem 

Noch andre Geben mitgetheilt, 

Als diefes Her; — o wollte Gott, 

Mir wire noch die erfie nur 

Der Himmeldfpenden, die jo sang 

Der Weider Bruſt mit Glur erfüllt, 

Und die mit unferm Lenz; entichtwindt. 

Schon nah? ich mich der dunkeln Nacht, 
* Sie ohne Nüfkehe und verfchlingt. 

Nicht Menich, ein Scharten bios von ihm, 

Schmekk' ich der Liebe Schatten nur. 

Geh, wende zu den Sängern Dich, 


Die noch in ihrem Frühling bluh'n Ä 
Dahin 
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Dabin gehört Dein jülfes Lob, 

Womit Dein Dichtergeift mich ehrr. 

Sieh diefe goldne Zeit geniefft | 

Ein Greffet noch, der einen Plas 
"Im Mufenfs Berlin’ 5 verdient, v 

Der, hält ion Schwäche oder Furcht, 

Die weite Bahn zu wallen ſcheut, 

Sn feiner Pifardie verwelkt, 

Im Arm feines Liebchens lechzt, 

und über Tragödien fehteit. 


CV. 


« 


Aachen, den 1. September 1742. 
Federicus Virgilid falutem. 


[SR wär’ ich dann jezt in der Hauptſtadt 
Karls des Groffen und aller Hypochondri⸗ 
fin. — — — Man hat mir von Paris 
aus einen Brief gefandt, der dort unter Ihrem 
Namen herumläuft, und von wen er auch abges 
fafft fein: mag, aus Ihrer Feder hervorgegan⸗ 
gen zu fein verdiente. Er macht meinen Troft in 
einem Lande aus, wo es gar feine Gefellichaft 
giebt, wo man das Waſſer des Styx trinke, 
und woſelbſt die Scharlatanerie der Aerzte ihre 
Herrſchaft bis auf den Geiſt erſtrekt. Sch 
Briefwechfel I. Th,  &g 


r 
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wuͤnſchte, daß alle ihre Landsleute fo daͤchten 
wie der Verfaſſer diefes DBriefes, daß fie in 
ihrer parteifchen Wut gegen die Ausländer billts 
get würden und endlich wuͤnſcht' ich, daß Sie 
den Brief möchten gemacht und mir gefande 
haben. 


Doch was bedarf ih Ihrer Briefe? Der 
Verfaſſer ift jaln der Nachbarfchaft! Wenn Sie 
bierher-fommen, dürfen Sie nicht zweifeln, 
daß ich das Vergnügen Sie zu hören dem 
Vergnuͤgen Sie zu lefen nicht vorziehen werde. 
Ich erwarte diefe Salanterie von Ihrer Lebens; 
art und zugleich auch dag Sie jenen Maho— 
met mitbringen, der in Frankreich durch 
Froͤmmler in den Bann gethan und zu Bers 
lin von Philoſophen kanoniſirt worden tft. 


Mehr bin ich nicht Willens Ihnen hierüber 
zu fagen. Ich hoffe, daß Sie bieher fommen 
werden, um alles zu hören, was meine Achs 
tung mic Ihnen zu fprechen haben kann. Les 
ben Sie wohl, De 

Friedrich. 


\ r ‘ 
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- 


Brüfel, den 2. September 1743, 


Ds Krieged Donner ichweigt auf Dein Gebot, 
Und der Drommeten Schall — Du zeigeft num - 
Der Argumenten Eräftigfie nicht mebr; 
Stumm ruhen nun im fioßen Arfenaf, 
Den Magazin des Toded, taufende 
Bon Deiner graujen Feuerfchlünde Schaar. 
Nein, lieber find mir Oper und Eouper 
Und Welſche Triller, Frankreich’ 8 Tänze, 
Als jenes tapfre Mörderheer mir ift, 
Das rauh und wild an Geift und Herzen tobt, 
Bann hebt ſich nun durch Deine Giegerhand 
Des Luſtpalaſtes ſtolzer Sautenprunk? 
Und ſprich, wann ſeh' ich in Charlotten's Burg 
Don jenem Polignac*) des Marmors Pracht 
Des alten Römers dauerhafted Mahl, 
Auf Deinen Wink den Schmuf ded Hofes fein? 
Schon ruft der Büften allberübmter Chor 
Dir zu: was weilen wir in Rom im Schutt 

. Der edlen Künfte, dort im Graus deö Staats 
Und bei Kapusen ſchwarz und weis und braun 


*) Der Rönig von Preuffen hatte in Paris 
eine, Sammlung antifer Statuen Eaufen lafs 
fen, bie vom Kardinal Polignac angelegt 


w 
= 4, des Kehlſchen Gerausgeber.. 
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Und grau, bei Harlekins im Priefterktetd 

Ber Höflingen im Biſchofshut, 

Die zu der Krieger Burg, dem Kapitof, 

Statt Adler Agnus, fiatt des Lorbeersmweigs 

Zum Tempel Pilgerlläbe tragen? — Ha! 
Entfliehn laſſt uns den feigen, welfchen Schwarm 
Der Monfignori, und dies ferne Schloß, 

Hier diefen Tempel ded Genies besiehn; 

Bei ihm, dem wahren König, laſſt und fein; 

Bei ihm ift Rom, und jenes Heilig nur. 


Unftreitig, Site, fagen die Bildfäulen des 
Rardinals Polignac Thnen dergleichen oft, 
allein ich Habe jezt eine Schöne redend einzufühs 
ren, die nicht von Marmor ift und die wohl alle 
Ihre Statuen aufiviegt. 


Geitern ſab' ich neben mir 
" Zwei von Schmerz; berhränte Augen 
Die mir voll Beredfamfeit 
Ihren Gram und Kummer Flagten; 
Augen, deren Herricherblik 
Selbſt die trozigſten der Seelen 
Plözlich fih zu Sklaven macht, z 
Deren Funken herrlich ſtralen 
Auf dem loffendften Seficht, 
Dad in Brüffels Mauern weilt. 


| Diefe Augen, Sire, und dies fehr artige 
| Geſicht gehören einer Frau von Walftein oder 
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‚Wallenftein, einer Tochter von elnem Brus 
derfohn jenes berühmten Herzogs von Wals 
Ienftein, den der Kaiſer Ferdinand beim 
Sprunge aus dem Bette durch vier wafre Ir—⸗ 
laͤnder fo fchleunig tödten lies. Er würde dies 
zuverläffig nicht getban haben, wenn er diefe 
Tochter von des Generals Bruderfohn hätte 
ſehn können. 


Sch fragte fie: warum verweint 
Dein frhönes Auge diefen Strom? 
Mir Zauberſtimme fprach fie drauf: 
Sieh, das iſt eined Königs Schuld. 


Die Könige, antwortete ich, begehn untermwels 
len dergleichen Fehler, fie Haben fchönen Augen 
Thränen ausgeprefit, ohne die groffe Anzahl 
von andern zu rechnen, die auf Schönheit Eeis 
nen Anfpruch machen. 


He Unbeftand und inte Zärtlichkeit 
Ihr Ehrgeiz und ihre Ungeftim 
Preſſt oft dem Auge Thränen aus, 
In Zeurichland, wie in Gallien. 


Endlich erfuhr ich, die Urſach ihrer] Betruͤb— 
nis kaͤme daher, daß der Graf von Fuͤrſten— 
berg fehs Monate, auf Befel Ihrer Maier 

&93 
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ſtaͤt, im Schloffe zu Wefel, die Hände im 
Schoos, zubringen fol. Sie fragte mich, was 
fie ıhun mäffe, um ihn aus diefen -Drte zu 
ziehn? Dazu giebt es zwei Wege, verfeite ich. 
Der erfte beiteht darin, eine Armee von hun— 
derttaufend Mann zu haben und Weſel zu belas 
gern; der zweite darin, fih Ihrer Majeſtaͤt 
vorftellen zu laffen, und diefer legte wäre uns | 
gleich, fihrer. | 


Und nun bemerke ich in der Luft 
Den erften König diefer Welt, 

Gott Amor, der dad heiſſe Flehn 
Der Wallftein Dir su Füffen trug, 
Er ſprach: Vernemt ed Sterbiichei 
Wenn einer Schönen Mund gebeut, 
Gehorche jeder Herricher ihe. 


CVII. 
Aachen, den 2. September 2742, 


Nach Innen Selbft kenn’ ich nichts Vefs 
fers ale Ihre Briefe. Der legte, eben fo allers 
liebt als alle, die Sie mir fehreiben, hätte mir 
noch mehr Vergnügen gemacht, wenn Sie ihm. 
auf dem Fuſſe nachgefolge wären; aber jezt 

glaub’ ich des Vergnuͤgens, Sie au, feben bes 
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eaubt zu bleiben. Den fiehenten reif? ich nad 
Sclefien ab. 


Dies Land hier tft mirklich das duͤmmſte, das 
Ih fenne. Die Aerzte verlangen, daß bie 
Fremden nicht denken follen, um fie mit ihren 
Mitbärgern auf gleihen Ton zu bringen. Sie 
behaupfen: man müffe hier feinen gemeinen 
Menfchenverftand haben, und die Belchäftls 
gung mie der Geſundheit müffe die Stelle alles 
Uebrigen vertreten. | 


‚Here Chapel und Herr Eozviler *) wol 
len fchlechterdings nicht, daß man Verfe machen 
fol. Sie fagen, das fei ein Verbrechen ber 
beleidigten Fakultät und man könne in den eis 
nen Reihe von Aachen die Hypokrene und 
Ihre Schlammmaffer nicht zugleich trinken. Ich 
ſahe mich gendtige, mic) In Ihren Willen zu fils 
gen, aber Gott weis, wie ih mich dafür 
ſchadlos Halten werde, wenn ich mich wieder 
zu Haufe befinde, 

Sch habe weder ein groſſes noch ein kleines 
Paket von Ihnen erhalten, und vermute, 
daß der vorfihtige David Girard alles au - 

2 Srunnenärite su ber Zeit. —— 
G84 
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Bertin bis zu meiner Ankunft wird aufgeho⸗ 
ben haden. Hiermit geb’ ih Ihnen mein Wort, 
daß ih Ihnen alles, was Sie mir fenden, und 
den Aufferft wirkſamen Troft, den Sie mie 
durch Ihre Schriften verfchaffen, fehr hoch an 
rechnen werde. | 

Leben Sie wohl, Iteber Voltaire, Ich übers 
trag’ es Ihnen für meine Geiſtesnahrung zu 
forgen. Schikken Sie mir bald jene nahrhaften 
Speiſen, die Kräfte geben, bald jene feinen Gar 
richte, deren lieblicher Wohlgeſchmak dem Gaus 
‚men fchmeichelt und die Esluſt ſchaͤrft. 
Serin Sie von der Achtung, der Freundfchaft 
und den auszeichnenden Gefinnungen überzeugt, 
die ich für Sie habe. Seiedeich. 


CVIII. 
Kemusderg, den 13. Dftober 1742. 


Ich war grade mit Durchleſung jener wohl⸗ 
überdachten, unpartelifchen, von allen unnötls 
gen Details entblöfften Geſchichte *) beichäfs 

Verſuch einer Schil derung der Sit 


tem und des Geiſtes der Nationen. 
4. d. Rehlfchen Herausgeber, 


( 473 ) 

tigt, als Ih Ihren Brief erhlelt. Die erfte 
Hofnung, die ich fafite, : beftand darin, die 
folgenden Cahiers zu erhalten. ‘Das Wenige, 
das ich davon habe, flöffe mir das Verlangen 
ein, mehr davon-zu befuen. Bel den Alten 
giebt es fein Merk, das fo vermögend wäre, 
Als das Ihrige richtige Begriffe beizubringen, 
den Geſchmak zu bilden, die Sitten zu mildern 
und abzufchleifen. Es wird die Zierde unfere 
Jahrhunderts und ein Monument fein, das 
der Nachkommenfchaft die Weberlegenheit des 
Genies der Neuern über die Alten bezeugen 
wird. | 

Cicero fagte: er begriffe nicht, wie die 
Auquren es anſtellten nicht zu lachen, wenn ſie 
ſich anſaͤhen; Sie thun noch mehr, Sie ſezen 
die Laͤcherlichkelten und Raſereien der Klerlſet 
in's vollſte Licht. 

Das Jahrhundert, worin wir leben, liefert 
Belfpiele von Ehrgeiz, ungeftümen Mut u.f. w. 
aber Ich mag es zu feiner Ehre zu fagen, man 
erblift darin nicht jene graufamen und barbarts 
fchen Handlungen, die man den vorhergehenden 
Sahrhunderten vormwirft; findet darin weniger 
Detrügerelen und Fanatifmus, mehr Menfchlichs 
Seit und Geſchliffenheit. 

sFr 
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Nach der Pharſaliſchen Schlacht iſt nie 
un gröffere Angelegenheiten geftritten worden . 
als in dem gegenwärtigen Kriege. Es gilt jezt 
dem Vorrange der zivel mächtigften Käufer des 
Chriſtlichen Europa, es gilt dem Untergange eis 
nes von beiden. Dergleichen Theatercoups vers 
dienen es von Shnen erzählt zu werden und eis 
nen Plaz in der Fortfezung der Gefchichte zu 
finden, die Sie Sich zu ſchreiben vorgenommen 
haben. 


ie schmerzen jene Uebel mic), 
Worunter diefer Erdbau jeufit, 

Da jene Friedensbande Hug 

Die Zwietracht voller Kraft zerriß. 
Schon legten in ded Janus Tempel 
Den meine Hand geöfnet bat, 

Die Adler Preuffen’3 ihr Geſchos. 
Steund, bühne nicht den kuhnen Müs 
Den unerichütterlich mein Heer 
Dem Sturm entgegenftellte.. 

Nicht Eigennuz entflammt das Herz 
Bon meinen edlen Kriegern — nein 
Ihr Heiffer Wunſch allein ift Ruhm 
Und Sieg ift ihres Kampfes Lohn 
Und Raſt und Aube ihr Verdienſt. 
Und unter ihren Lorbeern baut 

Der Künfte und. der Freuden Eher 
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Sich einen Tempel — ftaunend bit 
Der Teuriche ihn mit Inbrunft an. 


Diefes Tempels werden Sie genieffen, fobald . 
es Ihnen nur beliebt; aus ihm ſollen indes Uns 
terricht und Freuden hervorgehn. | 


Sch erwarte täglih Polignac’s ſchön⸗ 
| Antifen. 


So wie der weile Polignae 

Sie einft den Römern liſtig ftaf, 
So nemen wir fie Ludwig’s Burg 
Im Antlis der erflaunten Welt. 


Das Zueignungsfchreiben vor dem Maho— 
met hab' ich bewundert; es enhaͤlt eine Menge 


gen. 


richtiger Reflexlonen und ſehr feiner Anſpielun⸗ 


Die Eiferglut der Frömmlinge 


Berſchaft und doch bisweilen noch 


Ein herrliches Bonmot von Dir 
Denn Albernbeit und Mummerei, 
Samt ihren lieben Heiligen, 

Der Junafrau, ihrem Poſſenſpiel, 
And ihrer Helden Aberwiz 

Und ihre Täufchung, ihr Betrug 
Verdiente ihren Hüten längft 

Den ganzen fchönen Schellenichwuf, 
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Auch follte von dem Papfte an \ 

Bis zum Diafonus herab 

Statt Priefierweihe und Tonfur 

So etivad abgeschnitten fein, 

Das ihnen doch zu gar nichts frommt, 
Da ſie die Keufchheit angelobt, 

Woran denn ihres Gfeiches nur J 
Den argerlichſten Anſtos nimmt. 


Ich kenne die Frau von Wallenſtein 
nicht, weis aber wohl, daß ſich ihr vorgeblicher 
Neffe gegen feine Obern ungebuͤhrlich benom⸗ 

men hat und daß er ſich ſogar mit aller Gewalt 
hat ſchlagen wollen. 


Machen SſSie Verſe und Geſchichten bis in'e 
Unendliche, mein lieber Voltaire! Sie werden 
meinen Geſchmak an Ihren Werken nie fättigen 
noch jemals die Quelle meines Erkenntlichkeie 

verfiegen machen, Leben Sie wohl. 


Friedrich. 
CIX. 
| Drüffel, im November ı 42. 
Sire, > 


Iqh Bin ſehr glaklich, daß der Weiſeſte der Könts 
ge mit dem ungemeinen groffen Gemälde, das ich 
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von den Thorheiten der Menfchen aufſtelle, 
ein wenig zufrieden ift. Ihre Majeſtaͤt haben in 
ihrer Behauptung fehr Recht, daß die Zeit, 
worin wir leben, vor jenen Sahrhunderten der 
Finfterniffe und der Grauſamkeiten groſſe Vorzu⸗ 


ge hat. 


Und dag ed es befier fe, 5 
(Berdanmte Blasphemie!) 
est feined Daseins ſich 

au freu’n, als fchon laͤngſt 
Der Vorzeit Raub zu fein. 


Molte Gott, daß alle Fürften fo wie mein 
Held hätten denken können, fo wird’ es feine 
Rellgionskriege und Feine angezündete Scheiters 
haufen gegeben haben, um darauf arme Teufel 
zu verbrennen, die da behaupteten, Gott bes 
fände fich in einem Stuͤk Brod auf eine andre 
Artals St, Thomas es haben will, Jezt 
giebt es einen Kaſuiſten, der da unterfucht, ob 
die Jungfrau Maria in der Mitwirkung bei 
Beſchattung des hetligen Geiſtes Vergnügen ges 
habt habe, Er ift diefer Meinung zugethan 
und führt fehr triftige Gründe dafür an. Man 
Bat trefliche diffe Bände gegen ihn gefchrieben, 
aber bei diefer Streitigkeie find meder Menſchen 
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verbrannt noch Stadt verwüftet worden, Waͤ⸗ 
ren die Anhänger von Luther, Zwingli, 
KRalvin und dem Papft eben fo zu Werke ges 
gangen, fo wird’ es ein Vergnügen geweſen 
fein, mit diefen Leuten zu leben. 


Sanatifche Streitigkeiten giebt es nur noch 
in Srantreih. Der Janfenismus und 
Molinifmus unterhalten dafelbfi eine Zwie— 
tracht, die ſehr ernfihaft werden könnte, well 
man diefe Echimären ernftlic behandelt. 


Der Fürft darf ſich nur darüber aufhalten 
und die Unterthanen lachen über diefe Gaukelel⸗ 
en; allein die Fürften, die Beichtvaͤter haben, 
find felten philoſophiſche Könige. 


Ich fende Ihrer Wiajeftät eine Eleine Las 
dung menfchlicher Ungereimtheiten, die ein neuer 
Beweis von der Ueberlegenhelt des Jahrhun-⸗ 
derts Sriedrich’s Über die Jahrhunderte fo vie, 
ler Kaifer ablegen, aber Sire, alle diefe Be⸗ 
weiſe kommen denen nicht gleich, die Sie das 
yon geben. 

Sch habe fagen hören, daß fo fehr General 
Sie auch über eine Armee von hundertundfunfe 
zigtauſend Mann find, Ihre Mojeftät in als 
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ler Ruhe Komödien in Ihrem Pallafte auffüß, 
ven laffen. Die Truppe, die vor Ihnen ges 
fpielt hat, iſt wahrſcheinlich nicht wie die Trups 
pen von Ihren Kriegern befchaffen; fie tft, 
glaud’ ich, nicht die erfte in Europa. 


Ich hoffe, einen jungen Mann von Geiſt 
und Verdienſten gefunden zu haben, der recht ars 
tige Berfe macht und recht fehr im Stande wäre, 
den Vergnilgungen meines Helden förderlich zu ' 
fein, deffen Schaufpteler zu führen und denjent, 
gen zu amüfiren, der unter den Fürften diefer 
Erde das Gleichgewicht erhalten kann. Ich rech— 
ne darauf, in vierzehn Tagen in Paris zu fein ' 
und dann Ihrer Majeſtaͤt hierüber zuverläffls 
gere Nachrichten zu ſchreiben. 


Auch hoff ich Ihnen zwei oder drei Jahr⸗ 
Bunderte mehr zu fenden; aber ich bedarf dazır 
fo vieler Bücher als Sie Soldaten haben, und 
nur zu Paris kann ich alle jene unermeslichen 
Sammlungen finden, aus denen ich einige Tro⸗ 
pfen Elixir ziehe. 


Ich ſchmeichle mir, daß Ihre Majeſtaͤt 
Sich jezt im Genus der ſchoͤnen Sammlung 
des Kardinals Polignac befinden. 


/ 
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Dein, iveiſer König, iſt er nun 
Der ganze Saal des Marius, 
Für swanzigtauiend Thaler Dein! 
Doch jene greife Tugenden 
Die Kom uns nicht mehr liefern ann, 
Die Gabe jchön zu denfen nd 
Zu bandeln immerdar als Fürft, 

Z3u leben ſtets als Menſch — o dieß 
Ward ſonder Gold und Silber Dir. 


Eben hab' ich die Hanoveraner und 
Heſſen in Schlachtordnung geſehn. Es ſind 
fhöne Truppen, aber den Ihrigen kommen 
fie noch nicht gleich und meinen Helden has 
ben Sie nicht an ihrer Spize. Pan glaubt 
nicht, daß fie dieſen Winter ihre Garnifon vers 
laſſen werden. Es bies: fie würden nah Düns 
kirchen geben; der Weg dahin ift ein wenig 
rauh, fo ſchoͤn er auch zu fein fcheint. 


O daß doch Ihre Majeſtaͤt Ihre Huldrels 
chen Geſinnungen erhalten moͤchten 
Ihrem 


ewigen Bewundrer 
Voltaire. 


CA. 
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Potsdam, den 18. November 1743, 


Jo ſahe jenes Denkmal nun 

Das Deine Hand der Menſchheit ſchuf; 

Sch las bewundernd, was Du ſprachſt 

Von Thoren, Irren, Heiligen, 

Bon jener armen Ritterſchaar, 

Die um ein Grab füh kek die Hälſe brach, 
\ Und von St. Petrus Succeſſoren, 

Die oft Dein Spott ſo launig trift. 


Weich Glük für mich, mein Arouet, 
Daß ich Dein Zeitgenoffe bin! 
Ab! Häre ich früher fchon gelebt 
Mir Hätte Deine firenge Hand 
Mit ſcharfem, morderiſchem Pfeil 
Schon manche Wunde beigebracht. 


Sezen Sie aus Liebe zur Wahtheit, um das: 
Kohl der Menfhen willen dies vortrefliche Wert 
fort. Ein König ermahnt Sie, die Thorheiten 
der. Könige zu beſchreiben. . 


Sie haben mic fo in den Zug zum Arbeiten 
gebracht, daß ich eine Epiftel, eine Komoͤ— 
die *) und Memoires verfertigt habe, welche, 


Vermutlich das Stüf: Schule der Welt, 
weiches ſich in den Köllner Supplemens 
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wie ich hoffe, vermoͤge ihres Stofs viel Anzle⸗ 
hendes haben werden. Sobald die beiden erſten 
” Aufſaͤze ſo verbeſſert ſind, daß ich damit zuftle⸗ 
ven bin, ſollen Sie dieſelben erhalten. Bon 
dem dritten fann ih Ihnen nur Fragmente 
geben; das ganze Merk iſt nicht von der Art, 
daß es Sffentlich befannt werden kann. *) ns 
zwischen bin ich überzeugt, daß Sie einige Stels 
ten erträglich. finden werden. 

Sch fehe, dag Sie von unfern Schauſpie⸗ 
lern einen richtigen Begrif haben; es find eigent— 
lich Tänzer, von denen die Zamilie Codhots 
Komödie fpiel. Einige Stükfe vom rheärre 
italien und von Möliere führen- fie leidlich 
auf; allein ich habe ihnen verboten, den Kos 
thurn anzulegen, weil ich fie deffen nicht wür, 
dig fand. | 

Die Antttenfammlung des Kardinal Poligs 
nak ift glüfltch angefommen, ohne daß die Star 
tuen wären Im geringften befchädigt worden. 


ten zu Friedrich's nachgelaffenen Wer 
fen 3.1. S. 2837 352. befindet. 
4. d. Heberf. 


) Die nach des Rönigs Tode erfchienene Gt 
ſchichte meiner Zeit. 
3. des ueberſ. 
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Sa! was durchwühlen wit fo koſtenreich 
Die Telimmer Nom’d und fpähen viel 
Na Marmor und nad) jenem alten Stein? 
Und warum juchen wir die Bildniffe 
Virgil's, Horazens und Homerens auf? 
Ihr Geiſt und ihre ganze Denkungsart, 
Die höhern Werts als ihre Züge find, 
Erblikken wir ja ganz im Arouet. 


{ \ 


Der apoftolifhe Kardinal, der Sie befizen 
konnte, batte daher ſehr Unrecht dieie Büften 
aufzufammlien; aber ich, ber ich diefe Ehre nicht 
habe, bedarf Ihrer Schriften für meine Biblio, 
thek und diefer Antiken für ıneine Galerie. 


Daß die Herren Engländer fih diefen Win; 
ter fo gut. in Flandern beluftigen mögen, als 
ich mie mein Karneval in Berlin angenem zus 
zubringen vorgenommen habe, wünfch’ ich. Ich 
babe European das epidemifche Kriegsübel 
mitgetheile, wie eine Buhldirne gewiſſe brennen, 
de Sunftbezeigungen ihren Galanen zum Geſchenk 
macht. Ich meines Drts bin glüflich wiederhers 
geſtellt und gebe jezt darauf Acht, wie fi Die ans 
dern aus der Kur ziehn werden, die fie jezt auehals 
ten muͤſſen. Das Gluͤk wirft den armen Katfer 
und die Königin von Ungarn wie Zange; 
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Bälle herum; id) bin der Meinung, daß Frank 


reich's Standhaftigkeit oder Schwaͤche dem 
Schikſal jener beiden den Ausſchlag geben wird. 


. Erinnern Sie Sich menigftens, daß ich 
mir eine gewiſſe Autorität über Ste zugesignet 
habe; Sie find mir von ihren Siecles, der 
Hiftoire generale u. ſ. w. Rechenſchaft fhuldig, 
wie die Chriſten von ihren Augenblikken ihrem 
lieben Hellande. Das find die Fruͤchte von dem 
Umgange mit den Koͤnigen, lieber Voltaire! 
Sie greifen In etnes jeden Rechte ein und mas 
‚chen Prätenfionen, deren fie fi nicht unterwin⸗ 
den ſollten. | 


Wie dem auch fein mag, fo werden Sie mie 
Ihre Geſchichte fenden und Sich hoͤchſt gluͤk— 
lich ſchaͤzen, daß Sie mir entgehen; denn, wenn 
ich meinem Hang folgte, wuͤrd' ich ſchon laͤngſt 
ein Manifeft haben drukken laſſen, worin ich be⸗ 
wleſen haͤtte, daß Sie mir zugehoͤren, daß ich 
befugt ſei, Sie zu reklamiren, Sie überall 
aufgreifen zu laſſen, wo ich Sie faͤnde. 


Leben Sie wohl, befinden Sie Sich gut, 
vergeſſen Sie mich nicht und zumal "fiedeln” Sie 
Sich nicht zu Parts "an," fonft bin ich verloren. _ 

Sriedrich. 
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Am Novenbder 174%. 


Zum Lohn für meine Plauderei, 
Womit ich nach Medantenart, 
Dich überſtrömte, ward mir nun 
Der zaubervolle Brief von Dir, 
Und jenes füfe, fchöne Lied. 
So denkt ein Feffer Schwäzer auch 
Den Beifall vom erhabnern Geift - 
Durch lange Argumente fich 
Zu haſchen — doch der belle Kopf 
Derfest auf feinen ganzen Schwall 
Ein einziged Bonmet — und fieh 
Beſchamt, als Thor, ſteht jener da. 


Ihre Sumanität tft anbetungswuͤrdiger wie 
jemals: man kann Sie unmöglich immer Ihre 
Majeſtaͤt nennen. Diefer Titel gebührt nur 
den Meichsfürften, die in Ihnen weiter nichts 
‚ als den König erblikken, allein ich, der ich den 
Menfchen feh, und unterweilen Enthuflaft bin, 
vergeffe In meiner Trunkenheit den Monarchen, 
um nur anden bezaubernden Menfchen zu denken. 


Entdekke mir durch welche hehre Kunft 
WVermochteſt Du auf einmal Dich fo hoch 
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Zu ſchwingen in der Kunft der Könige. 
Und in des Lieded Zauberwiſſenſchaft? 
Wohl ift Geſang die erſte Sunft, die je 
Den Menfihen ward, die Welt mus ed geſtehn. 
Denn von den Herrſchern, die der Erdkreis ruhmt. 
Mar dieſer klug und jener kriegeriſch 
War jener friedeliebend, froh und ſanft, 
Schlang Mirten in den Oelkranz ſich und war. 
Nicht leicht zu ruhren, lies ſich gern berab, 
Da jener furchtbar nur und ſchreklich ſchien. 
Ich, der ich ibrer Thaten Sammlet bin, 
Bewundre ihrer Gaben Vielerlei 
Und dennoch Hatte Feiner je den Ruhm, 
Daß er fo ſchön, fo artig dirhtete, 
Als Du mein Held. O immerreither Geift, 
Beicelt von jener edlen Göttergiut,. 
Geſteh' es, leicht ift Diadem und Steg, 
Allein zu dichten ſchön und reizend ſchwer. 
Doch nein, die edle, zauberreiche Kunſt 
Aſt nur Erholung Die nach harter Lafl. 
Wie gros, mein Fürft, wie einnig biſt Du niche!. 
Mit gleicher Kraft nimmft Du Dein Saitenfpiet, 
Der Sänger liebſtes Eigenthum — ergreift 
Des SKriegesgotted mörderifchen Stahl. 
‚For Dich iſt alles nur Erluſtigung, 
Zu jeder hoben That Bit Du bereit, 
Nicht minder leicht ein Priefter des Apolls, 
Als Du Erobrer groſſer Lander warf. 
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Menn die Rönigin von Ungarn und der RE; 
nig, mein Herr und Meiiter, den Brief Ihrer 
Majeſtaͤt fähen, fo mürden fie ſich nicht des 
Lachens enthalten Finnen, ungeadhtet Sie ber 
einen vielen Schaden zugefügt und dem andern 
feinen Vortheil geftifter haben. Ihr Gleichnis 
mit einer Kokette oder jelbft etwas Beflerm, die 
ihren Anbetern ziemlich brennende Gunſtbezei⸗ 
gungen ertheilt hat, und ſich uͤber ihre in der 
Kur befindliche Galane aufhaͤlt, iſt ein ſolcher 
Schwank, wie wohl die Caͤſare, die Anto— 
nine, die Oktave, Ihre Vorgänger, Leute 
von groffen Handlungen und von glüflichen Ein; 
fällen öftrer zirkuliren lieſſen. Machen Sie es 
mit den Königen wie es Ihnen gut duͤnkt; ſchla⸗ 
gen Sie, verlaffen Sie diefelben; keifen Sie 
und föhnen Sie Sich mit ihnen wieder aus, 
allein fein Sie nicht unbeftändig gegen die Pri⸗ 
vatperſonen, die Sie anbeten. | 


Gefährlich war oft Deine Gunft 

Den Volterherrſchern nach Verdienſt, 
Denn dieie Menschen lieben nichts 
Und ihe Verfprechen täufcht fo oft. 
Doch ich, der nie Dich hinterging, 
Dich) ſchazt mit treuer Zärtlichkeit, 
Den Bert von Deiner Güte Eennt, 
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Und srenzenlofe Liebe fühlt, 
Sch würde ohne Reue mich 
Der füffen Wonne freun, die Deine 
So ungetreue Muſe beut. 


Es regnet hier ſchlechte Buͤcher und Verſe! 
So wie aber Ihre Majeſtaͤt nach dem Vorfall 
bei Linz nicht alle unſre Krieger beurtheilen; 
fo werden Sie eben fo wenig den Selft meiner 
Landsleute nach den Eirennes de St. Fear, noch 
nach den feye ſtarken Derbheiten des AbbE Des; 
fontaines abmeffen, 


Unter unfern Sybariten in Paris träge 
ſich nichts Neues zu. Folgende Anekdote halt’ 
ih allein für wert, Ihrer Majeſtaͤt vorgelegt 
zu werden. Dem Kardinal de Fleury, ver. 
zliemlich krank gewefen war, fiel es vor einem 
Paar Tage ein, well er ‚nicht wuſſte, was er 
thun follte, bei einem Eleinem Altar mitten in 
einem arten, wiewohl ftarfer Froft war, Mefs 
fe zu leſen. Die Herren Amelot und de Bre— 
teuil fagten zu ihm: er lege es darauf an, ſich 
umzubringen. Poſſen, Poſſen! meine Herren, 
ſagte er, Sie find viel zu groffe Zärtlinge! Das 
Im neunzigiten Jahre! Was für ein Mann! Les 
ben Sie even jo lange, Sire, follten Sie auf 
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in diefem Alter Meſſe halten und Ich dabel aufı 
warten, 


Ich bin mie der tiefften Ehrerbietung u. f. w. 
Voltaire. 


\ 


' CXIL 


Berlin, den 5. December 1742. 


Statt Ihrer Prcelle und Ihrer fchönen Ges 
ſchichte ſend' ich Ihnen ein Eleines Luftfpiel, 
das in nuce alle die Thorheiten enthält, die ich 
babe aufiammien können und die ich dann zus 
fammen gepakt habe. Ich lies es auf Caͤſari— 
on’s Hochzeit vorftellen und es wurde noch übers 
dies herzlich fchlecht gegeben. 


D'Eguille *) ift Hier eingetroffen und bat 
mir einen alten Brief von Ihnen zugeſtellt. Er 
ſoll mehr Gehalt haben, als ſein Bruder; ich 
bin noch nicht Im Stande geweſen, dies zu beurs 
theilen. 


Bon der Pucelle hab’ ich nur das Alpha und 
das Omega; koͤnnt' ich noch den vierten, ränften, 


2 Ein vrrnder des Marquis d'Argen s8. 
A. d. Ueberf. 
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fehsten und fiebenten Gefang erhalten, fs 
würde diesein Schaz fen, zu deflen vollem Bes 
fly Sie mir verholfen hätten, 


Meines Bedünfens find die Gläubiger von 
Mesdames den fiebzehn Provinzen eben fo 
dringend Im ihrer Foderung als Meflieurs les 
 Marechaux de France langſam in ihren Dpes 
rationen. Was Ihre Gläubiger anlangt,*) fo 
Bier’ id Sie ihnen zu fagen, daß ich noch viel 
Geld mit den Holländern zu liquidtren habe, und 
daß es noch nicht Elar ift, wer von uns Bei⸗ 
den der Schuldner bleiben wird. 


Wenn Paris Cytherens Inſel iſt, fo find 
Sie zuverläffig der Trabant der Venus. Sie 
bewegen Sich immer um diefen Planeten und 
folgen dem Lauf, den er von Paris nad 


Y 

) Im Breslauer Frieden übernam befanntlich 
der Rönig die Zahlung der Summen, welche 
einige Engländifche und Holländifche Partifür 
liers dem ‚Miener Hofe auf Schlefien vorges 
fireft hatten. Eine Franzoͤſiſche Familie, die 
an Holland noch Foderungen machte, hatte 
durch Voltaire'n Sriedrich II. fragen laffen, 
ob er nicht geneigt fei, diefelben anzunemen 
und damit die hupothefarifchen Anfprüche der 

a Niederlaͤnder su tigen. 

4. des Ueberſ. 
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Drüffel und von Bräffel nah Eirey be 
ſchreibt. Berlin hat nichts, das Sie herziehn 
Könnte, wofern nicht unfre Aftronomen an der 


Akademie Sie mit ihren langen Fernroͤhren 
hierher lokken. 


Wir Nordiſchen Völker find nicht fo 
weihlih, wie die Decidentalifhen. Die 
Männer bei ung find weniger weibifh, haben 
folglich mehr Spannfraft, und find zur Arbeit 
und zum Yusharren aufgelegter, freilich aber 
auch weniger artig. Juſt jenes Sybaritenieben 
‚u Paris, wovon Sie fo viel Lobeserhebungen 
machen, bat den Ruf Ihrer Generale und 
Ihrer Truppen zu Grunde gerichtet. 


Benn Da die trübe Mähr vernimmſt, 
Berzeih der baren Wahrheit dann 
Mein Boltaig‘, die ein andrer wohl 
BWerfchriegen Dir, sum mindeften- 
Verſchleiert Die gefchildert bätte, 
Dod meine Zunge heuchelt nie? 


Leben Sie wohl, Heber Voltaire, ſchreiben 
Sie mir oft und ſchikken Sie mir vor allen Dins 
gen Ihre Werke und die Pucelle.. Ich habe der 
Geſchaͤfte fo viel, daß mein Brief ein wenig las 
koniſch geraten if. Um fo weniger wird er fie 
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ennüyiten, wenn ich nicht ſchon zu viel gefchtwazt 


habe. 
s Stiedrich. 


— 


CXIII. 


Den 22. Februar 1743. 


Wi haben geſtern von Ihnen alles das Gute 
geſagt, das man von einem Sterblichen ſagen 
kann. Der Saal des Soupers war ein Tempel, 
worin man Ihnen Opfer brachte. Es mus uns 
ftreitig etwas Söttliches In Ihnen fein, denn 
Sie belohnen die guten Handlungen, fobald ale 
fie gefchehen find. Heute morgen Hab’ id) eis 
nen telzenden Brief erhalten, der mir fehr viele 
Freude gemacht hat, da ich feit langer Zeit nicht 
von Ihnen bekommen hatte. Ich bin. zwei 
Monate hinter einander von Geſchaͤften ſo nie⸗ 
dergedruͤtt geweſen, daß Ich nicht vermoͤgend 
war, Ihnen eher zu ſchreiben. 


Jezt bitt' ich Sie um eine neue Erklaͤrung 
in Betref Ihres vorlezten Briefes, denn der 
Kard inal iſt nun todt und die Staatsangele⸗ 
genheiten werden jezt auf eine andre Art verwal⸗ 
tet. Es hat ſeinen guten Nuzen, wenn man die 
‚Kanäle weis, deren man ſich bedienen mus. 


( 49 ) 

Sch ſtehe im Begrif, nah Schleflen zu 
gehn, doch nur auf Eurze Zeit, hernach will ich 
meinen Umgang mit den Mufen wieder anknüs 
pfen. Senden Sie mir, ich bitte Sie, Ihr rüs 
ftiges Jungfraͤulein (ich habe eine ganz aufferors 
dentliche Luft fie zu entjungfern) und Ihre Ges 
Ihichte, Ihre Epigrammen, Ihre Oden und 
Sich Selbft. Sc) hoffe Sie doch noch endlich 
auf eine oder die andre Art bier zu fehn. Thun 
Sie meinem Karakter nicht Unrecht, übrigens 
fieht es Ihnen frei, über mich zu ſcherzen, wie 
und fo viel Sie wollen. 


Leben Sie wohl mein befter Voltaire! Ich 
liebe Sie, ſchaͤze Sie und werde Sie ſtets lieben. 
. Friedrich. 


CXIV. 
Den 26. Maͤrz 1743. 


Ich habe mir wohl vorgeſtellt, daß Sie mit 
meiner Schweſter von Braun ſchweig zufrie— 
den ſein wuͤrden. Ihr iſt jene gluͤkliche Gabe 
des Himmels, jenes Geiſtesfeuer, jene Lebhaf⸗ 
tigkeit zu Theil geworden, wodurch fie nit Ih— 
nen Achnlichkeit bekommt und womit die Na— 


..:C 49.) 
tur leider! fo karg gegen die melften Srerbli 
en iſt. 


Mit jener alberüämten Glut 

Die kuhn Prometheus nur für Dich 
Dem Himmel zu entreiffen ſchien; 
Doch feine zu begränste Hand | 
Umfaſſte nicht genug davon, 

Das auch dem frechen Menſchenſchwarm 
Ein Theil davon getvorden fei. 

Indes macht eitlen Wabnes vol 

Ein jeder Auſpruich auf Genie 

Und feldft der Thorenhaufe glaubr's 
Und Hält vom Morgen bis zur Nacht _ 
Verkehrte Sprünge für Genie. 

Das Dirnchen fhaut im Spiegel ſich 
Und feget es in SBieterei; 

Der dikke Weite, den die Laſt 

Des ungemefinen Wiſſens blaͤht 
Dreiſt ſich vou füllen Kizels hoch 
Daß ihm der Himmel Sinn geichenkt, 
Der feirien Kopf mit Dunſt erfüllt, 
So geht es bis auf Mirepoir! 

Kek ſchwört und jeder Erdenfohn 
Es zu beſuen — doch um fich 

Den Irrthum zu benemen, braucht 
Man nichts, als ein gefundes Ohr; 


— —— —— 
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Ih wels zwar nicht genau, wo Sie jezt 
ſind, aber ich bin dennoch uͤberzeugt, daß Sie 
eher Berlin vergeſſen werden, als Sie das 


felbft werden vergeffen werden. Deſſen verſichert 
Sie 


Ihr 
e Bewunderer 
Friedrich. 
N. S. 

Mein Bild’erlöfcht in Deiner Bruft, 

Sol ſo ein Wicht von Sudler mich 
. Gar ärmlich Eonterfein. *) Fürwaht 

Mein Arouet, ic) wunſche nicht 

Zu prangen anderswo bei Dir 

Als nur in Deinem Serzen ſelbſt. 

CXV. 
Potodam, den 6. April 1748. 


Mein lieber Voltaire, 


Sie uͤberhaͤufen mich mit Gutem, indes ich 
gegen Sie ein duͤſtres Stillſchweigen beobachte, 
Sch ER die — Fruͤchte Ihrer Freund⸗ 


*) Voltaire hatte um das Portraͤt des Koͤnigs 
gebeten. 


A. der Kehlſchen Herausgeber. 
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haft, Ihrer Nachtwachen, und Ihres Studis 
rens, Indem ich noch von Provinz zu Provinz 
berumftreife, ohne meinen Irrſtern firiren 
und auf’s neue meine alte Bahn durchlaufen zu 
fönnen, 


Endlich bin ih von Breslau zurüfgefoms 
men nachdem id mehr als zu fehr politiſirt, 
finanzlire und martialifirt habe, Jezt dene’ Ich 
einige Ruhe zu genieffen und meinen Umgang 
mit den Muſen wieder anzufangen, 


In Kurzem werd’ ih Ihnen den Vorbes 
tiht zu meinen Memoires ſchikken. Das 
ganze Werk bin ich niht im Stande Ihnen zu 
ſenden, denn es Fann nicht eher als nad mels 
nem und meiner Zeitgenoffen Tode erfcheinen und 
zwar deshalb, weil es ganz Wahrheit ift und Ich 
mich nicht im allergeringften von der Treue ent, 
fernt babe, die ein Geſchichtſchreiber in ſeinen 
Erzaͤhlungen beobachten mus. 


Ihre Geſchichte des menſchlichen Gelftes iſt 
vortreflich! Aber wie erniedrigend iſt fie für uns 
fee Geſchlecht und fr die Vorſehung felbft, wo⸗ 
fern diefe diejenigen wählt, welche die Welt bes 
herrſchen und zu Triebrädern der Veränderungen 
dienen follen, die fih auf der Erde zutragen. 

. ä Es 
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Es thut mir fehr leid, zu erfahren, daß das 
Katharralfieber Sie fo mitgenommen hat. Ich 
ſchmeichle mir, daß der Geiſt den Körper auf, 
recht erhalten-wird, wie das Del die Flamme tn 
der Lampe, 


D’Argens hat feine Komoͤdie aufführen lafs 
fen, dte uns alle zum Gaͤhnen gebracht hat. 
Er wollte fie dem Pariſer Theater geben, 
aber ich habe ihn davon abgeraten, denn fie waͤ⸗ 
re fiherlich ausgepfiffen worden. Sie find eins 
319, Sie haben im neungehnten Jahre eine Tras 
gödle und im zwanzigfien ein epliches Gedicht . 
gemacht, aber nicht jederman iſt Voltaire, . 


Das Gerücht von den lächerlichen Tracaffes 
rien der Froͤmmler zu Paris ift bis In den Nor 


Katharralfieber, im Original la grippe, 
Sp nennt man in Frankreich ein bösars 
tiges Katharralfieber, welches daſelbſt zw 
gewiſſen Zeiten epidemiſch iſt und uͤberhaupt 
einer boͤſen Beſchaffenheit der Luft zugeſchrie⸗ 
ben wird. Gemeiniglich ſtellt ſich dieſe Seu— 
che alsdann ein, wenn bei einer Falten Witte—⸗ 
rung Südwinde fchnell auf Nordwinde folyen. 
Im Jahre 1757 und noch in den lejtern Jah—⸗ 
ven farben in Paris und in der Provinzen 
eine Menge Leute an der fogehannten grippe, 

Schmiedlin (in feinen Catholicon), 


Briefwechſel u. Ch, .: St * 
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den gedrungen. Ich erwartete gleich, daß Vols 
taire würde verworfen werden, wenn er vor els 
nem Areopagus von Midaffen mit Biichofss 
Stäben und Müzen erfchiene. Gewinnen Sie 
fo viel über Sich Selbft eine Nation zu verache 
ten, welche die ‚Verdienfte der Belleisles 
and der Voltaire verfennt, und kommen Sie 
in ein Land, woman Sie liebt und nicht bigot 
iſt. Leben Sie wohl. 
Friedrich. 
N. S. 
Dle Pucelle, die Pucelle, die Pucelle und noch 
einmal die Pucelle! Um Gottes oder noch 
mehr um Ihrer Selbft au ſchikten 
Sie ſie mir. 


CXVI. 


Porsdam, den 21. Mai 1743. 


ii mann, mein Voltaire , sage mir 

Entarteteſt Du denn fo ganz? 

Auf eined Wellen hellen Geiſt 

eich’ "Wunder! wirkt die Gnade auch. 

— Belebtt von Mirepoir und von 

ES % (gesäbten Waſſer ganz durchnaſſt, 
une Von einem jungen Strudelkopf 
AUSTRAGEN, WFT Dureiw Erenir? 


. 


3% ⸗*⸗ PırvVns * 
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Dan ſchnarrt mie frommen Nafenten 
Gar grämtich ein Gebetiein ber, 
Lieſt das Drevier und gähnt dabei 
Und wirbet dann zu St. Medard 
Dich mie volkommnem Ablas ans: 
Im bohen Himmel ſeh' ich ſchon 
Wie Neuton mit St. Derern keife 
Ben endlich unfer Arouet 
Von ihnen beiden werden foll. 
Der Heilige brummt ein Geber - 
Und reicht ſtatt Neuton's Zirkel Die 
Die berrlichſte Reliquie, 
Erfüllt Dich) mie dem innern Licht, 
Erklart Dir dad Empfängniswerk. 
Indes auf dem Parnas Apod 
Mit bitterm ˖ Schmerje ſſch beklagt, 
Daß man Dein lieblich Saitenſpici 
Dem ihm geweibten That entreiſſt; 
Daß nun des Sängers Harmonie 
Die einft det Seine Strand entzüft, 
Für Eüpne Priefter- jeiten Quell 
Der Hyppokren' entweihen wird. 
Doch Börter! meld” ein Anbiie! bal 
Ich seh’ die arme. Chatelet | 
Beriweifelnd, Lokken in der Sand, - 5 
und von dem ticfften Schnierz durchbohtt. 
Mein Ungetreuer, ruft fie taut, E 
Verlaſſt mich, ach! und ‚täufcht mich nun, 2 
Fir mn? — Für ein Warienbild. 


Sta 
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Dies praͤſumir' ich aus dem Briefe, den 
Sie anden Bifhof zw Sens gefchrieben haben 
und aus dem, was alle Briefe aus Paris mels 
den. Sie können Sich meine Beftürzung und 
das Erftaunen. eines Schülers der Weisheit dens 
fen, wenn er den erſten Prieſter der Wahrheit fels 
ne Kuiee vor dem Idol des Aberglaubens beugen 


fieht. 


Die Midaffe mit den Bifhofsmäzen tris 
umphiren in diefem Jahrhunderte über die Vol; 
taire und die groffen Männer! Aber es ift vers 
mutlich das Jahrhundert, wo die Sfonoranten 
aus allen Fächern, in Frankreich, den Ser 
ledrten und den geſchikten Leuten vorgezogen 
werden, O tempora, o mores! 


Vierzig Auge Papageien 

Bald die Herren, bald die Sklaven 

Der Grammatik und der Mode, 

Stoften, Voltaire, Dich zurük? 

Eicher wargdies Eitelkeit ; 

Wohl ift auch hierbei. fein Scheni: 

Ein ſo heller Srealenglanz 

Hatte Leicht dem fchönen Tand 

Spree ſchwachen Dämmerung 
Ganz in finfiee Nacht gehüllt. 


( sor ) 


Ich giaube, daß Frankreich das einzige 
Land in Europa ft, wo gegenwärtig Efjel*) 
und Dummföpfe ihr Gluͤk machen koͤnnen. 


Hierbei erhalten Sie den Vorbericht zu mei— 
. nen Memoires ; daß Uebrige iſt nicht producleibar. 


Sch ſchreibe Ihnen nicht fo oft, als ich es 
wuͤnſchte. Meſſen Sie nicht mir die Schuld 
hiervon bei, ſondern den vielerlei Sefhäften, 
worin id) mich theilen mug, 


Leben Sie wohl, licher Voltaire, vergeffen 
Sie mich nicht ungeachtet meines Stillſchwel⸗ 
gens und glauben Sie, daß ich in Betref der 
Freundſchaft noch eben ſo oft wie ſonſt an 
Sie denke. 


Dadurch ſticht der Boͤnig auf den ehmaligen 
Lehrer Ludwig’s XV., den Extheatiner Dos 
yer an, der des Dichters bittrer Antagouiſt 
mar. Dieſer Praͤlat pflegte ſich ſtets Boyer, 
anc. ebẽque de Mirepoix zu unterzeichuen. Bei 
feiner unleferlichen Hand fahe das anc. grade 
wie äne (Efel) aus; und daher nannte ihn 
Voltaire beftändig in feinen Briefen läne de 
Mirepoix eben nicht mit feiner gewöhnlichen 
Seinheit. 
A. des Ueberſ. 
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CXVII. 


— den is Iuni 1748, 


ann wird Dein Freund, Du Beifer voller Ruß 
Auf feinem Schif, dad er dem Sturm entris, 

it Kummer jene Kataftvopbe iehn, . 

Die über Große dad Gefchik verhängt! 


Sch wünfchte, daß Sie einmal nah Ber 
lin tämen, um dajelbft zu bleiben und daß 
Sie fo viele Stärfe hätten, Ihren leichten 
Machen den heftigen Winditöffen und Stürmen 
zu entziehn, die thn oft in Frankreich bes 
fallen haben. Wie können Sie dulden, tes 
ber Voltaire, daß man Sie fchimpflichermeife 
von der Akademie ausichltefft und tm Theater 
. mit Händeklarfchen aufnimmt, beim Hofe vers 
achtet und in der Stadt anderer? Ich meiner 
Seits würde mich in dieſen Rontraft nicht ſchik⸗ 
£en fernen. Ueberdies erlaubt der Leichtfinn der 
Eranzofen ihnen nicht in ihrem Beifall je beftäns 
dis-zu fein. Kommen Sie hierher zu einer Nas _ 
tion, die ſich in ihrem Urtheil über Sie nie Ans 
dern wird. Verlaſſen Sie ein Land, wo dıe Bel⸗ 
leisles, die Chauvelins und die Voltaire 
keine Protektion finden. 

Ä Sriedrich. 


( 503) 
N. S. Schikken Sie mir die Pucelle oder ich 
falle von Ihnen ab. 


CXVIII. 
„ Magdeburg, den 25. Zuni 1743. 


J. Dein Verdienſt, vom Neid verloigt, 
Geächtet, finder in Berlin 
Das laut Dir, feinen Beifall ſchenkt 
Erin Vaterland und feinen Tempel. 


Bis jezt irr' ich mehr herum, als der Zube, 
"den d'Argens [chreiben und reifen läfft *) Als 
ein neuer Siſyphus ef ich das Rad dres 
ben, an dem ich zu arbeiten verdammte bin und 
Bald ſez' ich In der bald in jener ‘Provinz das 
Triebwerk meines Eleinen Staats In Bewe⸗ 

gung. 


Sm Schatten des Friedens Befeftige Ich, 
was ich dem mächtigen Arm des Krieges verdans : 
ee, ſchaffe alte Misbräuche ab, und gebe Anlas 
zu neuen, furz ” verbeffere Fehler und — 


) Eine Anfpielung auf die bekannten Juͤd iſch e Y 
Briefe diefes — 
A. des leberf-.. nr 


Ji 4 


Cs ) en 


Ahnliche. Diefes tumultuarifche geben fant 
zwei Monate dauern, wenn der Kobold, der 
mid herumtreibt, nicht beichloffen bat, mich 
noch länger zu plagen. Sch glaube, daß ich 
mich alsdann werde gendtigt jehn, einen Abftes 
her nah Aahen zu maden, um das uns 
verbefferliche Triebwerk meines Unterleibs auss 
zubeffern, über deſſen Zerrättung fih Ihr 
Freund untermwellen dem Teufel ergeben möchte, 
Wenn ich alsdann das Vergnügen haben Fann, 
‚Sie dort zu fehn, wird es mir fehr angenem fein, 
denn ich glaube, 


Kür jeden ruheloſen Kranken 

Mit duſterm Blik und gelbem Auge 

SDen eine Fakultät verbannt, a 

DaE er fih baden, ſich erkalten, 
Ya was noch mehr, um zu gefunden, 
Sich gar zu Tode quälen foll, 
Siſt Du mein Freund, das befte Mittel. 
Zwei Worte und Dein Schalkbeitsblik 
Verſcheuchen jedes Leiden ihm; 
Du giebft gewis dem Hippofrat 
Und den Gallen an Macht nichts nach. 


Wollen Sie daher Sich in diefen Gegenden 
niederlaffen , fo verfprech’ ich ihnen eine Situ⸗ 
ation, womit Sie, wie ich mir jchmeichle, zu⸗ 


( sos ) 


frieden fein und Hauptfächlich vor den Tracafferien 


und Verfolgungen ber Srömmlinge gefichert fein 
follen. Sie haben in Frankreich zu viele Bes 


ſchimpfungen erlitten, um darin, mit Ehren 


bleiben zu können. Sie müffen ein Land verlafs 


fen, wortn man meudlings Ihren guten Nas 


men täglich ermordet und wo Midaffe die ers 
ſten Stellen befleiden. 


Leben Sie wohl, lieber Voltaire, melden 


Sie mir, ich bitte Sie, Ihre Gefinnungen und 


fein Sie der meinigen gewis. 
Sriedrich. 


CXVIIII. 
Haag, den 28. Oktober 1743. 


In Deinem praͤchtigen Gemach, 

Das einſt in Goldgewand, und nun 

Mit Staub und Moder prangt — ein Bild 

Und Mahl der Gröffe diefer Welt — 

Siß ich von tiefem Schmerz; durchbohrt 

And schreibe, groſſer Fürſt, an Dich, 

Sch bin in Deiner alten Burg, 

Doch wänjch’ ich einen neuen Hof, 

Der edien Künfte feſten Si, 

Be ihnen ſtets mein König folgt, 
sis 
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Wohin auf feinen Huf fiesiehn | 
AUnd wo er ihr Befchliger iſt. RE 7 
O ichikke mir den Pregafus, 
‚Noch. heute veif? ich, ab von bien... | 
Hat mein Held meinen Brief aus Parts 
erhalten, worin ich ihm berichtete, ich wuͤrde 
entwifchen, um ihm melnen Hof zu machen? 
Ich ſchikte denfelben an David Girard und 
die Meberſchriſt war an Herrn Friedrichs— 

. Bof. tUnftreitig ift diefer David Girard nicht 
fo ſehr Stumpfkopf, um nicht einzufehn dieſer 
Kerr Friedrichshof fet der groͤſſte König, der 
gröffte Menfch, den wir haben, derjenige, der 
mein! Herz beſizt und defien Gegenwart mich 
auf einige Tage gluͤkllch machen wird. 


| Sc) erwarte alfo im Haag beim Herrn von 
Podevilz die Befele Ihrer Zumanität, und 
den Vorfpann von Ihrer Mejeftät. 


Podevilz, eigentlich wie befannt Podewils, 
wirklicher geheimer Staats» und Krieges auch 
erfier Kabinetsminifter, Ritter des fchwarzen 
Adlerordens, farb den 2sften Juli 1760 iu 
Sagdeburg im fünfundfechsigfien Jahre am 
Schlagflus. Er fiammte aus einem der Altes 
ſten Pommerſchen ndlichen Gefchlechter, das 
aber zum Theil erft 1741 den Preuffifchen Gras 
fenftand erhalten hat. König Friedrich 
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D daß Ih noch Einmal jenen groffen Fries. 
drich ſehe und nie mehr jenee Schulpennal von 
Boyer den ehmaligen Bifchoffvon Mire— 
po x, der mir weit mehr gefallen wuͤrde, wenn 
gr weniyitens eine Stiege Jahre aͤlter wäre. 


Treibt Dein Dämon, groffer König, Dich 
Bei der Trommel lautem Kriegeslarm 

| Bald gen Magdedurg, bald gen Stettin 
Ha! da leitet mich des Engels Gunſt 
Unter Deiner eier Silberton 

Sitevoll an Deinen ſchönen Hof. 


Sch bin bier bei Ihrem würdigen und lie; 
benswerten Minifter, der untröftlic) ift und we— 
der iſſt noch fchläft, weil die. Holländer die Be, 
ſizung eines groffen Königs um ein Spottgeld 
haben wollen. Inzwiſchen muͤſſen Sie Sich, 


Wilhelm. fchifte ihn im Jahre 1728 als. 
Gejandter an den Dänifchen Hof, nachdem 
er vorher fchon als Legationsrat im Kabiner 
gearbeitet hatte. 1932 brachte er den Dras 
nifchen Vergleich zu Stande und wurde bald. 
darauf Kabinetsminiſter. Er ſchlos den 
Dresdner und Breslauer Zrieden als 
Preußl. Bevollmächtigter und erwarb fich des 
. Königs vorzügliche Gnade, ni 
| 4. des Ueberſ. . 
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Sire, daran gewoͤhnen, die Holländer das Se 
fo ſehr — zu ſehn, als ich Sie liebe. 


Ha! wann ich dieſes feuchte Land 
Saß ich den Helden, meinen König ſeh? | 


Volteire 


CXX. 
\ 
Rheinsberg, den 3. Juli 1743., 


Ich ſende Ihnen mit der brennendſten Unge⸗ 
duld den Pas für die Pferde. Nicht Buces 
phale, eben fo wenig Pegafe werden es fein, 
die Sie herführen, aber ich werde fie noch lies 
ber haben, weil fie Apollon nah Berlin 
bringen. | 


Sie werden dafelbft mit ofnen Armen aufs 
genommen werden, und ich werde Sie jo gut 
fituiren,, als. mir nur immer möglid) ift. 


Ich bin im Begrif nad) Stettin und ron 
da nad Schleſten zu reifen, doch werd’ ich 
ſchon einen Augenblik ausfindig machen, Sie zu 
ſehn und Ihnen zu verfihern, tie fehr ich Sie 
ſchaͤze. Leben Sie wohl. un 
2 Friedrich. 


(6 sog ) 
CXXI. 


Sm Haag in Ihrem geräumigen und ruinis 
ten Pallafie, den 13. Juli 1743. 


Mein Rönig, 


Ich habe nicht die Ehre, einer von jenen Hels 
den zu fein, die mit einem Duartanfieber her; 
umrelfen. Nun werd’ ich ein Manichäer und 
neme zwei Prinzipien In der Welt an. Das gus 
te Prinzipium ift die Menſchlichkelt meines Hels 
den und das ziveite das phnfiiche Nebel, diefes 
verhindert mich, jenes zu genieffen. | 

Erlauben Sie, mein anbetungswärdiger 
Monarch, daß meine Seele, die fi in dem 
armfeeligen Körper fo übel befindet, bei der Uns 
gewisheit, Ihre Majeſtaͤt anzutreffen, fich 
nicht auf dem Weg machen darf. Halten Sie 
Sich einige Wochen zu Berlin auf, fo werd’ 
ich dorthin fliegen; und wenn Sie Immer ums 
berfireifen und aus dem Innerſten Schles 
fien’s nah Aachen gehn, fo werd’ ih Sie 
dafelbft in einem warmen Bade erivarten, das 
dies aber weniger fein wird, als Ihre Ima⸗ 
ginatlon. | Fr 

Sch Habe die Ehre Ihnen auf; Ihren 
Streifzuͤgen eine Dofis Oplum zu fchlffen — 


x 
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ein Paket — Phraſen. Ihre Mar 
jeftät merden datin Maupertuis Rede finden 
mir einigen Bemerkungen der Frau duͤ Chate⸗ 
let. Wollte der Himmel, die Franzoſen begin⸗ 
gen Feine andre Fehler als die, welche dieſe Das 
me mit ihrem Kräjon bezeichnet hat. Der Rats 
fer würde Böhmen haben, oder wenigſtens 
u München foupiren, ſtatt daß ihm jezt zu 
Frankfurt alles gebricht. 


— Allein, Sire, ungeachtet des edelmuͤtigen 
Nuͤtzuges Ihres Freundes ans Strasburg 
und des bei Dettingen begangnen Fehlers 
ſcheint es den Franzoſen nicht an Herz gefehle 
zu haben. Blos die Moufquetalrs, an der Zapf 
zweihundertundfunfilg, haben fünf Glieder Eng⸗ 
länder durchgebrochen und ſind nur erſt im Ster⸗ 
ben unterlegen. Die groſſe Menge unſers, theils 
getoͤdteten, thells verwundeten Adels iſt ein un⸗ 
widerleglicher Bewels der Tapferkeit. Was 

wuͤrde dieſe Nation nicht erſt thun, wenn fie 
| von einem duͤrſten wie Sie fommanbdirt würde! 


Wenn fi fie Mut hat, fo bat Ihr Miniſterium 
Feſtigkelt; und eine neue Armee an der Maas 
würde den vereinigten, Niederlanden bald Stof 
i zu Veratſchlagungen geben. | 


4 um 
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Der Traktat zwiſchen Sardinien und 
. Spanlen glaub’ ich, iſt beinahe abgeſchloſſen. 
Dies ift eine neue Scene auf dem MWelttheater, 
‚und was in Schweden vorgeht, kann noch 
‚dem Norden eine andre Seftalt geben, 
Sn diefem fürchterlihen Sturm 
Bon hundert. Völkern Feder Are 
Hält triumphirend nun mein Heid 
Den Donner und das Gaitenfpiel- 
ein Auge aldurchdringend ſtets 
Sein immer ofner Buk durchfpäbe 
Den Irrthum dieſer armen Welt. 
Er ſieht, wie Schweden's Burg erbebt, 
Er ſieht des Teutſchen Adlers Sturz, 
Sieht jenes kühne Brittenvolk, 
Der wilden Meere Herrſcher, das 
Falſchlich Gewinnverachtend jest 
Dem ſchwachen Hofnungsſchimmer folgt. 
Berauſcht vom leichten Glük am Main 
Zieht es nun unter ſein Panier, 
Doch mehr in ſeine Feſſeln noch 
Den tragen Bataver, von dem 
Die Hälfte ſeines Volkes feufit. . * 
Er ſieht, mein Held, den Broglis = 
Der ſich, indes er vieles fehtonzt 
Und mächtig plaudert, retirirt. 
Dies alies ſieht er an und lacht 


( sı2 ) 
Und ich — ich ſumme meinerfeird Ro 
Zu meinem Liede gern mit ein. hi 
Ich fürchte, daß dies: — Fieberwallung 
ſchmekken möchte; allein meine ſtaͤrkſten Wals 
lungen erregt jezt in mir das. Verlangen, Ihre 
Majeſtaͤt zu fehn. Wo werd’ Ic) ſo gluͤklich 
fein? Zu Berlin F zu Aachen? — 
Und fo werſ' ic) nich zu Ihren Füffen, bes 
zaubernder Monarch, einziger Menſch, und ers 
warte Ihre Befele, um darnach meinen Marſch 


zu reguliren. | 
Voltaire. 


Po.2 u 


Am Sul ı 1 74 3. 


Geoſſer König, wobl bin ich 
Hoher Helden Freund 
Wenn ihr Geiſt den, ſüſſen San F 
Wi; und Freuden liebt; 
Dann und dann nur ruhen fie,. 
Schaden feinem nicht. “2 
Caſar, jener ſchöne Geit 0 
Des beglükte Handy. u Ir 
Sedes hohen, Lorbeers wert, 
‚ Nom zur Höhe ſchwans 
j j Einen neuen Hinmel gab, 
und ei neues Hape, 

Diefem Caſar bin ich Heid * » Sabn 
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Selbſt im weichen Arm 


Einer Buble tie’ ich ihn 320% 


rachte ohne Bm 7 nee 
Wenn er bald’ den Nikomed 
Unterliegt, bald Uber ihn i. . 
Giuht vol Jugendluſt; 
Mehr bewundr ich ihn furwaht 
Als des Kato’s Ernſt; 
Zartuch/ reich an Edelmut 


— J % 


BE er and beredt 


Wie einſt jener Dullius; nn), 


Scherzhaft bald... bald gros, 
Eben wie ein König, den 

IH; wicht nennen wid. 4 - 
Aber auch ein flarker Theil, ... 
Meiner Achtung flieht, 

Küft er über Rubikon's 


Hartverbotne Ufer DAR, ; „219,1.“ 


Und ich, meine, daß der Mann 
Der, ald Dichter, Aedner, Menie) 
Gros. und herrlich war, | 


| Der für Rom fo viel gekämpfs — 
| Nun das Siegerfchwert * Ai 
wie feine Vaterſtadte 

Sich zum Ungut steht. A 117 


| Sie find nach Ihrer Einname von Sch (a 
fien ‚geäfticher als Ihr Vorgänger bei Phar⸗ 
alus. Sie ſchreiben wie er Kommentate, 


Briefwechſel UT RE 


20005 mredel 


lieben wie er gefetafitice Zirkel und machen 
deren Wonne aus. ie ſchikken mir. ſehr arti⸗ 
ge Gedichte und eine Vorrede, die Ihrer wuͤr⸗ 
dig iſt und die ein — verkuͤndigt, das eine 
* Vorrede verdient. un un ... 


ALTES J 


Laͤnger kann ich mich nice. — Ihr 
Magnetpol zieht mich zu ſehr an ſi ich, ei; indes der 
von Frankreich mic zuräfftöfkt... Wenn in 
Cochinchina ein: König waͤre, der wie Sie 
daͤchte, ſchriebe Und ſpraͤche, ſo wuͤrde man 
nicht umhin koͤnnen ſſch einzuſchiffen/ und ſich ihm 
zu Fuͤſſen zu werfen. Alle Leute, die nur einen 
Funken Gefhmafünd Vernunft ben, muͤſſen 
Koͤniginnen von Saba werden. — 


fr 
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Inzwiſchen, groſſer Koͤnig/ mus ich Ih⸗ 
nen mit meiner" Bimmidreiften‘ Offenhergiqgteit ges 
fiehn, ich finde, Sie opfern Sich ih der ſchoͤnen 
Vorrede Ihrer Memor es ein ioehilg zů ſehr auf. 
Verzeihung oder vlelmehr "keine, Verjeihung! 
Sie laffen zu fehr merken, dap Sie : Ihren als 
ten Hang zur Moral megen des Hangs,: zu Er 
obernugen hintenangeiegt Haben. eh koͤnnen 
Sie, Sic), denn "voriverfen? "Hatten, ie hide 
ſehr gegrundeie Rechte auf © Hl eiten ſen, wenig⸗ 
fiens a auf a za‘ ? nd w wurden Sie 


haar 13 « 


(515 ) 
nicht durch Verſagung Des Nechts autorlfire dafr 
feine zuiverfechten ? Mehr will ich hierüber nicht 
änffern, allein ich finde Ihre Majeſtaͤt in allen: 
Stüffen zu gut und Sie: werden von Tage zu 
nn ſehr gerechtfertigt. | 

Ihre Majeſtaͤt find gegen mich eine fr 
——— Kokette; Sie baden mir Gunſtbe— 
bezelgungen genug ertheilt, um mir das fehns 
Ikhfte Verlangen einzuflöffen , die legten zu ers 
halten. Was für eine ſchiklichere Zeit könne 
ich wohl ausfinden, eintge Tage bei meinem 
Helden zuzubriugen? Er hat alle feine Donners 
feile wegg⸗ ſchloſſen und tändelt auf feiner Leier. 

Hier taͤundelt man nicht, nnd fallen Donners 
felle, fo treffen fie uns. Der häsliche Mire⸗ 
poix iſt ſo hart, fo fanatifch, fo herrſchſuͤchtig, 
als der Kardinal de Fleury fanft, willfaͤhrig 
und hoͤflich war. O! wie vielen Anlas wird 
uns jener nicht noch geben, dieſen guten 
Mann zu bedauren und wie gros iſt nicht die 
Kluft zwiſchen dem Lehrer unſers Daupbin 8 
‚und dem unfers Königs. 

Unter allen Wahlen, die Seine Majeſtaͤt ge⸗ 
troffen haben, hat elnzig und allein die des Mire⸗ 
poix unſte Nation beträpt; alle unfre andern Mi⸗ 

werden geliebt, ber König wird es auch. Er 
| 2 Kk 2 


( 516 ) 

arbeltet amſig, iſt gerecht nnd lebt von ganzem 
Kerzen die liebenswürdiäfte Frau ‚von der Welt 
Nur Miirepoir' verdunkelt die; Hekterfelt des 
Himmels zu Verſallles und zu Parts; er 
verbreitet eine ſehr duͤſtre Wolke uͤber die ſchoͤnen 
Wiſſenſchaften. Man iſt voller Verzweiflung, 
DBoyeı'm an der Stelle der Fenelons und 
Boſſuets zu fehn; er iſt ein geborner Verfolger, 
Sch weis nicht durch was fuͤr ein befonders- Vers 
haͤngnis jeder Moͤnch, der bet Hofe ſein Gluͤk 
gemacht hat, ſtets eben fo grauſam als ehrgei— 
zig iſt. 
Die erſte Pfruͤnde, die er nach dem Tode 
des Kardinal's bekommen hat, traͤgt beinahe 
achtzigtauſend Livres Renten; das erſte Appar⸗ 
tement, das man Ihm zu Parts gab, war der 
Königin ihres; und jederman ermartet erfter 
Tage fein Hanpt, das Ihre Majeſtaͤt fo richtig 
ein Efelshaupt nennen, mit einer roten Kalotte 
aus Kom geſchmuͤkt zu fehn. 

Es bat feine Nichtigkeit, daß er die Marie ä 
la coque nicht gemacht hat, allein eben fo wenig, 
Sire, hab’ Ich an den Verfaffer der Marie à la 
coque den Brief verfertigt, den man unter mes 
nem Namen herumlaufen zu laſſen für gut ges 
funden hat. Nur ein einzigesmal habe Ich an den 


(- sıy ) 
Bifhof von Mirepolx gefchrieben und mid 
gegen. ihn. ſehr lebhaft und ſehr fruchtlos über - 
die Ralumnien feiner Angeber und Spione bes 
klagt. Ich beuge vor Baal nicht das Knice 
und fo fehr ich meinen König reſpeltire, fo ſehr 
veracht' ich diejenigen, die unter dem Schatten 
feiner Autoritäc ihren Poften misbrauchen und 
nur gros find, um Unheil zu ftiften. | 
Sie allein, Site, troͤſten mich uͤber Alles, 
was ich ſehe, und wenn ich im Begrif bin über den 
Verfall der Künfte und Wiſſenſchaften Thränen 
zu vergieſſen, ſo ſag' ich zu mir: Es giebt in 
Europa einen Monarchen, ber fie liebt, ats 
baut und der Stolz feines Jahrhunderts ift. 
Ich füge dann hinzu: Ich werde; ihn bald fehen, 
dieien bezaubernden Monarchen, diefen König, 
der Menfch ift, diefen gefeönten Chaulieu, 
Tacleus, Zenophon. Ja ich will reifen, 
die Frau duͤ Chatelet fon mich daran nicht hin⸗ 
dern; ih will Minerven für Apollo'n vers 
laſſen. Sie, Sire, ſind meine ſtaͤrkſte Lei: - 
denſchaft und der uns man wenigſtens Einmal 
im Leben Genüge leiftem.... 4... 4... 
Nichts iſt Überflüfiger als bie Vaſi cherun⸗ 
gen meiner rn —— Der 
' y 2) Ber —— Voltaire. . 
RE 3 
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vorndam⸗ den 28. os 1708. 


x Mas > Be Ai 2 
Er ſeit zwel Täanen bin ich” 8 anqgekommen 
aud hade: dret von un er ———— 


2 


we Der Weisbeit Göttin und der Gott 
Apolio, Freund, begeiſtern Dich 
Bei Deinem herrlichen Gefang; —— 
Du ſcheuchſt die Kuneln von der Stirn u 
Und wenn Du uns belehren wiuſt, — 
Echarft Juvenat Die Deinen Bere. — 
Vor Div beſteht ein Frömmier nie Ka 4 
Vom Riop bis zum Erdeenbaum- > HOT 4 
9. Wied nichts son’ Deinem Bi’ verſchont. 2 


2: weh dem armen Mire poix it” 5" + 1.47 
“Spricht je ſein Panegyriker te 
ji Im Styie der Akademiet-ı4 -: ieug . 24: 
‚‚ Mit, eignen Fänden,ggübten danu 4. 2 
4 Die Künfte, Deren ‚Beinp.4 ft, war, = 2: . 

„ Erin Grabmal um, und rächen ie F 


Die ihnen sugerügte, Samy; 
| Und ſelbſi die fade de, bie” ‘ . 
 Yıddann ihni dr eu vil l baiten mi is 19 
— den Ton des Vauevito. ee ET Zur. 


. * 47 . “m 
. ‘ „n+» J ft, 'r 7° 4.8 8* 
J DD deko! 22* 


Jch beklage diejenigen, die das Ungfüf ha⸗ 
ben, Sie zu beleidigen, denn mit einem halb⸗ 
17 


a. 


P 
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duzend Alexandrinern machen Sie ſie laͤcherlich 
ad ſæcula faculorum. 

Nach Aachen geh’ ich nicht, wie ich mie 
vorgenommen hatte. Sie wifien, daß ich die 
Ehre habe, ein poͤllilſches Atom zu fein und daß 
in der Qualttät mein Magen gendrige tft, fi ch 
mit Europ ar ch en Staatsangelegenhelten 
zu naͤhren; was ihm denn nicht immer bekom⸗ 
men will. | 

Mir ſchelnt es, nein lieber Voltaire, als 
ob Ihr Sinn mit der. MWetterfahne des Pars 
naffes einige Achnlichkeit hätte: und. als wenn 
Sie über die Partie, die Sie zu nemen haben, 
noch nicht entſchleden wären. Ich will hierüber 
nichts Auffern, denn in allem, was ih Ihnen 
fagen könnte, mus ih Ihnen verdächtig fchels 
nen, Sie haben dem Gemälde, das Sie mir 
von Frankretch llefern, ſehr ſchoͤne Farben 
gegeben; aber Sie moͤgen ſagen, was Ihnen 
beliebt, eine Armee ‚ die drei Sabre hinter eins 
ander flieht und überall ‚gefchlagen wird, wo fie 
fi) zeige, iſt zuverläffig kein Trupp von c a— 
ſarn noch Alex andern. 

Ich bin nicht gemalt, laſſe mich nicht malen, 
daher kann ih Ihnen nichts als Medaillen ges 


ben. Vale. 
Friedrich. * 
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" CXKIV, 
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Ds nie pie 68, der dies Het 
zu bezwingen weis, das fol 
Anderer Fürfien Joch verihmähts 
Du nur biſt es, der mir’ ftet6 
Täglich neuen Zauber weicht 7°” 2 
Und bei Die vollende ich | 
Senes Werk, der alten We? + 
Tyhatenkunde, ſchmütke I“ 
! Und entiungfee jenes Mädchen 
Orleans in zwamig Gängen; 
Doc vorzägtich ſchwör' ich. danız 
Jeuem niedern Srönmlerichmarm 
Ewig Hohn und Mae zu. 


Ich werde alfe reiſen ‚ mein —— 
biger Gebieter, um zuruͤkzukehren, ſobald ich 
meine Angelegenheiten in Ordnung gebracht bas 
be. Mit meiner gewöhnlichen Offenherzigkeit 
geſprochen, ih habe wahrzunemen geglaubt, 
daß ih Ihnen weniger angenem fein würde, 
weun Ich. mit gewiſſen andern Perfonen zu Ih⸗ 
nen. kaͤme und ich mins Ihnen geſtehn, daf 
mein Geift unbefangener ift, wenn ich eimig 
und allein Ihrer Majeſtaͤt zugehoͤre. 


( s2r ) 

Mein Chrgeiz geht gar nicht dahin, mit 
Staatsverhandlungen beladen zn werden, wie 
Destoudhes und. Prior, zwei Dichter, die 
zwel Sriedensichlüffe amiichen Frankreich und 
England zumege. gebracht haben, . Sie mögen 
mit allen Königen. in der. Belt anfangen. was 
Ihnen beliebt, ich werde mich nie darein mi⸗ 
ſchen, aber ich beſchwoͤre Sie inſtaͤndigſt mir 
ein Paar Worte zu ſchreiben, die ih dem Ks 
nige von Frankreich vorzeigen kann. | 

Sie werfen ihm in Ihrem lezten Briefe, 
den Sie mir von Potsdam zu fchreiben ges 
ruhen, vor: er fieffe den Kalſer im Aufferften 
Elende und ſtreute zu Mainz Inſinuationen ges 
gen Ihr Intereſſe aus. Ihre Majeſtaͤt haben 
ſeitdem Sie dies Schreiben an mich ergehen laſ⸗ 
fen, erfahren, daß der Rönig von Frank⸗ 
reich dem Kaiſer Subſidien gegeben hat’ und: 
Sie zweifeln, wie ic) glaube, jeze nicht daran, 
daß jener Hazel, der zu Mainz einen Fries 
den oder vielmehr Zwietracht hat fllften wollen, 
ein tolldreifteer Menſch iſt, den man betrafen 
würde, wenn Sie es verlangten. Sein Sie da; 
ber ein wenig zufrledner, und gerufen Sie, Id) 
beſchwore Sie darum, mir blos vier Zeilen zu 

Ks 


— 
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fhreiben ,/ ohne Sichla⸗ etwas Speclelles..eins 
PT FIT) OR EN FE Ze Pe. 


Sch verlange von Shen weiter nichts, als 
daß Sie jezt mit Frankreich's Stimmung 
Sich zufrleden bezeigen, daß Sie ſagen: Nie⸗ 
mand habe eine ſo vorthellhafte Schilderung, 
wie Ih Ihnen von deffen Könige entiworfen, 
daß Sie mir um fo mehr glaubten, da th Sie 
hoch iite hintergangen hätte ‚und daß Sie recht 
feft entfchloffen wären, Sich mit einem Färften 
zu verbinden, der fo Pr und fo a fei 
wieer. 


Diele unbeſt immten Aeuſſerungen verpflich 


ten Sie zu nichts und erden, wie ich zu bes 


haupten wage, eine fehr gute Wirkung thun. 
Denn wenn man Ihnen von dem Koͤnige von 
Frankreich ein nicht zu. rühmliches Gemälde ges 
(liefert hat, fo mus th Ihnen verfihern, dag 
Sie ihm unter den ſchwaͤrzeſten Farben geichils 
dert worden find. Zuverläfltg. hat man feinem 
von Beiden Gerechtigkeit widerfahren laſſen. 
Erlauben Sie daher, daß ich dieſe ſo natuͤrliche 


Gelegenheit ergreife, um es dahin einzuleiten, 


daß zwei ſo theure und ſo hochachtungswuͤrdige 
Monarchen es gegen einander thun; ſie werden 
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Aberdies das. Gluͤk meines Lebens ausmachen, 
Sch werde. Ihren Brief dem Rönige vorlegen 
und vielleicht dadurch die Miedereinfezung in 
einen Theil meines Vermögens erlangen, das 
der watre Kardinal mir geraubt hat; ich till 
dann nach Yhrem Lande fommen und dafelbft 
ein Vermoͤgen ih — * “ Ihnen ver⸗ 
daufe. - :7° ee 

Sein Sie voͤlllg von’ der guten Wirkung 
Ößerxeugt, die dies hervorbringen wird; Ich mer, 
de nicht verdächtig und der zweite fchöne Tag 
meines Lebens wird der fein, an dem ich deik _ 
Köntge alles das fagen fann, was ich von Ih⸗ 
nen denke; - Für den erften ausgezeichneten Tag 
meines Lebens aber erklär’ ich ‘den, two ich zu 
Ihren Füffen meinen Siyplaz einnemen und ein 
neues Leben beginnen werde, das Ihnen ganz 
gewidmet fein joll. 
| | Voltaire. 


CXXV. 
Porsdam, * 15. Seotember 1743. 


Sie fagen mir von Sranfreich und deſſen Könk 
ge fo viel Gutes, daß es zu wünfcheh wäre, alle 
Potentaten hätten dergleichen -Linterthanen und 
alle, Republiken ſolche Bürger. Die: wahre 


324) 
Staãtke der, Staaten: Berndt barcuf, daß gleichet 
Eifer jedes Mitglied derjelben beſeelt und daß 
das öffentliche Surereffe das re des Pro⸗ 
vatmanns ur BETRIE Nee 


Es waͤre zu — — ‚daß ſich iun 
5 rankreich und Schweden, Militairperſo⸗ 
nen befunden haͤtten, die wie Sie daͤchten; 
allein es iſt ganz. ausgemacht, was Sie au 
fagen mögen, die Schwäche , der Generale und 
die Schüchternheit der Mitglieder des Staats⸗ 
rate hat faft gänzlich den guten Auf diefer beis 
den Nationen zu Grunde gerichtet, deren Nas 
me blos vor feinem. vollen ——— Eutos 
pa Schrekken einfloͤſſte. 2 


Auf was für eine Art fehn wir, daß Frank 
reich gegen feine Allirten gehandelt hat? Was 
für ein Belſpiel für Europa 'giebt der gehel⸗ 
me Friede, den ver Kardinal de Fleury ohne 
Wiſſen Sp anten’s und des Königs von Gars 
dinlen ſchlos? Er verlies den Koͤnlg feinen 
Schwiegervater und erwarb fich Lothrin gen. 
Welch ein unerhoͤrtes Beiſpiel liefert die Art, 
wie Stankreichden Katfer:verläfft, Bal⸗ 
ern anfopfere, und diefen ſo verehrungs wuͤrdt⸗ 
gen Fuͤrſten in · das aͤuſſerſte Elend ſtuͤrzt, nicht 
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an fürftiches Elend, ‚fondern in die gräslichfte 
Lage, worin fih nur ein Privarmann. befinden 
kann! Was für Machinationen. has der Kardi⸗ 
nal nicht In Russland bewirkt, als wir auf's 
feftefte verbunden waren! Was für Vorfhläge 
Bat man nicht Mainz gerhan, um Wege zum 
Frieden zu eröfnen, oder befjer gefagt, um einen 
neuen Krieg anzufachen? Wit wie wenigem 
Nachdruk ſprechen die Framoſen, wenn fie Feſt— 
muͤtlgkeit zeigen ſollten; und wenn ja einige 
Funken derfeiben aus ihren Reden hervorſchim⸗ 
mern, wie wenig ſagen Ionen, die militärtfchen 
Operationen zu. 


Inzwiſchen iſt dieſe Retde die — 
in Europa und wenn ſi ie nicht gefuͤrchtet wird, 
fo verdtent fi fi e gelteßt zu werden. Ein König, 
der tert if, ihr Bebieter zu fein, der fie mitt 
Weisheit regiert und ſich die Achtung des gan) 
jen Europa erwirbt, kann ihr den alten 
Glanz wieder verſchaffen, den die Broglio⸗ 


un fo vlele andre noch Unerfahrnere ein wenig 
verdunfelt haben. Bu 


In der That ein — Sera für m 
mit fo vielen Verdienſten ausgeſchmuͤkten Fuͤr⸗ 
ſten, ‚das wiederherzuſtellen, was andte ver⸗ 
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derbt Haben! Und nie kann fich ein Souverän 
mehr Ruhm erierseh als wenn’ er feine Voͤl⸗ 
ker gegen wuͤtende Feinde vertheidigt, den oͤffent⸗ 
lichen Augelegenheiten eine andre Wendung giebt 
und Mittel ausfuͤndig macht, ſeine Gegner fo 
‚Weit herunter zubringen, daß a in alte Demut 
ben Frleden von’ ihm verlangen, ' 
‚a Ich werde alles bewundern, was dieſer * 
fe Mann thun wird und Niemand unter allen 
Europaälſchen Potentaten wird über feine 
giäetichen Erfolge weniger eiferfüchtig fein als ich. 
Doch was fällt mir ein, von Politik mit 
Ihnen zu ſchwazen; das iſt grade fü, als wenn 
nian feiner, ‚Seliehten, Arznelglaͤſer vorſezt. Sich 
glaube, ich thaͤte welt beſſer, wenn ich poetiſch 
mit, Ihnen ſpraͤche, aber nicht jeder, der will, 
kann auch; und wenn Sie mir in Verſen ſchrel⸗ 
ben und ich Ihnen darauf antworten ſoll kom⸗ 
men Sie mir mie ein Mundſchenk von gutem 
Zechtalent vor, weicher groſſe volle Glaͤſer einem 
Si⸗chliuge zuttinkt, der hoͤchſtens Wafler vers 
tragen kann. Pr 
Reben Sie wohl, lieber Voltaire ! Der 
Himmel bewahre Sie vor Sleflfgtet, Sites 
und —— 
Merrich. 
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Alſo zu Berlin wird’ ich das Vergmigen ha 
ben, Frankreid”s Apoll mir zu Gunften von 
ſeinem Parnas herabſtelgen und ſich in die Art 
und Weiſe des pioſalſchen Sen ndels ei wenig 
ſchikken fehn! Sringen Sie ja, lieber Voltaire, 
einen guten Vorrat von Nachſt cht mit und ſor⸗ 
gen Sie zumal dafür, daß kein Grammatifer 
unſre Perioden nad) jeinem: Masſtabe auemifft, 
oder uns für einem Soloͤeiſmus beſtraft. Sie 
iperden eine Schaufpielergefellfchaft jehn, die fi 
bilder, eine ‚Aladenile, die im Entjtehen iſt aber 
vor. ‚allen —— vlele Perſonen, die Sie fe 


ae 


ag) Berlin glebt es teinen Er von 
Mirepoir. Wir haben einen Kardinal und 
etliche Biſchoͤſe Von denen elnigẽ vor A die 
andern ruͤkwaͤrts der Liebe pflegen A die! iR 
der EWhẽedlogle des Epikur mehr bewandert 
ſind als in der des heiligen Paulus, folglich 
gute Leute, die Niemanden verfolgen und 
| die, eigentlich nichts zu vergeben haben, ale 


R \ 
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Kaſter / und Kantor⸗ — , wonach Sie gar 
nicht ſtreben. 


Wenn Du kommſt, ſo bring und doch 


Jene raſche Dirne mit, 


Die im Kampf beheuter Mb m 142.0. no. 
Als nun Eure Heben ſind. 
Mutiger als Droglio — — 
Der nur ſtets den Küffen keher | 
und, fein Heer in Dampf zerſtäubt; 
Als der Irrſtern Maillebois, — 


Der fein Volk ſwaziren fabre: 
Tapfeter, ais Segur iſt 
Mer ko Bern kapitulirt — 


und der andre feige — u 


Kr werde Ihnen von meinen Memoires jel 
gen, was ich glaube, Sbhen vorlegen. zu Eins 


nen. Sie find mit Wahrheitsliebe gelchrieben, 
fonach von der Beſchaffenhelt, daß fie nur erſt 
na dieſem Seat ans Licht kommen 


konnen. ‚ern 
sı" Leben Sie wohl, lieber volnire Di. ner 
—2* ya Push 


* 
1 w a 
„en ar a T 4% 
Ä ı 1% 039 Seiedeisb. 6 
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z Aa ser, 


Den 7. Oltober 208. 4 


Boͤher hat Frankreich für die Freiftäte uns 
gluͤklicher Könige gegolten; Ich will, daß meine 
Haupiftadt der Tempel groſſer Menfchen werde, 
Kommen Sie hierher, mein lieber Voltaire, und 
ſchreiben Sie mir alles vor, was Ihnen das 
felbft behaͤglich ſein kann. Ich möchte Ihnen 
gern vergnuͤgte Stunden machen; und ‚um je⸗ 
manden zu verpflichten, mus .man. ii ad ganz in 
ſeine Denkart fuͤgen. ur ir, 


Wählen Sie Sich ein Appartement oder ein 
Haus; regultren Sie Selbft alles, was zu den 
Annemlichkeiten oder dern Ueberflus des Lebens 
Ihnen noͤtig iſt; machen Sie die Bedingungen, 
die zu Ihrem Gluͤk erfoderlich find; ich will 
für das Uebrige forgen, Sie werden‘ ftets frei 
und Herr Ihres Schikfals fein; ich bin! nur 
geionnen, Sie durch Freundſchaft und. beques: 
mes und reichliches Austommen zu feſſein. 


Sie werden Vorſpann und Alles, mas Sie’ 
nur verlangen. fönnen, erhalten, Mittewoch ich? 
ih Sie ‚ und werde die mir übrigen Augenblite 
nuzen, um mid) an dem Seuer Ihres mais 

Driefwecſel Ih 5 gı 


A 
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gen Sentes zu waͤrmen. Ich bitte Sie zu glaus 
ben, daß ich ftets der Alte gegen Sie fein wers 
de... Leben Sie wohl. Ä 
Friedrich. 


CXXVIII. 
an al 
ern u ur u - 
| Zu einem Sohne Apollo's mag! ih es nice 
yon Pferden, Karruffen, Relais und dergleichen 
Dingen. zu reden. Mit ſolchen unbedeutenz 
den Kleinigkeiten geben fich- die Götter nicht ab 
und wir Sterbliche müffen ſie auf ung nemen, 
Sie reifen Montag Nachmittags ‚ wenn ©ie 
Die. Site haben wollen, nach Batreut, und 
ſpelſen im Borbeigehen bei mir, wenn es Ihnen 
gefällig iſt. 


Das Uebrige — Memeires*) tft fo 
u hingefudelt und in fo erbärmlicher Verfaſ⸗ 
fung, daß ih es Ihnen nicht fchikfen kann. 
Ich laffe den achten und neunten Geſang von 
der Pucelle abſchreiben. Jezt hab' Ich ſchon 

H Die ſchon einmal erwaͤhnte Geſchichte mei 


ner Zeit. 
4. des Ueberſ. 


J 
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den erſten, zweiten, vierten, fünften, ads 
gen und neunten; ich verwahre fie unter drelfas 
chem Schloffe, damit kein ſterbliches Auge ſi je zu 
ſehen bekoͤmmt. 


Jr 


tan fagk: Sie Gätten geſtern in guter Gei 
ſellſchaft geſpeiſt. 


Die ſchönſten Geiſter jener Fluren, 
Verſammlet al’ in Deinem Namen, 
Und alle Deiner Liebe wert, ' 
Und alle treu Die glaubend, Freund, 
Ermwähtten fanıt und fonderd Dich 
Zum Gott in ihrem Paradies. 


Das Paradies, damit Sie Sich ja nicht 
daran fkandalifiven, : ift im. allgemeinen Sinn 
genommen für einen frohen und vergnügten 
Drt. Siehe die Anmerkung Über den lezten 
Mers des Mondain.*) Vale, 

| Friedrich. 


Dieſe Anmerkung findet man nicht mehr. 
Voltaire hatte fie gemacht, um dem Geſchrei 
der Heuchler zu entgehn, die fich anftellten, 
als 0b fie ein Aergernis an dem Verfe nämen: 


Le paradis terrefire eſt on je ſuis. 
(2. €. Hier, wo ich weite, iſt das ird ſche Paradies.) 
A. d. Kehlſchen Herausgeber. 
— 
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RE ne e i 'CXXIX. 


Hang, den 28. Dftober 1743. 


r er 
x ‚13 si. 


Sire, | 
Gie reifen immer wie ein Adler, und ich wie 
eine Schildfräte; kann man aber mohl zu lange 
fam fein, wenn man Ihre Majeſtaͤt verlaͤſſt? 
Ich Eomme endlich in Holland an; dae Ers 
fie, was ich dort erblikke, iſt ein Engliſches Blatt, 
worin Ihr Antimachtavel neben dem Pos 
Iybtius und XRenophon citirt wird. Man 
führe zwei Seiten aus jenem Buche au, worin 
Sie beweiſen, wie vortheilhaft befeſtigte Plaͤze 
für Fuͤrſten find und zeigt, tie wett die Vers 
wägenheit der Allirten gina, daß fie in Fran 
reich einzuräffen gedachten. 


So wirft Du von Skribenten ja * 
Citirt, als wie ein Klaſſiker 
Und Könige verehren Dich 
Als Staatsmann und als tapfeen Fürſt. 
Dich fürchter jeder, feiner wagt 
E3 Dir zu trozen, und ſowohl 
Der fiille, alte Bataver 
Der feine Freiheit zärtlich liebt, 
Als Rustand’3 wildes Sklavenvolk 
Verehren Dich voll Echonung gleich. 
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Und fiher wär Dein fiegend Schwert 
Noch über Sav’ und Donauſtrom 
Hervorgedrungen, hätte dort 

Den hochgepriefnen Doppelbals 

Des Adlers, der einft furchtbar war, 
Mit leichtem Schwung herabgeſtürzt. * 
Doch nein, Du ſelbſt beſiegteſt Dich 
Und rein von Unglük dieſer Welt 
Wäſcht Deine Hand ſich unſchuldsvoll; 
Zur ſſſen Menſchenſeeligkeit 

Beſtzeſt Du fo manches Fas 

Von Tokais Wein „den ich erprobt — 
Doch num verläfit die Muſe mid). 


? 


. 


“ “ 
. 


Je mehr Id) an il Tito, il forze denke, de: 
fto mehr ſag Ich mir, daß Berlin mein Vaters 
land If. | 


Schnell Ihr Herren Girard schnell, - & 
Hurtig lieben Freunde doch, 
Auf! bereitet mein Gemach, 
Und ein Pult zur Schreiberei, 
Ein Paar Flaschen, angefüllt 
‚Mit. dem holden Götreriaft, 
Den der ſpäte Herbſt uns Deut! 
Nicht von jenem Kehlenfeind, 
Den ein Lütticher uns da, 
Seine: Namens Lognier, 

Li 3 
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Braute mir profaner Hand 
Eielöharn von mir getauft. 
kaut iprech ich: Hinweq mir dirt 
Sei verdammt für Könige 
Nur alein ein Trunf zu fein! 

‘ Lieber ift nıie jener Saft, 
Den Narır uns unverfälfcht 
Bon Bourdeanrer Hügel reicht 
Mebr dehaget mir das Werk 
Eines Weifen, Hell und rein 
Als der Schnikichnat Boitürs 
Bun der Klingklang marine ur’8, 


Voitüre (Vincent) geboren gu Amiens r1598 
gefiorben 1648, ein fchöner Geift, dem man 
Affeftation in feiner Schreibart und frofiige 
Wortiniele wohl nicht mit Unrecht vorwirftz 
deffen ungeachtet hat feine Üitterarifche Seite 
noch viel Gutes, doch kann er als Antor ſich 
mit Marivaux gar nicht meffen. Er mar der 
Sohn eines Weinhändiers, worauf in mans 
chem Epigram in und nach feinem Leben ange 
fpielt worden if. Auch Voltaire flicht darauf 
an in feinem ce frelatẽ (anaemachter Mein) de 
Voiture, was fich in's Teutſche nicht wollte 
übertragen laſſen. 

4. d. Ueberſ. 


Marivaux (Pierre, Carlet de) geboren 1688 
su Paris, geſtorben daſelbſt im Jahre 1765 
als ein fünfundfiebenzigiähriger Greis. Ein 

. Schriftkieller von fer vielem Scharffinn und 


(CH 
COXXX. 


Ryfſel, den 16. November 1743. 
rs ware, daß Du in dieſem Herbſt 
Das weitberuibmte Trommelfell, 
Das Ziska aus fich ſelbſt erſchuf 
Zum Kronenſchmukke haft geſtellt? 


Des Groſſen Haut, dekt ſie das Grab, 
Iſt wohl gewöhnlich Kleinigkeit 
Und wird 1005 der Vergötterung 
Gar bald von Würniern aufgesehrt. 


Doch Ziska ward dureh das Geſchit 
Gerettet von dem Modergrab 
Und feine Haut bleibt wie ſein NRuhm 
Beſtandig, Dank der Trommel dies! 


Wis, von fo edlen Gefinnungen und ein fo 
richtiger Leidenfchaftennaler verdient, wenn 
er auch hin und. wieder in feinen metaphufis 
ſchen Schilderungen. in's Kleinliche und fein 
Styl zu fehr in's Blumichte fiel, nicht den 
verächtlichen Geitenblif, den Voltsire oben 
auf ihn wirft. "Allein bei diefem mar es eins 
mal zur Gewohnheit geworden, jeden vorzuͤg⸗ 
lichen Kopf, der nicht zu feinen Anhängern ges 
hörte, mit der Gitterfien Iingerechtigkeit zu be: 
handlen. = 


— 


A. des Ueberſ. 
L14 
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Fuürwahr befonders ift Died Looſs? 
Was find wir arme ÖSterbliche! 
' Damit der groffen Männer Haut 
: Erhalten werde, gerbt man fie. 
Bewahre danıı die Deine, Fürftt | 
Der gute Gott, der fie Dir gab, 
Schaft nimmer eine andre Die, 
Die fo viel Geift umfuffen kann. 


Es verrät nicht aufferordentlich viel Ehrer⸗ 
bletung, einem groffen König mit Fragen zuzus 
fezen; allein fo verfuhr man mit Salomo und 
Nordens Salomo, Sire, mus fih ſchon 
daran gewöhnen, feine Welt zu erleuchten. 

Ihre Majeſtaͤt werden alfo erlauben, daß 
ich ferner fragen darf, was es mit einem gewiſſen 
zu Glaz aufgefundnen Bogen für eine Des 
wandnis hat? Wielleicht fagen Sie mir, id 
foll mich deshalb an Jordan wenden, aber diefer 
Jordan iſt eben fo träge als er liebenswürdig 
ift; und Sie haben eher vier oder fünf Provins 
zen In Ordnung gebracht und zweihundert Verſe 
und viertaufend Seczehntelnoten nledergeſchrle⸗ 
ben als er einen Brief. 

Ich komme zu Ryſſel an, einer Stadt, 
die im Geſchmak von Berlin erbaut iſt, wo 
ich aber weder eine Oper nod) das Abbild von 


—— —— — — 
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Titus finden. Ihre Majeſtaͤt, und die Koͤ⸗ 
nigten Mutter und die Prinzefiin Ulrike 
| ſind unerſezbar. 


Königin Mutter, Sophie Dorothee 
Königin von Preuſſen, Tochter Georg 
1. und Schweſter Georg U. von England, 
Witwe Friedrich Wilhelm's J. Nie ha— 
ben Groͤſſe, Wuͤrde und Guͤte bei einer Per— 
ſon ihres Ranges im ſchoͤnern Bunde geſtanden. 
Wiewohl ihr Gemahl ſehr viele Anhaͤnglichkeit 
fuͤr ſie hegte und ſeiner Eheverbindung nie zu 
nahe trat, ſo hatte ſie dennoch manche hoͤchſt 
unangeneme Situationen bei ihm auszuſtehn 
gehabt. Nach ſeinem Tode wurde ſie der ſtete 
Gegenſtand der Zaͤrtlichkeit und Verehrung ih— 
res Sohnes. Der Verluſt der Kolliner 
Schlacht war mit Urſach an ihrem Tode, der 

» den 28ſten Juni 1757 zu Berlin im einundſie— 
benzigfien Jahre ihres Alters erfolgte. Der 

- Rönig, fein ganzes Haug und alle Preuffifche 

VUnterthauen bedauerten höchlich den Verluſt 
einer fo vortreflichen Fuͤrſtin, welche fich die 
Bewunderung eines jeden erwarb. | 

4. des Ueberſ. 


Ulrike (vLouiſe Prinzeffin) Friedrich s 
des Einzigen Schweſter, Aebtiſſin zu Que d— 
linbura, ward den ızten Juli 1744 Königin 
von Schweden, Witwe aber den ı2ten Febr. 
177135 Sie farb 1782 im zweiundſechzigſten abs 
re ihres Alters, Eine Dame von den gröffes 
ken Eigenichaften und im Karakter von vieler 
Gleichheit mie ihrem Bruder, dem Könige! 

215 
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Noch Hab! ich. keine Armee ‚von. dreimalhuns 
derttanfend Mann, womit ich die Prinzeffin ent 
führen dürfte, dagegen aber hat der König von 
von Frankreich mehr Leute auf den: Beinen. 
Man bevechner feine Macht gegenwärtig : auf 
dreimal . hundert und fünfundzwanztgtaufend 
Mann, die Invaliden mitinbegriffen. Dies: find 
dreihunderttaufend Sagdhunde, die man kaum 
juruͤkhalten kann. Ste klaffen, ſchreien, toben 


Wie er zeigte fie ſich als eine groſſe Beſchuͤze⸗ 


rin der Gelehrten und aller Derfonen von Vers 


dienften. Bekanntlich war fie die Mutter des 
großen Guſtav's IL, der feinen durchaus 
verfalinen Staaten fo eifrig emporhalf, der 
die ganz gefunfne Kriegszucht völlig wieder⸗ 
herfiellte, bei feinen geringen Finanzquellen 
eine nicht unmichtige Marine aus den Trums 
mern der ehmaligen erfchuf und der überall 
ausnemende Thätiafeit zeigt; der eben fo kuͤhn 
als weiſe die Feſſeln zerbrach, die fein Land an 
Sranfreich und ihn an den Neichsrat ſchmie⸗ 
deten und der von feinem Heldenmut die uns 
leugbarften Bemweife in dem dufferft glorreis 
chen Seetreffen vom neunten zum zehnten Juli 
1790 gab, worin er die überwiegende Ruffis 
(he Galeerenfloite unter dem Prinzen von 
Naſfſau mit feinem Eleinem, von der voriges 
harten Bataille fehr abgematteten Geſchwa— 
der auf’3 Haupt fchlug. 
4. d. Ueberſ. 


— 
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und zerreiffen Ihre Leitfeile, um auf die Enge 
länder und deren fchwerfälligen Diener die 
Holländer, loszuſtuͤrzen. 

Die ganze Nation zeigt fürwahr eine uns 

glaubliche Streitbegier. Zum Gluͤk wird auch 
Ihr Strasburger Freund *) fih.nicht mehr ſtel⸗ 
ten ale kommandirte er Armeen und der Kals 
fer, von Ihrer Majeſtaͤt und Frankreich 
unterſtuͤzt, wird bald zu Mänden können 
Dpern ſpielen laſſen. 
Da ich “es gewagt habe, en Ihre maje⸗ 
ſtaͤt eine ſolche Menge von Fragen ergehn zu 
laſſen, fo will ich Ihnen eine Anekdote erzaͤh⸗ 
len, im Fall Sie dleſelbe noch nicht en 
follten. 

Vor einigen Monaten fand. Madame Ade- 
lai de, die dritte Tochter - des Königs meines’ 
Herrn, welche dreizehn Loulsdor In der Taſche 
hatte, in ber Nacht auf, Eleldete fih ganz als 
lein an und verlies ihr Zimmer. Ihre Gouvera“ 
nanfe machte auf und fragte, wo fie hinginge. 
Ganz treuherzig geſtand fie: fie babe einem 
Stallknecht Befehl gegeben, zwei Pferde für fie 
in Bereitfchaft zu halten, um zur Aeme⸗r zu 


P Der oben ©. 528 erwaͤhnte Broalio.. 
A. des Heberf. 
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gehn, fie zu kommandiren und dem Kaiſer bel⸗ 
zuſtehn; wenn fie aber erfährt, daß Ihre Ma⸗ 
jeftät das Leztre über Sich nemen, fo wird fie 
inskuͤnftige ruhlg fchlafen, 

In dem Augenblik, da ich die. Ehre habe, 
Ihrer Majeſtaͤt zu ſchreiben, ſind unſre Trups 


pen im Marfh, Alt briſach wegzunemen, 


In Ruͤkſicht der Schaufpielertruppen erfahr’ ich’ 
hier in Ryſſel eine fonderbare Anekdote. 
Wie diefe Stadt durch den Duke’ of‘ Marlbo- 
rougl, belagert wurde, jpielte man daſelbſt taglich 
und. der Vorſteher dieſer Truppe machte eine 
Einname von. hundertaufend Franken. Müffen 
Sie nicht geſtehn, Sire, daß diefe Nation für 
das Vergnügen und für den Krieg gefchaffen iſt? 
. Tisus bittet. noch ‚immer bei Ihrer Maje⸗ 
fest für den armen Courtils, der ſich zu 
Spandau ‚ohne. Mafe befinder: 
Ich liege auf. Immer zu den Fuͤſſen Ihrer 
— u. ſ. w. | 


Voltaire, 


« 


ORKRT. 


Bertin, * 4. December 1743 


8 ar 1 
J. des berühmten Kriegers Haut, 
Der Böhnens Volke, feinem end, 


Noch immerdar fo furchtbar ſcheint, | 
Obichon 


j # 
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Obſchon der: grauſe Knochenmann 
Die Seele Langſt zum Teufel bin 


Gefande bar, it allhier zu ſehn, 
Sur jeden, den die Neugier plagt. 


Wenn einft Dein leichter, holder Geiſt 
Sn den berühmten Nachen fleigt, 
Un Hinzugehn -in jene. Welt, 
Die ſich der Träumer ausgedacht; 
Dann wird noch Deines Leibes Reſt 
Der troz dem Tod’ unſterblich bleibt 
Den Mariyaffen unfrer Zeit 
Ein fürchterliches Schrekken fein. 

Sa, Zifka’s Haut oder beffer gefagt, fet- 
ne Trommel befinder fih mit unter der Beute, 
die wır aus Böhmen zurüukgebracht haben. 

Es freue mich herzlich, daß Sie zu Ryſſel 
bei voller Gefundheit eingetroffen find; tch fuͤrch⸗ 
‚tete immer, der Wagen möchte mehr denn Ein, 
mal ummwerfen. 

Sie find ja jezt enchufiasmieter als jemals 
von funfzehnhundert fchäbigen Franzofen, weiche 
auf einer Rhetninfel Pofto fafften, die fie zu vers 
laffen nicht das Herz haben. Sie müffen fehr 
arm an groffen Eräugniffen ſein, da Sie von ſol⸗ 
chen unbedeutenden Kleinigkeiten folches Aufhe⸗ 
ben machen. Doch nichts weiter von Politik! 

Sc glaube, daß die Holländer Pantomimen 
haben können, wenn die Aktoͤrs aus fremden Laͤn⸗ 

Sriefwechſel UI. TH. Mm 
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dern kommen. Sie merden ausgezeichnet gute 
Köpfe, haben, wenn Sie im Haag ſein werden; 
beruͤhmte Miniſter, wenn Ca rteret durch die⸗ 
ſe Stadt koͤmmt, und Helden, wenn der Koͤnig 
| mein Obelm;, feinen Reg durch Moräfte nimmt, 
um nn feiner Inſel zuruͤkzukehren. “) 
2 "F edericus Voltarium falutat. 
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Cerzert (Zehn) Graf. Grauville, Gros⸗ 
brittanniſcher Staatsſekretaͤr war ein ſehr nes 
ſchikter und thaͤtiger Miniſter, allein von ſehr 
hizigem Charakter. Schon Kaiſer Peter J. 
ruͤgte gehoͤrig ſeine heftigen Ausdruͤkke. Die 
Herſtellung der Ruhe im Norden, nah Karl 

XU. ode, an welcher er als Grosbrit— 
tanniſcher Geſandter zu Stofholm unab- 
laͤſſig arbeitete, und der. Traktat von 
Worms, den er vorzüglich befoͤrderte, erwar⸗ 
ben ihm Ruhm im Auslande. Im Parliamente 
ward ihm zwar öfters vorgeworfen, er fei bei 

den Unterhandlungen zu Hanau md Worms 

nicht mit der erfoderlichen Treue verfahren. 

Er ftarb den dritten Januar. 1763 in einem Als 

ter von aweiundſiebemis Jahren. 

A. d. Ueberſ. 


*) Georg IT, von England, ber im Dftober 
1761 im beinahe neuttundfießentisften Jahre [el 
ned  rupmoollen Alters verſtarb. 

A. des ueberſ. 


* J 


| Berichtigungen.: 


S. 10 3. 


40 — 
46 — 
4 — 
Te 


nun 


IOh — 


_ 140 — 


- 141 — 


— 176 — 


Er: 


\ 


ı0 von unten fiatt: Unterten lies: Un⸗ 
terdruͤkten 
15 fl. componore curos I. cömiponere curas 
7 ft. diefelben I. diefelbe _ >? 
J— uuten fi. befaͤnde l. befinde: ) 
2 v. u. fi. eutdekken werden I. nig 
entdeffen werden 
20.0. fl. Meine l. Reine 
5 9.0. fi. neuverbundne [. neunver⸗ 
w bundie. . 
s ft. um fich |, ich nun 
20 fl. werden gehalten werden I. hal; 
ten werden | 
8 und 9 mus fo yeiffen: | 
Gefchniat ward ninmter ibm gu Theil 
Dem witleidswerten Träumerſchwarm 


12 ft: verkanut I, verbannt 

10 nach: und beliebe man Sie einiu 
—— ſſchalten 

a ft. hielten I. hielt 

15 fl. Dann l. Denn 

ıı fl. transverfa ſ. transverfb : 

6 v. u. ſt. Dann l. Denn Zt. 

15 fl. engbefchränfter l 4 zu ehgbes 

ſchraͤnkter N A 


14 ſt. anfsl. auf das 


4 v. u. nach Auge beliebe man noch 
hinzuzuſezen dann 
7 v. u. ſt. Schande I. Spende 


4 v. u. ſt. ſicher I ſichrer Be 


3 f. Einzigen I. Einzige 
10 v. u. fl. Ludewig |. Ludwig 
ıo mus es heiffen: 

Ind Deine Secl iſt nicht jo weich 


S. 359 8. so musesheiffen: _ 
Dad einft von Yojola kam 
— 360 — 4 v. u. mus es heiffen: 
Sonſt fiod und jeje beſtuürm' ich fie 
— 369 — 2 ſt. daß l. das 
— 377 — 6 ft. Seinde I. Freunde 
— 379 — 6v. u. mus heiſſen: 
Auch kamen Marſchaälle und vor 
— 380 — gfl. hatt l. hart’ 
— 397 — 2f. Die I. Den 
— 588 — 6 hinter: fertig beliebe man hinzuzufuͤ⸗ 
| gen: den 
— 389 — sv. u. mus heiffen: 
So wenig liebt? Nie fchrieben mit 
— 426 mus ganz unterwärts noch hinzugefiigt wer: 
den: A. des Ueberſ. 
— 4353. 5 f. ihre l. ihr 
— 459 — 16 u. 17 müffen fo heiſſen: 
Daß nicht unfetm Sreobfinn, noch 
Deinem Wire Nahrung fehlt 
| — 9 fi. Arm I. Arme 
— 517 — 40 u. fi. uns I. mus 
Solche unverzeihiich grobe arammatifche Schnis 
jer wie &. 68 3. 6 meinen flatt: meinem ©. 76 
3 9 von unten ihm flatt ibn &. 97 3. 11 meinen 
fl. meinem ©. 146 3. 18 dem fl. den ©. 155 3. ı2 
dem jt. den ©. 197 3. 6 v. u. den fi. dem ©. 298 
3. 12 den fl. dem ©. 302 3. 7 v. u. dem ft. den ©. 
308 3. 6 feinen fl. feinem S 361 3. ı Ihm fl. 
Ihn S. 402 3. a Ihren fl. Ihrem &. 497 die le 
te Zeile feinen fl. feinem befindlich find, wird jeder 
billigdenkende Lefer wohl nicht dem Ueberſezer, dem 
fonft ein angehender Sextaner befchämen würde, 
fondern der groffen Unachtſamkeit und Fluͤchtigkeit 
bes Korrektors aufchreiben. 
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